
hung
ein
r Monat Jun

d, dem 31. Au

d Wenden a
von 8-12 ung

Nöckerling a

on 812
S12 und

lnZorh
b auon 8—12 wo

nnerstag, dem

Auguſt 193z

gelder werden

7 ücheln,
erk MiAücheln.

irung!
in Mücheln
üürſtchen
irma!
den Namen

le (S.)
Ruf 26518

träge
erhältlichim

eblatt

s8sig aus EL8's

Sorten: Weif
Dit Kräuter-
es chnk“

und mit Wein

ruck verboten

n nzwei gleich
je einer

den beiden

Auguſt 102Auguſt 1935

den Gewinne

9 32901

48 168061

e

d J

d, 206 zu
000, 214
n.

l

merſeburger Zeitung

2

Mitteldeutschland
Merſeburger Tageblal

Kreisblott
175. Jahrgang r. 200

Schriftitg Verlag u. Druckerei: Merſeburg, Hälter
ür 4 Fernur 2101 u. 2102 Telegr. -Adr Tageblatt
Im Falle höh Gewalt (Betriebsſtörung) beſteht
kein Anſpruch auf Lieferung od Rückvergütung

gchlaftrankheit wätet in Japan

hisher bereits 300 Todesopfer Sogar Pferde gehen ein

Die Schlafkrankheit,
verſchiedenen Präfekturen Japans wütet, hat
nach den Feſtſtellungen des japaniſchen Jn-
nenminiſteriums bisher über 300 Todesopfer

die ſeit Tagen in

gefordert. 1040 Perſonen liegen, wie der
„Lokal-Anzeiger“ meldet, noch danieder. Da
keinerlei Meldepflicht für Krankheitsfälle be-
ſteht, iſt zu befürchten, daß die Zahl der von
der Seuche Befallenen noch größer iſt. Trotz
aller Vorſichtsmaßnahmen durch die Sanitäts-
kommandos, um das Uebergreifen der Krank
heit auf Armee und Flotte zu verhindern,
ſind in der Garniſonſtadt Nagoya bisher 30
Armeepferde an Schlafkrankheit einge-
gangen

Das Auftreten der Schlafkrankheit in
Japan bedeutet eine mediziniſche Senſation,
denn disher beſchränkte ſich dieſe gefürchtete
Krankheit im allgemeinen auf Afrika, und
hier waren auch lediglich Teilgebiete des
weſtlichen und zentralen Afrika je zehn
Breitengrade nördlich und ſüdlich des Aequa-
tors davon betroffen. Die Schlafkrankheit
wird hervorgerufen durch Paraſiten, die
durch den Stich einer Fliege (Glossina palpa-
lis), vielleicht auch der Tſetſefliege (Gl. morsi-
tans) übertragen werden. Dieſe gefährlichen
Fliegen leben in feucht-ſchattigen Sumpf-
gebieten und ſtechen nur an ſonnigen Tagen,
jedoch das ganze Jahr über. Nach 2 bis 24
Tagen treten Kopfſchmerzen bei dem Opfer
auf, der Puls iſt beſchleunigt. Fieber, 1 bis
2 Tage dauernd, tritt alle drei bis vier
Vochen ein, ſpäter in kürzeren Zeitabſchnit-
ten, und nach bereits einem Vierteljahr iſt
eine Gehirnhautentzündung nachweisbar.
Es kommt zu Gehſtörungen, Zittern der
Gliedmaßen, der Zunge, ſpäter des ganzen
Körpers. Die Kranken werden gleichgültig
und ſchläfrig, können ſich nicht mehr aufrecht
halten, magern zum Skelett ab und ſind
„ſchlaffüchtig“. Der Tod tritt infolge eitriger
Hirnhautentzündung ein.

Um die Bekämpfung der Krankheit haben
ſich insbeſondere deutſche Aerzte verdient
gemacht. Zunächſt muß hier der unlängſt
von der geſamten Kulturwelt gefeierte Name
Robert Koch s genannt werden. Nach dem
Kriege haben die Deutſchen Fülleborn
und Nord vom Inſtitut für Tropenmedizin
in Hamburg neue Vorſtöße gegen die Krank-
heit gemacht. In dem von Bayer-Leverkuſen
hergeſtellten „Germanin“ beſitzen wir
beute ein wirkſames Heilmittel, das weite
Gebiete, die ſonſt wegen der Schlafkrankheit
unzugänglich geblieben wären, der Koloni-
ſation gerettet hat.

Exploſion in einem Laborakorium

In dem chemiſchen Laboratorium eines
Höchſter Unternehmens iſt ein Verſuchs-
apparat auf bisher noch ungeklärte Weiſe
explodiert. Durch die Splitterwirkung wurde
der Laboratoriumsarbeiter Karl Müller aus

-zurückhalten laſſen wird.

Ruppertshain getötet und der Chemiker Dr.
Vahlberg ſchwer verletzt. Zwei Arbeiter
kamen mit leichten Verletzungen davon. Der
infolge der Exploſion entſtandene Brand
konnte gelöſcht werden. Für die Hinter-
bliebenen des Verſtorbenen und die Ver-
letzten wird von der Werksleitung weiteſt-
gehend geſorgt.

General Hayaſchi amksmüde
Um die Entpolitiſierung der Armee.

Die japaniſche Preſſe ſpricht von Rück-
trittsabſichten des Kriegsminiſter
Hayaſchi nach Beendigung der Reorgani-
ſation der Armee und Sicherung des Nach-
tragshaushalts. „Tokio Aſahi Schimbun“ iſt
der Meinung, daß der Rücktritt auf Wunſch
des Kaiſers nur aufgeſchoben ſei, aber
Hayaſchi fühle ſich nach wie vor für die Locke-
rung der Diſziplin im Heere, die die Ermor-
dung von General Nagata ermöglicht habe,
verantwortlich. Die Regierung wolle den
Miniſter halten. Die offiziellen Beſprechun-
gen über die Entpolitiſierung des
Heeres wurden am Dienstag beendet. Jm
Beiſein der Führer von Armee und Marine
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forderte Kriegsminiſter Hayaſchi vor den
Vertretern von drei Millionen ehemaliger
Soldaten die Ausſchaltung der Politik
aus der Armee und die Beſeitigung fremder
Lehren, wie die des Liberalismus oder
Faſchismus, die auf Japan nicht anwendbar
ſeien und der kaiſerlichen Verfaſſung wider-
ſprächen.

Angeblich 12000 uach Abeſſinien geflohen Jtalieniſches Flugzeug abgeſchoſſen

Nach einer unbeſtätigten britiſchen
Agenturmeldung aug Addis Abeba ſind 12 000
im italieniſchen Sold ſtehende Somalis, die
mit den modernuſten Waffen ausgerüſtet ſind,
deſertiert. Sie ſollen ſich dem Kaiſer von
Abeſſinien zur Verfügung geſtellt haben.
Nach einer ebenfalls unbeſtätigten Meldung
aus Addis Abeba ſoll Montagabend ein
italieniſches Flugzeug, das angeb-
lich abeſſiniſche Hoheitszeichen führte, auf
abeſſiniſchem Gebiet von den Truppen des
Kaiſers ab geſchoſſen worden ſein.

Jn den Re gierungskreiſen (beſſiniens
herrſcht allgemein die Auffaſſung, daß Jtalien
ſich um keinen Preis von einem Krieg

Die Nachricht, daß
der Kaiſer den Verteidigungskrieg erklären
wird, falls Jtalien mit einem Großangriff
beginnen ſollte, ſtammt aus zuverläſſiger
Quelle. Ebenſo zuverläſſig hört man, daß
der Kaiſer durch ſolche Maßnahmen eine
Situation vermeiden will, wie ſie ſeiner Zeit
bei dem japaniſch-mandſchuriſchen Konflikt
beſtand. Der Kaiſer will damit ein Ver-
bleiben italieniſcher Vertreter in Abeſſinien
für den Fall vermieden wiſſen, daß Jtalien
ohne Kriegserklärung zum Kriege ſchreite.

Die Bank von Abeſſinien hat die Abgabe
von Deviſen auf unbeſtimmte Zeit eingeſtellt.
Dieſer Beſchluß und die Tatſache, daß er in
ſo kurzem Abſtand auf das Dekret erfolgte,

Keichsdeutſcher Einſpruch in Wien
Geſandtker v. Papen prokeſtiert gegen Unwahrheiten und Verleumdungen

Namens der deutſchen Reichsregierung
at der deutſche Geſandte in Wien, Herr

v. Papen, bei der öſterreichiſchen Bundes
degierung ſchärfſten Einſpruch gegen Un
wahrheiten und Verleumdungen
t tendenziöſe Darſtellung der inner-
deutſchen Lage erhoben, die in Teilen der
öſterreichiſchen Preſſe in letzter Zeit gegen
t Reich und ſeine führenden Perſönlich
eiten enthalten waren. Die ſich daran an
ließende Ausſprache, in der auch vom öſter
eichiſchen Miniſter des Aeußeren die ana-
gen Beſchwerden vorgebracht wurdetz, er
zab Uebereinſtimmung dahin, daß es ewiſtlich

mißbilligen ſei, wenn die Preſſe des eigen
der anderen Landes ſich Ausſchreitungen

oder Verleumdungen bei der Behandlung des
anderen Landes, ſeiner Einrichtungen und

Staatsmänner zuſchulden kommen läßt und
daß vielmehr dahin zu wirken ſei, die Preſſe
beider Länder der Herſtellung normaler Be-
ziehungen mehr als bisher nutzbar zu machen.

Bundesminiſter Fey verunglückt
Dienstagabend geriet auf der Straße

Wien--Linz vor der Ortſchaft Gablitz bei
Wien der Kraftwagen des Bundesminiſters
Major Fey ins Schleudern und fuhr gegen
einen Baum. Der Miniſter erlitt einen Naſen
beinbruch und Schnittwunden im Geſicht. Die
übrigen Jnſaſſen des Kraftwagens wurden
leicht verletzt. Der Lenker des Miniſterautos
war durch einen entgegenkommenden Kraft
wagen geblendet worden.

durch das die Ausfuhr von Maria-Thereſia-
Talern ins Ausland erheblich eingeſchränkt
wird, hat der abeſſiniſchen Hauptſtadt das Ge-
fühl der drohenden Kriegsgefahr ganz augen-
ſcheinlich vergrößert.

Die abeſſiniſche Regierung proteſtierte in
Athen gegen die von der griechiſchen Re-
gierung gegebene Durchflugserlaubnis für
italieniſche Bombenflugzeuge. Die
griechiſche Regierung antwortete, daß ſie,
ſolange der Krieg nicht erklärt ſei, dieſe Er-
laubnis nicht verweigern könne.

Die neue ikalieniſche Taktik
Andanuernde Beſprechungen in Paris.

Der Sonderberichterſtatter der „Daily
Mail“ meldet aus Bozen, daß Muſſolini ihm
folgende Erklärung abgegeben habe:

„Nach dem Kabinettsrat am Mittwoch-
nachmittag wird die italieniſche Regierung
eine Erklärung veröffentlichen, in der ſie
ihre völlige Bereitſchaft bekannt geben
wird, alle Rechte des britiſchen Reiches
zu achten und durch die ſie jede Mut-
maßung zerſtören wird, daß Jtalien
irgendwelche Pläne hat, die britiſchen
Jntereſſen nachteilig ſein würden.
Zugleich meldet „Daily Mail“, daß die

italieniſche Regierung vorausſichtlich in Genf
den Antrag auf Ausſchließung Abeſ-
ſiniens aus dem Völkerbund ſtellen wird.
Der Abfaſſung dieſes Antrages dient der für
heute angeſetzte italieniſche Miniſterrat in
Bozen.

Jnzwiſchen finden andauernòö wichtige Be-
ſprechungen in Paris ſtatt. .Laval hatden Pariſer engliſchen und italieniſchen Bot-
ſchafter zu ſich gebeten. Jn einigen franzöſi-
ſchen Blättern wird erklärt, England werde
ſich „auf moraliſche Sanktionen“ beſchränken.
Viel bemerkt wird, daß der italieniſche Luft-
marſchall Balbo noch immer Paris nicht
verlaſſen hat. Auch in London finden an
dauernd Miniſterbeſprechungen ſtatt. Die
engliſche Regierung hat bei Laval angefragt,
was der franzöſiſche Vertreter im Völker-
bund tun werde, wenn Italien die Aus-
ſchließung Abeſſiniens beantragen ſollte.

Der Erzbiſchof von Canterburry und der
Leiter des Verbandes der engliſchen Frei-
kirchen erließen einen Aufruf zur Abhal-
tung von Gebeten im Zuſammenhang

mit der italieniſch-abeſſiniſchen Kriſe.

Steriliſationsgeſehgebung
international als muſtergültig anerkannt.

Von Dr. Wagner,
Reichsärzteführer.

Die Tatſache, daß auf dem internationalen
Strafrechtskongreß zu Berlin mit großer
Mehrheit der internationalen Teilnehmer die
deutſche Steriliſationsgeſetzgebung ohne Vor-
behalt gutgeheißen wurde, veranlaßte uns,
den Reichsärzteführer und Hauptamtsleiter
im Hauptamt für Volksgeſundheit, Dr. Wag-
ner, München, hierzu zu befragen Dieſer er
klärte auf die Frage: Was bedeutet die Nie-
derlage der Gegner der deutſchen Steriliſa-
tionsgeſetzgebung auf dem internativnalen
Strafrechtskongreß für Deutſchland

„Hierdurch wurde eindeutig die Hetzkam-
pagne gewiſſer Kreiſe des Jn- und Auslandes
gegen unſere Steriliſationsgeſetzgebung als
reiner Ausfluß böſen Willens entlarvt. Ein
internationales Forum beſcheinigte uns, daß
unſere Geſetzgebung zum Schutze von Rafiſe
und Nation muſtergültig iſt! Dabei iſt zu
beachten, daß die Teilnehmer des internatio-
naken Strafrechtskongreſſes, die ſich für
die deutſche Steriliſationsgeſetzgebung aus-
ſprachen, das keineswegs aus irgendwelchen
freundlichen Erwägungen, heraus taten, »ſon-
dern lediglich, weil ſich herausgeſtellt hat, daß
dieſe unſere Geſetze, von völkiſchen Not-
wendigkeiten diktiert, jeder ſachlichen Unter-
ſuchung ſtandzuhalten vermögen.“

Auf die Frage, ob dieſe Stellungnahme der
Mehrheit der. Teilnehmer des internationalen
Strafkongreſſes vorauszuſehen geweſen wäre,
ſagte Dr. Wagner:

Selbſtverſtändlich konnte man nicht vor-
ausſehen, daß die Mehrheit der Teilnehmer
des Kongreſſes' zu einer ſolchen Stellung-
nahme gelangen würden. Man mußte nicht
nur die Vielheit der vertretenen Staaten in
Rechnung ſtellen, ſondern auch die Tatſache,
daß ein großer Teil der Strafrechtler aus
aller Welt, die ſich hier in Berlin trafen,
jahrelang dem Trommelfeuer gewiſſenloſe-
ſter Hetze gegen das neue Deutſchland und
ſeine Geſetze ausgeſetzt waren. Deswegen
aber iſt die nun gefallene Entſcheidung dop-
pelt hoch zu bewerten, und wenn ſie einer-
ſeits zeigt, daß das Verſtändnis Verant-
wortungsbewußter füreinander immer vor-
handen iſt, ſo bedeutet ſie einerſeits eine
Schlappe für diejenigen, die der Verſtändi-
gung und dem Wohle der Völker entgegen-
arbeiten.“

Unſer Mitarbeiter bat dann um Beant-
wortung der Frage: „Jſt zu erwarten, daß
durch dieſe internationale Anerkennung der
deutſchen Steriliſationsgeſetzgebung auch der
Widerſtand klerikaler Kreiſe zumindeſt ab-
ſchwächen wird

Dr. Wagner erklärte dazu: „Wir wagen
nicht zu behaupten, daß dieſe klare Entſchei-
dung der Teilnehmer des internationalen
Strafrechtskongreſſes entſcheidenden Einfluß
a die zukünftige Haltung der klerikalen
Gegner unſerer Steriliſationsgeſetzgebung
haben wird. Dazu liegen die Argumente
dieſer Leute zu weit ab von allem wirklich
menſchlichen und damit völkiſchen Denken.
Aber immerhin iſt ihnen hier wiederum
Wind aus den Segeln genommen worden,

und es iſt ihnen in Zukunft unmöglich ge
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zie Frage ſteht in keinem Zuſammen-
hange mit der Stellungnahme des inter-
nationalen Strafrechtskongreſſes, da wir
uns bei Entſchlüſſen, die das Wohl der Nation
angehen, von keinem fremden „Ja“ oder
„Nein“ beeinfluſſen laſſen. Das aber ſteht
feſt, daß im neuen deutſchen Strafrecht die
Fragen des Schutzes des Erbgeſunden ganz
beſondere Beachtung erfahren werden.“

nationale Anerkennung aus berufenem
Munde, die ihm in bezug auf ſeine Geſetze
zum Schutze der geſunden Fort und Höher-
entwicklung der Nation zuteil wurde, auch be
ſtätigt erhielt, daß es ſich um die Förderung
des allgemeinen menſchlichen Fortſchrittes,
der ja in der Geſundheit der Glieder der
Nation begründet liegt, verdient gemacht hat.
Das dürfte ein kalter Strahl für diejenigen
ſein, die immer noch mit blutigen Greuel-
märchen hauſieren gehen und zu behaupten
wagen, wir wollten an die Stelle der Menſch-
lichkeit die Barbarei ſetzen.“ NS8Kk

Grundlagen deutſcher Bevölkerungspolitik
KReichsminiſter Dr. Frick eröffnete den

Jn der Berliner Univerſität wurde geſtern
der Internationale Kongreß für Bevölke-
rungswiſſenſchaft feierlich eröffnet.

Miniſter Dr. Frick hielt die Eröffnungs-
rede. Er ging davon aus, daß das Bild, das
die Bevölkerungsbewegung zeigt, gerade für
die Kulturnationen wenig erfreulich iſt. Die
Sterblichkeitsziffern ſind vielfach bis an die
Grenze des überhaupt möglichen Mindeſt-
maßes herangerückt, aber die wichtigeren Ge-
burtenziffern haben ſich ſo vermindert, daß
viele Staaten ſich ernſthaft fragen müſſen, ob
ſie ihren Bevölkerungsbeſtand überhaupt
noch halten können.“

Um ſo bedeutungsvoller wird die Bevölke
rungswiſſenſchaft, die jahrzehntelang vernach-
läſſigt worden iſt. Die Bevölkerungspolitik
iſt nicht „auch ein Zweig“ der Politik, ſon
dern ſie entſcheidet im Endurteil
darüber, ob ein Geſetz gut oder ſchlecht iſt.
Es iſt das Verdienſt des Nationalſozialis-
mus, uns zum organiſchen Denken zurück-
geführt zu haben. Deutſchland hat deshalb
gerade auf bevölkerungspolitiſchen Gebiet
die größte Aktivität entwickelt.

Alle Maßnahmen von bevölkerungs-
politiſcher Bedentung, wie die Sicherung
des Reichsnährſtandes, der Aufbau des
dentſchen Handwerks, das Geſetz zur Ord-
nung der nationalen Arbeit, der Arbeits-
dienſt, ſollen die Volkseinheit ſchaffen, die
die Vorausſetzung für eine einheitliche
Bevölkerungspolitik iſt.
Der Miniſter drückte über die gegen-

wärtige Zuſammenſetzung und Entwicklung
unſeres Volkes ſeine Beſorgnis aus. Wir

ſo ſagte er befinden uns in abſehbarer
Zeit an einem Wendepunkt der Statiſtik. Jn
Kürze muß die Sterbeziffer vieler ziviliſier-
ter Völker, auch des unſrigen, ſteil empor-
ſchnellen, um dann die Geburtenziffer einzu
holen und weſentlich zu überſteigen. So er-
freulich der Geburtenanſtieg in Deutſchland
vom Jahre 1934 auch iſt, und ſo ſehr wir
daraus auch ſchließen dürfen, daß unſere
Maßnahmen Erfolg gehabt haben, ſo wiſſen
wir doch, daß die Zunahme der Geburten im
Jahre 1934 um 224 000, alſo um 23,4 v. H.,
auf beſonders günſtige Umſtände zurückzu-
führen und trotzdem zur Erhaltung des
Volksbeſtandes nicht ausreichend war.

Miniſter Dr. Frick ging dann auf die
Maßnahmen ein, die im neuen Deutſch-
land getroffen worden ſind, um allen dieſen
Gefahren zu ſteuern. Dazu gehört die Be-
günſtigung der Familiengründung durch die
Eheſtandsdarlehen, gehört die Wiederherſtel-
lung des Sinns der Ehe und Familie als
tatſächlicher Lebensgemeinſchaft. Um die
fortdauernde Vermehrung erbkranken Nach-
wuchſes zu verhüten, wurde das Geſetz zur
Verhütung erbkranken Nachwuchſes geſchaf-
fen. Die Hauptſache aber iſt, daß das Volk
wieder ſeßhaft wird und daß, ſolange dies

Kongreß für Bevölkerungswiſſenſchaft

nicht allgemein erreicht werden kann, der erb-
geſunden Familie ihr Auskommen geſichert
und ein Laſtenausgleich für ſie herbeigeführt
werden muß. Dem dient das Geſetz zur Ver-
minderung der Arbeitsloſigkeit und die Be-
rückſichtigung des Familienſtandes bei den
Steuergeſetzen. Auch das Leben des unge
borenen Kindes darf nicht aus wirtſchaft
lichen Gründen zerſtört werden. Deshalb iſt
die Schwangerſchaftsunterbrechung aus ge-
ſundheitlichen Gründen von der Begut
achtung durch eine Aerztekommiſſion ab-
hängig gemacht worden. Das Steriliſierungs-
geſetz kennzeichnete Miniſter Dr. Frick ledig-
lich als eine Notmaßnahme, die zu-
nächſt einmal die akute Gefahr bannen ſoll.

Die Grundlage der Erb- und Raſſen-
pflege im Deutſchen Volke wird vielmehr in
einer ſorgfältigen Eheberatung geſucht
werden müſſen. Die Vorarbeiten auf dieſem
Gebiete ſind ſoweit gediehen, daß von den
neu erſtandenen ſtaatlichen Geſundheits
ämtern die freiwillige. Eheberatung bereits
ausgeübt und eine geſetzliche Regelung
dieſer Frage folgen wird. Die Eheberatung
ermöglicht es aber nicht nur, die Erbkrant
heiten zu bekämpfen, ſondern ſie ſetzt uns auch
in die Lage, den hochwertig Erbgeſunden in
mancher Hinſicht zu bevorzugen.

Reichsminiſter Dr. Frick betonte ab
ſchließend: das deutſche Volk wolle nichts
anderes als ſeinen Beſtand im Rahmen der
anderen Völker behaupten und ſeinen
Teil zur Weiterentwicklung menſchlicher
Kultur und Geſittung leiſten. Auch dieſer
Kongreß möge ein wertvoller Bauſtein zum
Friedens und Aufbauwerk unſeres Führers
Adolf Hitler ſein!

Schulkinder unker einſtürzender Mauer

Furchtbares Unglück im Südoſten Londons.
Von entſetzlichen Folgen war ein Ver

kehrsunfall begleitet, der ſich bei einer
Schule im Südoſten Londons zugetragen hat.
Dort ſtreifte ein Laſtkraftwagen die Mauer
des Schulhofes, hinter der ſich eine große
Anzahl von Kindern mit ihren Angehörigen
befanden. Die Mauern ſtürzten zuſammen
und begruben mehrere Kinder und Erwach
ſene. Nach den bisherigen Feſtſtellungen
wurden drei Kinder, darunter ein im Kinder-
wagen liegendes, getötet, und ſechs Schul
kinder und Erwachſene mehr oder weniger
ſchwer verletzt. Während des Rettungswerkes
brach unter den Schülern und Schülerinnen,
von denen die meiſten weniger als 10 Jahre
alt waren, eine Panik aus.

Ausweiſung eines Rumänen.
Der rumäniſche Staatsangehörige Jancu

Schitze s iſt aus dem Reichsgebiet ausge-
wieſen worden.

Paläonkologen kagen in Halle
Jm Mittelpunkt die Geiſeltalfunde.

Das Geologiſch-Palgeontologiſche Jnſtitut
der Martin-Luther- Univerſität Halle ſteht
vom Sonntag, dem 8., bis Donnerstag, dem
12. September, im Zeichen der diesjährigen
Jahresverſammlung der Palgeontologiſchen
Geſellſchaft, zu der ſich eine große Anzahl her-
vorragender Gelehrter in Halle einſinden
werden. Vorträge und Beſichtigungen bilden
den Jnhalt der Tagung, die durch ihr Zu
ſtandekommen in Halle, der den berühmten
Geiſeltalgrabungen am nächſten gelegenen
Großſtadt, eine Auszeichnung ſür die hier
forſchenden Wiſſenſchaftler und ihr Jnſtitut
bedeutet. Redner wie Weigelt, Voigt, Herre,
Röpke, Raupach, Köck, Beyn aus Halle wer
den ſich mit Einzelfragen der palgeontologi
ſchen Forſchung beſchäftigen. Dazu treten
Ausführungen von auswärtigen Mitgliedern
wie Hund, Gera; Beurlen, Kiel; Klinghard,
Berlin; Müller-Stoll, Jena; Weiler, Worms.
Die wiſſenſchaftliche Vortragsreihe wird mit
einem volkstümlichen Vortrag über „Eiszeit
jäger im Rheinland“ von Schmidtgen, Mainz,
abgeſchloſſen. Sammlungsbeſichtigungen und
Ausflüge in die halliſche Umgebung und ins
Geiſeltal vervollſtändigen das Programm.
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Medizinerkagung in Halle
Prof. Brugſch, v. Stockert, Graf Haller ſprechen

Der 4. Zwiſchenſtaatliche Kongreß zur
Förderung mediziniſcher Syntheſe und ärzt-
licher Weltanſchauung findet vom 12. bis
14. September 1935 in Halle ſtatt. Die Lei-
tung liegt in Händen für Deutſchland: Prof.
Brugſch (Halle), Prof. Bürgers (Königsberg),
Prof. Gruber. (Göttingen), Prof. Nürnberger-
(Halle); für Eſtland: Prof. Maſing (Dorpat);
für Leitland: Prof. Sihle (Riga), Prof. Adel-
heim (Riga), Prof. Fehrmann (Riga); für
Oeſterreich: Prof. Breitner (Jnnsbruck); für

(Prag), Prof. Zörkendörfer (Marienbad); für
die Schweiz: Prof. Wolff (Baſel). Nach dem
vorläufigen Programm werden eine Reihe
hervorragender Gelehrten das Wort ergreifen,
ſo Profeſſor Diepgen (Berlin): Weltanſchaulich
bedingte Wandlungen in der Medizin. Prof.
Jordan (Utrecht): Das Problem der Ganzheit
in der Biologie. Prof. v. Stockert (valle):
Pſychopathologie und Weltanſchauung. Graf
Haller v. Hallerſtein (Halle): Die Anatomie
der Tiefen- und Oberflächenperſon.

„Das Heim des ſchaffenden Menſchen“
Eine Ausſtellung in Halle.

Jn Halle wird im Oktober eine Ausſtel
lung „Das Heim des ſchaffenden Menſchen“
eröffnet. werden. Sie wird von der Gau
dienſtſtelle der NS-Kulturgemeinde im Gau
Halle- Merſeburg gemeinſam mit dem Gau-
kulturamt vorbereitet. Jn den „Führer-
blättern der NSDAP, Gau Halle-Merſe-
burg“, ſchreibt dazu der Gaukulturwart Dr.
Grahmann, daß die neue Ausſtellung den
Wohnſtil zeigen ſoll, der unſerem ſparſamen,
einfachen und männlich-harten Zeitalter ent
ſpreche. Von Kitſch und Schund befreit ſoll-
ten ſich hier praktiſche Forderungen, künſtle-
riſche Schönheit und deutſcher Sinn für Be
haglichkeit und Häuslichkeit zu einer organi
ſchen Einheit verbinden. Eine beſondere
Abteilung der Ausſtellung ſoll dem heimiſchen
Siedlungswerk gewidmet werden und das
Muſtergültige nationalſozialiſtiſchen Sied-
lungsweſens aufzeigen. Jeder, der im Beſitz
eigener photographiſcher Aufnahmen von
muſtergültigen Siedlungsanlagen unſeres
Gaugebietes und von einzelnen Siedlungs-
häuſern iſt, kann ſich an dieſer Ausſtellung
beteiligen und ſolche Aufnahmen zur unver
binölichen Prüfung einſenden. Auch charak-
teriſtiſche Aufnahmen von geſchmackloſen
Siedlungen der Syſtemzeit ſind willkommen.

Tſchechollowakei: Prof. TſchermakSeyſenegg Die Einſendungen ſind bis
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Zum Schluß erklärte Dr Wagner unſerem j d g ſ de n Zu wenig deuſſche Kohlen für die Schweiz
Deshalb werden in der nächſten Zeit keine Reiſeſchecks mehr ausgeſtellt

Der ſchweizeriſche Bundesrat hat die
deutſchen Behörden erſucht, mit ſoforti-
ger Wirkung nunmehr die Ausgabe von
Reiſeſchecks für den Touriſtenverkehr
nach der Schweiz einzuſtellen.
Um aufgetretene Mißverſtändniſſe zu be-
ſeitigen, wird ausdrücklich darauf verwieſen,
daß bereits ausgeſtellte Reiſeſchecks ſelbſtver-
ſtändlich von der Neuordnung nicht berührt
und von den Schweizer Banken anſtandslos
eingelöſt werden, auch dann, wenn die betref-
fenden Reiſeſchecks erſt in einiger Zeit zu
einer Reiſe nach der Schweiz Verwendung
finden. Wer nach dem Teſſin oder einem
Kurort des Genfer Sees reiſen will, könne
dies ohne weiteres tun und erhalte an Stelle
der Reiſechecks Reiſegutſcheine, die in
dem Hotel, in dem der deutſche Gaſt abzuſtei-
gen wirnſche, an Zahlungsſtelle angenommen
werden. An der Höhe der von Deutſchland
für den einzelnen Feriengaſt freiſtehenden
Beträge, alſo 700 Mark im erſten Monat und
je weitere 500 Mark für die beiden weiteren
Monate, wird nicht gerüttelt, ebenſo nicht an
der Verknüpfung des Reiſeverkehrsabkom
mens mit den Kohlenbezügen aus Deutſch
land und auch nicht an der Verteilungsart.

Wir erfahren hierzu von' unterrichteter
Seite: Jn dem deutſch-ſchweizeriſchen Reiſe
verkehrsabkommen war vereinbart worden,
daß der deutſche Reiſeverkehr nach der
Schweiz aus den deutſchen Kohlenliefe-

rungen finanziert werden ſoll.
dieſe vorübergehend zur Beſtreitung
Koſten des Reiſeverkehrs nicht ausreich
ſollte der ſchweizeriſche Bundesrat Maßr p.
men zur Vermeidung irgendwelcher Verht
rung bei den Auszahlungen an die deutſchen
Reiſenden treffen. Auf Grund dieſer Betten
mung ſind ſchweizeriſche Banken in Vorine
getreten. Der Reiſeverkehr nach der Schwch
hat infolge dieſer Vereinbarung im laufer
den Jahr ſtark zugenommen. Andererſeit
hat die Schweiz aber zu wenig Kohlen be
zogen, um den verſtärkten Reiſeverkehr aus-
zugleichen. Infolgedeſſen haben die ſchweize-
riſchen Vorſchüſſe einen erheblichen Betrag
erreicht. Der ſchweizeriſche Bundesrat e
nunmehr beſchloſſen, die vereinbarte Rege-
lung nicht mehr einzuhalten. Er hat der
deutſchen Regierung mitteilen laſſen daß
nach dem 26. Auguſt in Deutſchland ausge
ſtellte Reiſezahlungsmittel in der Schwei
nicht mehr eingelöſt werden. Um den
deutſchen Reiſenden nach der Schweiz Unan
nehmlichkeiten zu erſparen, ſind daher die
deutſchen Reiſebüros angewieſen worden
Reiſezahlungsmittel bis auf weiteres nicht
mehr auszuſtellen.

Reiſegutſcheine, die nur für beſtimmte
Hotels und für beſtimmte Gegenden in der
Schweiz gelten ſollen, ſind in dem Reiſever-
kehrsabkommen nicht vorgeſehen und werden
daher von den deutſchen Reiſebüros auch nicht
ausgegeben werden.

Sowei

Griechiſche Korinthenpflanzer rebellieren
Schwere Schießereien auf dem Peloponnes Toie und Verwundete

Unter den griechiſchen Korinthen- wechſelt waren, konnten die Bauern ſchließ-
pflanzern iſt infolge der Weigerung der
Regierung, höhere Mindeſtpreiſe für ihre

Erzeugniſſe feſtzuſetzen, große Erbitterung
entſtanden, die in verſchiedenen Bezirken des
Peloponnes zu blutigen Zuſammen-
ſtößen mit der Polizei geführt hat. Eine
Diviſion des Heeres ſowie ein Torpedo-

bootzerſtörer wurden in das Unruhengebiet
entſandt.

Die Korinthenpflanzer zogen in großen
Maſſen vor die Regierungsgebäude und ver-
langten gebieteriſch Erfüllung ihrer Forde-
rungen. Bei dem Verſuch der Polizei, die
Demonſtranten zu zerſtreuen, griffen dieſe
die Beamten mit Spaten und anderen
Waffen an. Jn der Hafenſtadt Pylos (Na-
varino) verſuchten die auſſtändiſchen Pflan
zer, das Telegraphenamt in die Luft zu
ſprengen. Die Polizei ſah ſich gezwungen,
von der Schußwaffe Gebrauch zu machen.
Ein Toter und fünf Verwundete blieben auf
dem Platze. Jm Bezirk Meſſenia iſt die
Lage ſo ernſt, daß die Regierung den Aus-
nahmezuſtand verhängt hat.

Nach weiteren Meldungen haben ſich die
Unruhen weiter ausgebreitet. Jn Garga-
liani ſetzten die erregten Korinthenpflanzer
die Staatsbehörden ab und verbrannten die
Vorräte der Korinthenorganiſation. Ebenſo
bedrohen in Kypariſſia zuſammengerottete
Bauern die Orönung. Das Militär iſt
außerſtande, einzugreifen. Jn Pylos, wo
die Büros der Organiſation eingeäſchert
wurden, haben die Bauern die Polizei ent
waffnet. Außerdem verſuchten ſie, die Fi
liale der Nationalbank zu ſtürmen, wurden
aber von den eingeſetzten Truppen daran ge
hindert. Nachdem etwa 1000 Schüſſe

5. Oktober an die Gaudienſtſtelle der NS-
Kulturgemeinde, Halle, Barfüßer Straße 7
zu richten.
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Profeſſor Schultze- Naumburg
zur Rückgabe eines Bauauftrages veranlaßt.

Die „Fränkiſche Tageszeitung“ meldet:
„Der von der Stadtverwaltung Nürnberg
mit der auf Wunſch des Führers durchge
führten Umgeſtaltung des Opernhauſes be
traut geweſene Prof. Schultze -Naum-
burg iſt vor einiger Zeit von Oberbürger-
meiſter Liebel veranlaßt worden, dieſen Auf
trag zurückzugeben. Jm Einverſtänd-
nis mit dem Führer iſt die Fertigſtellung des
Opernhausumbaues dem Beigeordneten und
Stadtbaurat Brugmann übertragen worden,
der hierbei auf Veranlaſſung des Führers
von Frau Prof. Trovoſt und Profeſſor Gall,
München, maßgebend beraten wird.“

Prof. Bieder Direktor der
Akademie für Kirchen- und Schulmuſik.
Profeſſor Dr. Eugen Bieder, der bisherige
Leiter der Staatlichen Akademie für Kirchen-
und Schulmuſik, wurde vom Führer und
Reichskanzler zum Direktor der gleichen
Anſtalt ernannt. Profeſſor Bieder iſt ſeit
zwei Jahren Sachberater für Muſik-
erziehungsfragen im Preußiſchen Mini-
ſterium für Wiſſenſchaft, Erziehung und
Volksbilöung.

Paul Hindemith in der Türkei. Nachdem
der deutſche Komponiſt Paul Hindemith auf
Einladung der türkiſchen Regierung ſchon im
Frühjahr längere Zeit in Ankara zugebracht
hat, um die dortigen Kulturſtellen beim Auf
bau des Muſikweſens zu beraten, hat ihn 8as
türkiſche Kultusminiſterium jetzt aufs neue
berufen.

„Atatürk-Univerſität“ in Ankara. Das
Türkiſche Unterrichtsminiſterium hat die
Gründung einer Univerſität in Ankara be-

Staatlichen

ſpäteſtens ſchloſſen, die nach dem Befreier der Türkei,

lich zerſtreut werden. Jn Kalamata ſind die
Arbeiter in den Generalſtreik getreten.
Von Kommuniſten angezelkelt

Der Aufſtand unter den Korinthenbauery
iſt, wie feſtgeſtellt werden konnte, von Kom-
muniſten angezettelt worden. Jn Meſſe-
nien konnte die Ruhe wieder hergeſtellt wer-
den. Nur in Kypariſſig drohen noch etwa
1000 bewaffnete Korinthenbauern unter
kommuniſtiſcher Führung mit Widerſtand.
Jn Gargalianns konnten die Behörden
wieder eingeſetzt werden.

c

Wie „United Preß“ erfährt, hat Tſaldaris
beſchloſſen, das Parlament Ende Sep-
tember einzuberufen, um die Volks-abſtimmung über die Staatsform auf
unbeſtimmte Zeit zu vertagen.

Amneſtie nur außerhalb des Dienſtſtrafrechts
Jn einer Entſcheidung des Oberverwal

tungsgerichtes wird zum Ausdruck gebracht,
daß die Amneſtie vom Auguſt 1934, die ſich
auf kriminelle Straftaten beſchränkte, nur
durch einen beſonderen Akt der Staats-
gewalt auf Dienſtverfehlungen hätte er ſtreckt
werden können. Dies ſei aber nicht ee-
ſchehen.

Dos größte Schöpfwerk Deutſchlands.
Am Dienstag wurde das größte Schöpfer-

werk Deutſchlands, das Schöpfwerk „Moor-
merland“ zwiſchen Leer und Emden, durch

Oberpräſident Stabschef Lutze ſeiner Beſtim-
ge mung übergeben.

dem Staatspräſidenten Atatürk, den Namen
„Atatürk-Univerſität“ erhalten wird.

Uraufführnung von Hans Pfitzners
Violoncello- Konzert. Die Uraufführung des
neuen Violloncello-Konzertes von Hans
Pfitzner findet am 27. September in Ham-
burg unter Wilhelm Furtwängler mit dem
Berliner Philharmoniſchen Orcheſter ſtat.
Soliſt iſt Caſpar Caſſado, dem das Werk ge
widmet iſt. Die Erſtaufführung in Berlin
iſt in einem Sonderkonzert der Philharmonie
auf den 13. November feſtgeſetzt, das der
Komponiſt ſelbſt dirigieren wird.

Theater der Bayeriſchen Oſtmark. Dem
Stadttheater Regensburg iſt „in Würdigung
ſeiner kulturellen Aufgabe und Bedeutung
für die Bayeriſche Oſtmark“ vom Reich-
propagandaminiſter die Bezeichnung
„Theater der Bayeriſchen Oſtmark“ verliehen
worden.

Victor de Kowa am Berliner i
theater. Victor de Kowa wurde als erſter
jugendlicher Bonvivant an das Staatstheater
Berlin verpflichtet.

Die Preisträger des Mittenwalder Geigen-
kompoſitions Preisausſchreibens. Bei dem
Preisausſchreiben für die beſte Geigenkompe-
ſition, das die Gemeinde Mittenwald anläßlich
ihres 250jährigen Geigenbaujubiläums en
anſtaltet hatte, wurden ausgezeichnet: Rober
Pomfret (Hamburg), Hermann Lilge e
münde), Dr. Hermann Mylius (Koblenz
Richard Kurſch (Königsberg). 50

Familienkundliche Tagung. Die S
fäliſche Familienkundliche Kommiſſion, die
ſich um die Pflege der genealogiſchen
Forſchung ſeit langem große Verdienſte en
worben hat, will ihre diesjährige Tagune
im September in Braunſchweig abhalten.
Tagung des vorigen Jahres hat in Göttingen
ſtattgefunden.

Buchdruckertagung in Heidelberg.
31. Auguſt und 1. September den
Heidelberg die große Jahrestagung des Deu
ſchen Buchörucker-Vereins ſtatt.

Staats
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Horrido!
Nun läßt der Herbſt das erſte Blatt
Des wilden Weins erglühen,
Um Hecken her in Dorf und Stadt
Marienfäden ziehen.
Run, Jäger, prüf' den Büchſenlauf
Die Hühnerjagd geht endlich auf!

Der Wind pfeift übers Stoppelfeld
Mit friſchem luſt'gem Wehen.
Wie iſt die Welt, die ſchöne Welt,
So köſtlich anzuſehen!
Da hält's den Weidmann nicht im Haus,
Er pfeift dem Hund und zieht hinaus.

Das Rebhuhn iſt ein ſchlaues Tier
Und weiß ſich zu verſtecken,
Bald iſt es dort, bald iſt es hier,
Kaum iſt es zu entdecken,
Doch hebt ſich's in die Lüfte dann,
So reiß' ſchnell Funken, Jägersmann!

Zum Jagen braucht man Glück und Gunſt,
Es iſt faſt wie beim Minnen,
Oft iſt die Liebesmüh' umſunſt,
Will man ſich lang' beſinnen;
Anbacken, drücken raus der Schuß!
Nicht anders wie beim erſten Kuß.

Manch einer aber lernt ſie nie
Die ſchnellen, flotten Schüſſe,
Verjagt das liebe Federvieh,
Verſäumt die ſchönſten Küſſe,
Verloren iſt ihm Blei und Bolz,
Bleibt Schlumpſchütz oder Hageſtolz.

Jedoch der rechte Jägersmann,
Der weiß ſie zu erlegen,
Trifft er die lock'ren Vögel an
In ſeinen Jagdgehegen,
Mit Kuß und Schuß und blauem Dunſt.

Ein Horrido der edlen Kunſt
Und ihren Jüngern allen,
Wenn in der bunten Herbſteszeit
Wohl über Feld und brauner Heid'
Die Büchſen luſtig knallen! Stb.

die „Kindermöwe“ bleibt
bis zum 2. September in Schkeuditz.

Das außerordentlich ſtarke Jntereſſe, das
die Jugendveranſtaltung der Deutſchen Luft-
hanſa auf dem Flughafen Halle-Leipzig ge
funden hat und die vielen Anfragen über
Beſuchsmöglichkeiten, nicht nur aus dem
Landkreis Leipzig, ſondern ſogar aus dem
Magdeburger Gebiet, haben die Deutſche
Lufthanſa veranlaßt, die Kindermöwe bis
zum 2. September 1935 einſchließlich auf dem
Flughafen HalleLeipzig zu belaſſen. Auch die
Führungen für die Schulen werden bis zu
dieſem Zeitpunkt durchgeführt werden.
d Bis zum 28. Auguſt 1935 werden alle
Leipziger Schulen den Flughafen beſucht
haben. Der 29. bis 31. Auguſt iſt den Schulen
aus Stadt- und Landkreis Merſe-burg vorbehalten, während bis zum 2. Sep
tember die Schulen, die noch nicht eingeteilt
ſind, Gelegenheit haben, den Flughafen Halle
Leipzig zu beſichtigen und ihren Schülern die
ermäßigte Rundflugmöglichkeit zu bieten. Zu
empfehlen iſt für dieſe Schulen eine vorherige
Zückfrage bei der Flugleitung der Deutſchen
zufthanſa über den beſten Zeitpunkt ihres
Eintreffens.

Unſere „KReſi“ geſtorben
„Unſer Kleintierzoo am Gotthardteich hat

einen ſchweren Verluſt erlitten. Groß und
Llein freute ſich über die munteren Rehe.
Sie waren neben den Affen die poſſierlichſten
Tiere des Zoos. Am Montagvormittag iſt
nun die Gefährtin des „Hanſi“, die „Reſi“,
z gegangen Seit einigen Tagen machte ſie
dereits einen kränklichen Eindruck und blieb
zem Spiel ihres Gefährten fern. Wie der
Lierarzt feſtſtellte, waren die Schleimhäute
o Tieres völlig vereitert. Hoffentlich findetten de an ierliebhaber, der dem nun
n „Hanſi“ eine neue Ge-

Aus der Htadt Merſeburg
„Am roken Brückenrain“

Eiſenbahner von der Anklage der Fahrläſſigkeit freigeſprochen

„Am roten Brückenrain“ heißt in Merſe-
burg eine Straße, in der ein ſehr ſtark be-
nutzter Eiſenbahnübergang liegt.
Jmmer wieder haben ſich hier Unfälle ereig-
net, und ſehr lebhaft ſind die Klagen von
Wegebenutzern, die oft zehn Minuten und
noch viel länger warten mußten, ehe ihnen
der Weg freigegeben wurde. Die Schranken-
wärter bemühten ſich nun, bei dem ſehr
ſtarken Verkehr möglichſt raſch die Schranken
zu öffnen und jede Minute auszunutzen, da-
mit der Uebergang frei wird.

Dieſer Eifer hätte beinahe zwei Kindern
das Leben gekoſtet und einen Weichenwärter
ins Gefängnis gebracht! Am 18. Mai, kurz
nach 14.30 Uhr, öffnete der Weichenwärter W.
die Schranken, zwei Kinder betraten als erſte
die Schienen und im ſelben Augenblick ſah
W., daß bis auf wenige Meter ein Zug heran-
gekommen war. Er ließ ſofort die Schranke
wieder nieder und rief: „Zurück!“, aber für
die Kinder war es ſchon zu ſpät. Die elf-
jährige Gertraude F., durch einen Zuruf auf-
merkſam gemacht, faßte ihr zweieinhalbjähri-
ges Schweſterchen feſt bei der Hand und
rannte beherzt vorwärts. Sie ſelbſt kam glück-
lich davon, aber ihre Schweſter wurde ihr von
der Hand geriſſen. Ob das Kind gefallen iſt
oder ob es der Luftdruck des kaum einen
Meter hinter den Kindern vorbeifahrenden
Zuges umgeriſſen hat, war nicht feſtzuſtellen.
Ein Soldat ſprang gleich darauf zu Hilfe und
hob das bewußtlos zwiſchen den Schienen
liegende Kind auf. Mit einer Gehirn-
erſchütterung und anderen durch den Unfall

erlittenen Verletzungen mußte es ins
Krankenhaus gebracht werden.

Vor dem halliſchen Schöffengericht gab W.
nun an, er habe für den 14.31 Uhr von Bahn-
hof Merſeburg abfahrenden Triebwagen die.
Schranken geſchloſſen gehalten. Etwa eine
halbe Minute brauche dieſer bis zur Durch-
fahrt an dem Ueberweg. Um 14.36 Uhr
komme der Zug aus Schafſtädt auf Bahnhof
Merſeburg an. Er habe alſo die kurze
Zwiſchenzeit benutzen wollen, um die Fuß-
gänger, die bereits mehr als zehn Minuten
gewartet hatten, durchzulaſſen. Ueberraſchend
wäre aber der Schafſtädter Zug eher ange-
kommen, und dadurch ſei der Unfall geſchehen.
Ein Reichsbahnrat rechnete nun vor Gericht
aus, daß zwiſchen der Durchfahrt des Trieb-
wagens und der Einfahrt des Lauchſtädter
Zuges nur dreieinhalb Minuten Zeit läge.
Nach den Beſtimmungen könne aber ein Zug
drei Minuten vor ſeiner fahrplanmäßigen
Zeit ankommen. Damit hätte W. rechnen
müſſen, und er hätte ſich dann ſagen müſſen,
daß in einer halben Minute unmöglich die
Schranken geöffnet werden, die Fußgänger
über die Schienen laufen und die Schranken
wieder geſchloſſen werden können.

Das Gericht errechnete aber nach ein-
gehenden Erörterungen eine Geſamtzeit von
vier Minuten, alſo eine halbe Minute mehr,
und meinte, danach hätte dem Schranken-
wärter eine ganze Minute zur Verfügung ge-
ſtanden. Es ſei zweifelhaft, ob ihn ein Ver-
ſchulden treffe, jedenfalls ſei eine Schuld mit
Sicherheit nicht feſtzuſtellen. W. wurde alſo
frei geſprochen.

„Ein Work an die Hausfrauen

Nörgler und Allesbeſſerwiſſer haben wie-
der einmal Grund, die Maßnahmen der
nationalſozialiſtiſchen Marktordnung zu kriti-
ſieren. Und warum? Weil ſeit einiger Zeit
der Schweineauftrieb zu den Schlachthöfen
etwas nachgelaſſen hat, und die Nachfrage
nach Schweinen infolgedeſſen nicht immer
voll gedeckt werden konnte.

Dieſer naturbedingte Vorgang war vor-
auszuſehen und iſt durchaus kein Grund zur
Beunruhigung. Die augenblickliche Fleiſch-
verknappung iſt lediglich eine vorübergehende,
rein ſaiſonmäßig bedingte Knappheit an fri-
ſchem Schweinefleiſch.

Jm Herbſt vorigen Jahres wurden wegen
Futtermittelmangels mehr Schweine als ſonſt
geſchlachtet. Das Fleiſch wurde zu Konſer-
ven verarbeitet und ſteht jetzt als „Fleiſch
im eigenen Saft“ in und 1 Kilo-
doſen zur Verfügung, um dem Mangel an
friſchem Schweinefleiſch abzuhelfen. Der
Hausfrau bietet ſich alſo Gelegenheit, ihren
Schweinefleiſchbedarf durch Verbrauch des
hochwertigen Konſervenfleiſches zu decken,
welches zudem auch den Vorteil der Billig-
keit hat.

Die Fleiſchknappheit iſt keinesfalls allge-
mein, ſondern nur beim Schweinefleiſch und
auch nicht in allen Gebieten des Reiches. So
haben Hamburg und Schleſien bis in die
letzte Zeit noch Schweine ausgeführt. Jn
Oſtpreußen ſind noch 1,5 Prozent mehr
Schweine vorhanden als im Vorjahre. Bei
Rindern iſt der Auftrieb nach wie vor aus-
reichend, ſo daß auf vielen Märkten nicht ver-
kauftes Vieh ſtehen blieb. Jn vergangenen
Zeiten behob man dieſe ſtets vorkommenden
Erſcheinungen durch planlos erhöhte Einfuhr
aus ländiſcher Schweine. Erhebliche Mengen
deutſcher Zahlungsmittel floſſen dafür ins
Ausland und verſchärften die ſchwierige
Finanzlage des Reiches.

Die nationalſozialiſtiſche Wirtſchaftsfüh-
rung unterbindet im Jntereſſe unſerer Devi-
ſenlage derartige ſchädliche Maßnahmen und
ſorgt durch ſachgemäße Verteilung des vor-
handenen Schweinebeſtandes und planvolle

Die Knappheit von Schweinefleiſch wird demnächſt behoben ſein

Einfuhr im Austauſchwege für weiteſtgehende
Befriedigung des Bedarfs.

Schon in nächſter Zeit iſt mit ſtär-
kerer Beſchickung der Märkte mit Schwei-
nen zu rechnen, ſo daß dann zweifellos
der Bedarf gedeckt werden wird.

Auf dem Wege zur Erreichung des Zie-
les, der Ernährungsfreiheit unſeres Volkes,
muß mit aller Energie an der Durchführung
der Maßnahmen feſtgehalten werden, die im
Jntereſſe des Erzeugers und des Verbrau-
chers für richtig befunden wurden. Bringt
dieſe oder jene Maßnahme kleine Schwierig-
keiten mit ſich, werden dieſe ſich ſtets mit dem
nötigen Verſtändnis überbrücken laſſen.
Schließlich läßt ſich Schweinefleiſch ſehr gut
durch Rindfleiſch oder hochwertiges Büchſen-
fleiſch vorübergehend erſetzen.

Der G'wiſſenswurm
1. Aufführung der NS.-Kulturgemeinde

1935/36.

Die NS.-Kulturgemeinde bringt als erſte
Pflichtaufführung im September am Mitt-
woch, dem 4. September, abends 8 Uhr im
Union-Theater die luſtige Bauernkomödie in
vier Bildern „Der G'wiſſenswurm“
von Ludwig Anzengruber nach Melodien
Adolf Müllers (1802 bis 1886). Der
Kartenvorverkauf beginnt am Freitag, dem
30. Auguſt, im Verkehrsbüro.

Eine Rieſen-Sonnenblume.

Jn einem Garten in der MeuſchauerStraße hat eine Sonnenblume die reſpektable
Höhe von 3,35 Metern erreicht. Der Stamm
a ſtis entwickelt und trägt eine große

üte.
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mit Beinbruch ins grankenhaus

Ein ſchwerer Verkehrsunfall.
Am Dienstag, gegen 13.40 Uhr, ereignete

ſich in der Oberaltenburg ein ſchwerer Ver
kehrsunfall. Frau N. wurde von dem Auto
des Fabrikbeſitzers D. angefahren und erlitt
einen ſchweren linken Unterſchenkel-
bruch und Verletzungen im Geſicht.
Die alte Dame wurde beim Ueberſchreiten der
Straße unſicher, lief zurück und in den Wagen
hinein. Der Führer des Autos, den keine
Schuld trifft, brachte die Verletzte ſofort ins
Krankenhaus.

Ein ſchlechter Kamerad
Urkundenfälſchung und Betrug.

Jn Merſeburg beſteht eine Muſikkapelle,
die einer kameradſchaftlichen Organiſation
angegliedert iſt. Die Muſiker wohnen alle
zuſammen, ſie tragen einheitliche Kleidung,
werden gemeinſam verpflegt und haben im
allgemeinen außer Koſt, Kleidung und Woh-
nung ungefähr hundert Mark monatliches
Einkommen. Alſo eine gute Stellung. Sie
haben auch ihre Spargelder gemeinſam auf
einem Konto unter dem Namen ihres Ka-
meraden Niederlein eingezahlt. Der 1912 in
Mansfeld geborene Paul Köhler gehörte
dieſer Gemeinſchaft an und genoß das Ver
trauen ſeiner Kameraden. Jn ſchnöder
Weiſe nutzte er das aber aus und hob mehr-
fach Gelder von dem gemeinſamen Konto ab,
indem er die Unterſchrift „Niederlein“
fälſchte. Auch die Namen anderer Kame-
raden fälſchte. er. Jm ganzen hat er damit
62 Mark widerrechtlich abgehoben.

Vor dem halliſchen Schöffengericht wurde
er gefragt, was er ſich denn dabei gedacht
habe. Er antwortete: „Nichts beſonde-
re s“. Der Richter fragte ihn weiter, was
er denn mit dem Gelde gemacht habe. Er
habe ſich eine Mütze dafür gekauft, antwor-
tete Köhler.

„Aber doch nicht62 Mark?!“
„Für das andere Geld habe ich mir Eſſen

gekauft“, war die Antwort.
„Aber Sie wurden doch gemeinſam ver-

pflegt!“
„Das Eſſen ſchmeckte mir nicht“, antwor

tete Köhler. Da er von Anfang an geſtän-
dig war, billigte ihm das Gericht mildernde
Umſtände zu und verurteilte ihn wegen
ſchwerer Urkundenfälſchung und Betrug zu
vier Monaten Gefängnis. Die Un-terſuchungshaft wurde angerechnet. K.

eine Mütze koſtet
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Htenerkalender
für September 1935.

5. September: Abführung der in Auguſt
einbehaltenen Lohnſteuer, ſoweit ſie nicht
bereits am 20. Auguſt abzuführen war.

10. September: Entrichtung der Umſatz
ſteuervorauszahlungen der Monats-
zahler für Auguſt ſowie Abgabe der Voran-
meldungen für den entſprechenden Zeitraum.
Keine Schonfriſt.

10. September: Entrichtung der Börſen-
umſatz ſteuer für Auguſt und Abgabe der
Börſenumſatzſteuervoranmeldung.

10. September: Entrichtung der Ein-
kommenſteuer- und Körperſchaft-
ſteuervorauszahlungen in Höhe von
einem Viertel der zuletzt veranlagten Einkom-
menſteuer oder Körperſchaftſteuer. Steuer-
pflichtige, deren Einkünfte überwiegend aus
Land und Forſtwirtſchaft herrühren, haben
am 10. September 1935 keine Vorauszahlun-
gen zu leiſten.

20. September: Abführung der in der Zeit
vom 1. bis 15. September einbehaltenen
Lohnſteuer, wenn der abzuführende Betrag
mindeſtens 200 Mark beträgt.

Juno-Mischunmn
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„Wunder des Fliegens“
Ein Udet-Film in der „Sonne“.,

Jm Lichtſpielhaus „Sönne“ wird zur Zeit
cin Terra-Fihn vorgeführt, der ſeinen Ein-
d beſonders auf die heranwachſende
Jugend und die junge Mannſchaft nicht ver-
fehlen wird. Er zeigt die fliegeriſche Mei-
ſterſchaft Udets in letzter Vollendung und
dazu mit einer Eindringlichkeit, die faſt zu
ausführlich erſcheint. Aber unſere flugbe-
geiſterten Jungen wollen ja immer alles
ganz genau wiſſen, ſehen und hören
hier bietet ſich ihnen dazu die Gelegenheit.

„Jugend muß wagenl!“ Heinz
Mutheſius baſtelt als Schuljunge Segelflug-
modelle, ihm ſteckt das Fliegen im Blut. Sein
Vater fiel als Jagdflieger. Die Mutter iſt
daher gegen die Fliegerpläne ihres Sohnes.
Und doch wird Heinz fliegen! Durch einen
Zufall lernt er Udet kennen. Der fliegt mit
dem Jungen, zeigt ihm ſeine Kriegserinne-
rungen, berichtet von ſeinen Flügen über
Grönland und Afrika und ſpricht mit Heinz
Mutter.

„Ja, es kann aber nicht jeder einen Udet
zum Paten ſeiner Fliegerlaufbahn haben“,
ſagen unſere Jungen. Richtig! Aber wer
den rechten Wilken hat, der ſchafft es auch
ſo. Heinz Mutheſius mußte ſich auch ſelbſt
einſetzen und beinahe wäre er dabei zugrunde
gegangen da rettete ihn ſein Freund Udet.
Er richtet ihn wieder auf: „Jugend muß
wagen!“

Ein Film, recht nach dem Herzen unſerer
Jungen: ernſt, realiſtiſch und voll von jenem
frohgemuten und zähen Unternehmungsgeiſt,
der ſich die Welt erobert. Wir wollen hoffen,
daß ſich unſere jungen Leſer alle dieſes Werk
anſehen, dem ſchon durch die Mitwirkung
Udets ganz beſondere Bedeutung zukommt.
Deutſchland braucht Flieger! Darum lernt
rechten Fliegergeiſt kennen und eifert
ihm nach.

Das Beiprogramm bringt ſchöne Auf-
nahmen von Rehen, Damwild und ſchwar-
zen Schweinen in freier Wildbahn und einen
recht guten Film vom weißen Sport: Schi-
kunſt der „Kanonen“,

Bezirksprüfung für Polizeihunde
Zehnjähriges Beſtehen der Merſeburger

Ortsgruppe.

Der „PHV.“ iſt der erſte Deutſche
Polizeihund verein (PHV.) e. V., Sitz
Duisburg, angegliedert der Fachſchaft für das
Schutz- und Dienſtgebrauchshundeweſen im
„RDH.“. Der PHV. iſt über Deutſchland und
Oeſterreich verbreitet und umfaßt mehr als
200 Ortsfachgruppen. Er vereinigt in ſich
alle anerkannten Polizeihundraſſen, wie
Dobermänner, Schäferhunde, Boxer, Rott-
weiler, Rieſenſchnauzer, Airedale-Terriers
uſw., und fördert deren Ausbildung. Ferner
fördert er die Ausbildung anderer reinraſſi-
ger Hunde mit einer Schulterhöhe von min-
deſtens 50 Zentimeter, die ſich zum Wach- und
Nutzhund eignen. Der PHV. gibt ſeinen Mit-
gliedern Gelegenheit, ihre Hunde auf eigenen
Uebungsplätzen und in eigenen Ausbildungs
kurſen zu Polizei-, Schutz-, Such- und Begleit-
hunden auszubilden.

Anläßlich des zehnjährigen Beſtehens der
Merſeburger Ortsfachgruppe iſt ihr die dies
jährige Bezirksprüfung übertragen worden.
Die Bezirksprüfung findet am Sonn-
tag, dem 1. September, ſtatt,

Schon früh um 7 Uhr beginnen die großen
Suchen. Es folgen dann die 600-Meter-
Suchen mit Mannverbellen. Nachmittags von
2 Uhr an werden auf dem VfL.-Platze Gehor-
ſamsübungen und Mannarbeit gezeigt. Da
bei dieſer Polizeihundprüfung die Leitmänner
der beſten Hunde des Bezirks um die höchſte
Punktzahl ringen werden, iſt die Bezirks-
prüfung ein vorläufig nicht wiederkehrendes
Ereignis für unſere Stadt. Der Beſuch dieſer
Veranſtaltung iſt daher jedem Hundefreunde
zu empfehlen.

Kurszekkel der Hausfrau
Preiſe vom Merſeburger Wochenmarkt.
Auf dem heutigen Wochenmarkt betrugen

die Durchſchnittspreiſe für: Butter 71—-79;
Eier 12; Käſe 5—-12; Zitronen 2 Stück 15;
Matz 20; Zwiebeln 10--12; Weißkraut 12;
Wirſing 10; Rotkraut 15; Spinat 20; Blu-
menkohl 30--50; Möhren 10; Kohlrabi 5;

grüne Bohnen 20; Wachsbohnen 25; Rettiche
5--10; Pfifferlinge 75; Champignons 60;
neue Kartoffeln 5--6; Perlzwiebeln 60; rote
Rüben 10; Tomaten 10--20; grüner Salat
2 Stück 15; Salatgurken 5; Krepels Mandel
20; Einleger Mandel 40; Senfgurken St. 10;
Pfeffergurken Pfund 25—-30; Mirabellen 30
Aepfel 20--30; Heidelbeeren 50; Preißel-
beeren 50; Birnen 15--20; Pfirſiche 48——655;
Pflaumen 20—-25; Weintrauben 30--50;
Hagebutten 15; Tauben 45--60; Kaninchen
50; Enten 95; Hühner 70; Bücklinge 35;
Salzheringe 10; Seelachs 30; Seegal 35; Rot-
barſch 35; Kabeljau 35; Filet 40--50; Mat-
jesheringe 10-15; ſaure Gurken 3 Stück 10;
Rotzunge 50; Scholle 35.
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Achtung, Blankenburg-Fahrer!
Für den Sonderzug nach Blankenburg-

Rübeland am 1. September werden ab heute
die Fahrkarten ausgegeben. Es ſind noch
einige Fahrkarten im Kreisamt, Seffner-
ſtraße 4, und in den bekannten Vorverkaufs-
ſtellen RadioKeller, Entenplan, ſowie Voigt,
AdolfHitler-Straße, zu haben.

NSG. „Kraft durch Freude“
Kreisamt Merſeburg.

150 Jahre in Familienbeſitz
Am 1. September feierk die Merſeburger KRiſchmühle Jubiläum

Am kommenden Sonntag kann die Fa-
milie Heberer auf ein 150jähriges Ge-
ſchäftsjubiläum blicken. Am 1. September
1935 ſind es 150 Jahre, daß die Riſch-
mühle im Beſitz der Familie Heberer iſt.
150 Jahre ſind eine lange Zeit, ausgefüllt
mit Fleiß und Arbeit, um aus der Riſch-
mühle den neuzeitlichen Betrieb aufzubauen,
der ſich heute den Beſuchern darbietet.

Familiengeſchichtlich ſei erwähnt, daß die
Riſch- und Neumarktsmühle (ſeit 1679 ver-
eint) im Jahre 1785 von Johann Friedrich
Preller in Erbpacht genommen wurde.
Da der Sohn und Nachfolger Chriſtian
Friedrich Preller keine Kinder hatte, adop-
tierte er ſeinen Großneffen Rudolf
Heberer-Preller, der aber ſchon 1852
im Alter von 27 Jahren ſtarb. Durch ſeinen
Tod fielen beide Mühlen an deſſen Mutter,
Frau Magiſtratsaſſeſſor Dorotheag He-
berer. Jhr folgte ihr Sohn OskarHeberer, der im Jahre 1907 das Zeitliche
ſegnete. Doch ſchon am 1. Auguſt 1895 hatte
er das Geſchäft ſeinem einzigen Sohne Leo
Heberer übergeben.

Le Heberer war ein außerordentlich tüch-
tiger Mann, der immer beſtrebt war, die
Leiſtungsfähigkeit der Mühle zu heben. Um
einen Vergleich zu bieten, ſei hier erwähnt,
daß im Jahre 1785 nur 100 Zentner Getreide
täglich verarbeitet wurden, während die jähr
liche Verarbeitung im Jahre 1913: 6000 Ton-
nen betrug! Von der 500 pferdigen Waſſer-
kraft, die die Mühle beſitzt, werden aber

nur 150 PSs ausgenutzt. Dieſe überſchiitſſige
Kraft wollte Leo Heberer zur Elektrizitäts-
lieferung für die Stadtgemeinde verwenden,
doch zerſchlug ſich damals das Profekt. Jm
Laufe der Zeit wurden drei Waoſſerturbinen
von 85, 45 und 24 PsS eingebant, deren letzte
ausſchließlich der elektriſchen Beleuchtung

m

dient. Jm Jahre 1912 baute Leo Heberer,
der ſtets beſtrebt war, die Mühle auf das
Modernſte einzurichten, ein jeden Anforde-
rungen gerecht werdendes Silogebäude. Jm
Jahre 1921 ſtarb er und hinterließ die Riſch-
mühle ſeinen Erben, die heute noch die Ge
ſchäfte in vorbildlicher Weiſe weiterführen.

Der Abſatz für ihre Müllereiprodukte er-
ſtreckt ſich hauptſächlich auf die Städte Merſe
burg, Halle und Leipzig und Umgegend. Bis
nach Thüringen hinein unterhält die Firma
geſchäftliche Beziehungen.

Ein ſüßer Fund

Schokolade in der Schuttabladegrube.
Der Volksmund pflegt oft zu ſagen: „Ein

blindes Huhn findet auch einmal ein Korn“.
Dieſe Worte gingen dieſer Tage wieder ein-
mal in Erfüllung. Jn der ſtädtiſchen Schutt-
und Aſchengrube am hinteren Gotthardteich
ſuchen ſich ſchon ſeit langer Zeit einige ältere
Leute einen kleinen Verdienſt durch Einſam-
meln von Altpapier, Lumpen, Holz und der-
gleichen. Als nun eine Frau alte Pappkaſten
in Beſchlag nehmen wollte, waren dieſe ge
füllt mit Schokoladenſachen. Lei-
der waren ſchon die Maden darüber geraten.

Einige Tage ſpäter lagen an der Stelle
wieder neue Pappkäſten. Diesmal über-
raſchte aber der Jnhalt ſeinen Finder. Herr-
liche 125 Gramm ſchwere Schokoladentafeln
ohne irgend einen Fehler ſtellten ſich der
alten Frau vor. Bald waren viele Kinder
zur Stelle und labten ſich an der billigen
Schokolade. Es ſoll ſich hierbei um Reſte
von der Lagerräumung eines größeren Mer-
Wer Schokoladengeſchäfts gehandelt
haben. ſchicken, gilt dieſe
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Eheſchließung und Trauung
Die beiden Worte Eheſchließung und

Trauung beſagen nicht dasſelbe. Man kann
nicht ohne weiteres das eine durch das andere
erſetzen. Die Eheſchließung vollzieht
der Standesbeamte als ein Beauftragter
des Staates. Dieſer Akt iſt von Wichtigkeit
für die verſchiedenſten rechtlichen Folge-
rungen, die ſich aus ihm ableiten laſſen.
Die Trauung wird in der Kirche vor-
genommen. Sie folgt in der Regel auf die
Eheſchließung und hat im übrigen einen reli-
giöſen Charakter.

Es iſt an der Zeit, wieder einmal auf
dieſen Sachverhalt aufmerkſam zu machen.
Es iſt ſinnlos, von „Ziviltrauungen“ zu
ſprechen. Der Standesbeamte hat mit der
Trauung nichts zu tun, genau ſo wenig wie
es den Pfarrern zukommt, eine Eheſchließung
vorzunehmen. Jn anderen Ländern mögen
die Verhältniſſe anders gelagert ſein, bei uns
in Deutſchland dürfte es jedoch vorläufig bei
der bisherigen Teilung bleiben.

Das Wekker für morgen
Anfangs ſüdweſtliche,, ſpäter weſtliche

Winde, trübe, dann Einſetzen von Regen-
ſchauern bei ſinkender Temperatur.

Warenproben nach Dänemark.
Nach Dänemark dürfen zur Gebühr für

Warenproben nur ſolche Gegenſtände ver-
ſandt werden, die wirklich dazu beſtimmt
ſind, als Probe bei der Einleitung von Ge-
ſchäften zu dienen. Solche Proben können
auch zollpflichtig ſein. Sendungen, deren Jn
halt angekaufte oder verkaufte Ware darſtellt,
ſind von der Beförderung als Warenproben
ausgeſchloſſen und werden, wenn ſie trotzdem
vorkommen, in Dänemark mit der Nachge-
bühr für unzureichend freigemachte Päckchen
belegt. Für Tuben mit Serum oder Jmpf-
ſtoffen, die amtlich anerkannte Laboratorien
oder Anſtalten zum gemeinen Nutzen ver-

Beſchränkung nicht.

Aus der Umgebung

Die Aue und iſtre Nachbarschaft

Aus der Gemeinde
a. Meuſchau. Das Erntefeſt der Gemeinde

ſoll am Sonntag, dem 8. September, ſtatt
finden. Die Kirchenrechnung ſür das
Rechnungsjahr 1934/35 liegt zur Zeit beim
Kirchenrendanten zur Einſicht aus. Jn
Meuſchauer Flur werden jetzt Arbeiten der
Reichsbodenſchätzung vorgenommen. Der
Bürgermeiſter hat darauf hingewieſen, daß
die Arbeiten nicht geſtört werden und daß
den Vorrichtungen kein Schaden zugefügt
wird. Bei der letzten Gemeinderatsſitzung
wurde gutgeheißen, daß der am Dorfplatz
lagernde Teichſchlamm unentgeltlich kann
abgefahren werden. Reflektanten können ſich
beim Bürgermeiſter melden. Der Schlamm
wird ſich gut für Feld- und Gartendung
eignen.

zurück nach der Heimat
a. Burgliebenau. Am Dienstag verließen

die Bielefelder Ferienkinder nach einem fünf-
wöchentlichen Aufenthalt unſer Auedörfchen.
Den kleinen Gäſten hat es her ſehr gut ge
fallen, ſo daß ihnen der Abſchied ſichtlich
ſchwer wurde.

Aus dem Geiselta!

Ein unverſchämler Dieb
g. Lützkendorf. Kürzlich wurde dem Ein-

wohner St. aus Mücheln-Möckerling vor der
Gaſtwirtſchaft Tyroff das Fahrrad geſtohlen.
Die ſofort aufgenommenen Ermittlungen
waren von Erfolog. Bei dem Einwohner Ku.
aus Eisleben, der bei ſeinen Eltern zu Be-
ſuch weilt, wurde das Rad auf dem Boden
unter Lumpen verſteckt, gefunden. Der Dieb
ſelbſt beſaß die unerhörte Dreiſtigkeit, das
Rad mit ſuchen zu helfen

Ein ereignisreiches Kinderfeſt.
g. Stöbznitz. Das Kinderfeſt der NS.

Frauenſchaft Stöbnitz war ſowohl für die Er-
wachſenen als auch für die Kinder ein ſchöner
Tag. Der Feſtumzug brachte zwei geſchmack-
voll ausgeſtattete Wagen, die die Märchen
„Dornröschen“ und „Schneemittchen“ ver-
ſinnbildlichten. Auf dem Feſtplatz begrüßte
die Ortsleiterin Frau Tauſch die Feſtteil-
nehmer und ſprach mahnende Worte an die
Jugend. Jm Anſchluß hieran vergnügten
ſich die Kinder beim Wurſtſchnappen,
Stangenklettern, Ballwerfen, Sternſchießen
und anderen Spielen. Nach einer Kaffee-
tafel formierte ſich der Zug wieder, der ſich
ne der Führerehrung am Gaſthaus Fleiſcher
auflöſte.

Lauchstädt und Vmgebung
Preisſchießen des Turn und Kriegervereins.

l. Burgſtaden. Am kommenden Sonntag
ſeiern der Turnverein und Kriegerverein

unſeres Ortes das einjährige Beſtehen des
Schießſtandes im Gaſthaus Schiller. Das
Preisſchießen beginnt bereits am Sonn-
abend nachmittag und wird am Sonntagfrüh
fortgeſetzt. Für die Mitglieder der Vereine
und die Gäſte iſt für Unterhaltung und Be-
luſtigung am Sonntagnachmittag geſorgt.
Am Abend findet als Abſchluß Tanz im
Gaſthaus ſtatt.

Das Lützener Land

Zu Pferde an die Saar
ü. Lützen. Vier Reiter des SA.-Reiter-

trupps, darunter ein 17jähriger Jungbauer
und eine Frau, ſind ſeit vierzehn Tagen zu
Pferde unterwegs, um nach der Saar zu reiten.
Am Sonnabend voriger Woche haben ſie
Saarbrücken ohne Zwiſchenfälle erreicht. Der
Ritt iſt ein Sternritt aus allen Teilen
Deutſchlands nach der Saar, um den dortigen
Volksgenoſſen die Verbundenheit kundzutun.
Die Rückreiſe wird mit der Bahn angetreten.

Jn der Schoßkelle verletzt.
ü. Lützen. Der Arbeiter B. Schlimpert

wurde durch den Hufſchlag eines Pferdes des
Mühlenfuhrwerks Dörner erheblich ver-
letzt, ſo daß er zu einem Arzt gebracht werden
mußte. Die Pferde waren ſchen geworden
und ſchlugen derart aus, daß Schlimpert in
der Schoßkelle verletzt wurde.

e

Rund um das Solback

Motorradfahrer geſtürzt.
d. Kirchfährendorf. Ein Motorradfahrer

kam zwiſchen Fährendorf und Kirchdorf ins
Rutſchen und ſtürzte. Er zog ſich Verletzungen
an beiden Händen zu, außerdem wurden ſeine
Kleidung und das Rad erheblich beſchädigt.
Vier Volksgenoſſen aus Danzig.
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Aus dem übrigen Kreisvebiet

Schulausflug zum Kyffhäuſer
m. Atzendorf. Die Schule unternahm am

Montag mit zwei Omnibuſſen der Firma
Wächter einen Ausflug nach dem Kvyffhäuſet,
an dem ſich auch zahlreiche Erwachſene be-
teiligten. Beſichtigt wurden die Barbaroſſa-
höhle und das Kyffhäuſerdenkmal. Auf dem
Rückwege wurde auch dem Roſarium in
Sangerhauſen ein Beſuch abgeſtattet. Ganz
beeindruckt von dem vielen Geſehenen, ge-
langten die Teilnehmer um 19 Uhr in der
Heimat wieder an.

Platzkonzert der Sänger.
m. Neukirchen. Die Gruppe VI des

Sängerbundes an der Saale, die die Geſang-
vereine von Ammendorf, Lochau, Döllnitz,
Schkopau und Neukirchen umfaſſen, ver-
anſtaltete am Sonnabend auf dem Dorfplatz
ein Platzkonzert.
Sitzung des Kirchenrates.

m. Dehlitz. Vor einigen Tagen hatten ſich
die Kirchenvertreter von Dehlitz zu einer
Sitzung zuſammengefunden. Von Pfarrer
Ortmann urde der Haushaltsplan der
Kirchenkaſſe des Jahres 1935/36 vorgelegt,
der einſtimmig genehmigt wurde. Da ver-
ſchiedene Ausbeſſerungsarbeiten an der Kirche
vorgenommen werden müſſen, konnte man an
eine Herabſetzung der Kirchenſtener auch in
dieſem Jahre nicht denken. So blieb es bei
den 18 Prozent, die von der Reichseinkom-
menſteuer abgezogen werden. Der Haushalts-
plan der Gemeinde gleicht ſich mit 887 Mark
aus. Zum Schluß wurde bekanntgegeben, daß
am 1. September nach alter Sitte das Ge-
meindeerntedankfeſt kirchlich gefeiert werden
ſoll. Am Abend wird der übliche Erntefeſt-

ball ſtattfinden.

Weihe der Ehrentafel.
m. Dehlitz. Am kommenden Sonntag wird

im Anſchluß an den Erntedankfeſtgottesdienſt
die Kriegergedenktafel für die im Weltkriege
Gefallenen der Ortſchaft Dehlitz eingeweiht.
Dank der Bemühungen des Kirchenpatrons
Dr. von Richter iſt es nun gelungen, eine
ſolche Tafel für die Gemeinde anzuſchaffen,

Erntedankfeſt am Sonntag.
m. Blöſien. Das Erntedankfeſt wird am
Sonntag, dem 1. September, in altherge-
brachter Form gefeiert werden. Der Feſt-

Aus dem Kreise Querfurt
Beſuch des Herbſtmarktes befriedigend.

qu. Almsdorf. Der Almsdorfer Herbſt-
markt begann am Sonnabend und brachte
viele auswärtige Beſucher nach hier. Viele
Bauern hatten ſich zum Viehmarkt ein
gefunden. Auch am Sonntag war der Beſuch
wie an anderen Jahren befriedigend.
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Aus dem KRreise Weibenfels

Am Sonntag kamen vierw. Roßbach. iVolksgenoſſen aus Danzig in unſerem Ort
an, die von der Hitler-Freiplatzſpende geſchickt
wurden und hier einige Wochen zur Erholung
verbringen ſollen.

Die Kampfzeitung der Hitlerjugend.
Wie das Preſſe und Propagandaamt der Reichs

jugendführung mitteilt, findet von Auguſt bis zum
1. Oktober in Zuſammenarbeit mit dem Zentral-
verlag der NSDAP, Frz. Eher, Nachf. München,
eine Propagandaaktion für das Kampfblatt der
Hitler Jugend „Die HJ.“ ſtatt. „Die HJ.“ iſt das
amtliche Organ der Reichsjugendführung, über die
HJ. hinaus werden alle Volkskreiſe, die ſich über
den Kampf der Hitler-Jugend unterrichten wollen,
hierin alles Wiſſenswerte über Politik, Kultur und
Zeitgeſchichte finden. ſo wie es die Hitler-Jugend
ſieht.

Vierpfennigſtücke nur noch bis 30. September.
Am 30. September läuft die Friſt für die Ein

löſung der außer Kurs geſetzten VierPfennigſtücke
ab. Bis zu diefem Tage können die Münzen bei den
Reichskaſſen und Landeskaſſen zu ihrem Nennwert ſo
wohl in Zahlung gegeben als auch zur Umwechſlung
vorgelegt werden. Vom 1. Oktober 1935 an haben die
Vierpfennigſtücke keinen Geldwert mehr.

Alle Frauen im Reichsmütterdienſt.
Jm erſten Jahre des Wirkens des Reichsmütter

dienſtes haben rund 100 000 junge Mädchen und
Frauen die Mütterſchulung erlebt, Ueber den Reichs
mütterdienſt ſoll es gelingen, im Laufe der Zeit jede
deutſche Frau in Stadt und Land zu erfaſſen. Etwa
100 Mütterſchulen ſind bereits geſchaffen, daneben
tauſende von Wanderlehrkurſen im Lande durch
geführt worden. Mehr und mehr ſetzt ſich der Ge
danke durch, Eheſtandsdarlehen oder Pflegekinder nur
dann zu gewähren, wenn die Antragſtellerin die Bo
fähigung für die Aufgaben als Frau und Mutter
durch die Beſcheinigung des Reichsmütterdienſtes
nachweiſen kann.

Kein Seifenverkanf in Wilchgeſchäften.
Es iſt verboten, in Räumen, in denen Milch auf

bewahrt wird, gleichzeitig Waren zu halten. die den
Geſchmack und die Beſchaffenheit der Milch nachtellig
beeinfluſſen können, z. B. Seife. Da nun in letzter
Zeit mehfach gegen dieſe Vorſchriften verſtoßen wor
den iſt, fordert die Berliner Jnduſtrie- und Handels
kammer die Einzelhändler auf, dieſe Anordnung zu
befolgen,
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benteuer in Tſchachar
DRB.- Verkreker Dr. Müller berichtet über ſeine
Gefangennahme

Erſter Brief
Berlin, 27. Auguſt 1935.

Der Vertreter des DNB. in Peiping, Dr. Her-
bert Müller, und der britiſche Journaliſt Gareth
Jones, ein früherer Sekretär Lloyd Georges, wur-
den, wie erinnerlich, auf einer Kraftwagenfahrt
von Dolonor nach Kalgan in der Nähe von Paot-
ſchang von Banditen überfallen und verſchleppt.
Während Dr. Müller bereits nach drei Tagen frei-
gelaſſen wurde, wurde die Leiche von Jones am
11. Auguſt mit drei Schußwunden in unmittel-
barer Nähe des Entführungsortes aufgefunden.
In der Zwiſchenzeit hatten chineſiſche und japa-
niſche Behörden ſowie die diplomatiſche Vertre-
tung Großbritanniens nichts unverſucht gelaſſen,
um Jones aus den Händen der Banditen, die un-
geheure Löſegeldforderungen ſtellten, zu befreien.

Die aufſehenerregenden Begleitumſtände der
Gefangennahme und der tragiſche Tod des jungen
britiſchen Journaliſten haben in der ganzen Welt
regſte Anteilnahme hervorgerufen. Das Deutſche
Nachrichtenbüro hat ſich daher entſchloſſen, die
ſchriftlichen Berichte Dr. Müllers, die über den
vorliegenden Einzelfall hinaus viele intereſſante
Einzelheiten über das Banditenunweſen in Nord-
ching enthalten, fortlaufend zu veröffentlichen.
Nachſtehend folgt zunächſt der erſte Brief:

Kalgan, am 5. Auguſt 1935.
Gareth Jones kam mit Grüßen eines alten

Freundes aus London zu mir; ein junger
ſchlanker Menſch, noch keine dreißig Jahre
alt, helle Augen in einem ſchmalen Geſicht,
dunkle Haare und von der Lebhaftigkeit des
Walliſers. Jn Cambridge hatte er Deutſch
und Ruſſiſch gelernt, hatte im Privatſekre-
tariat von Lloyd George gearbeitet und war
dann für Jvy Lee tätig geweſen, den in-
zwiſchen verſtorbenen bekannten amerikani-
ſchen Publiec Relations Counſel. Dazwiſchen
war er wiederholt in Deutſchland und Ruß-
land geweſen und hatte über die Hungers-
not in der Ukraine eine Artikelſerie ge-
ſchrieben, die ihn bekannt gemacht hatte. Nun
wollte er ein Stück von der Mongolei ſehen
und kam zu mir, um ſich Rat zu holen. Es
endete damit, daß er ſich mir anſchloß, der ich
mich gerade vorbereitete, einer Aufforderung
des Fürſten der Weſt-Sunnit-Mongolen zu
folgen, bei dem jährlichen Obo-Feſt ſeines
Stammes ſein Gaſt zu ſein. Mein Freund
Purpis von der Weſt-Oſteuropäiſchen
Warenaustauſch A. G. (Woſtwag), Kalgan
und Berlin, hatte mir ſeinen „Gobi-Expreß“
dafür und für eine anzuſchließende ausge-
dehnte Bereiſung der nordöſtlichen Teile der
Jnneren Mongolei angeboten.

Wie mein „Gobi-Expreß“ gausſah

Ueber dieſen „Gobi-Expreß“ ſind auch ein
raar Worte zu ſagen.

Auf einem Chevrolet-Laſtwagen-Chaſſis
hat man nach Jdeen von Herrn Purpis in
Tientſin einen Aufbau geſetzt, der vorn be-
queme Sitz gelegenheiten für fünf Perſonen
in einer Kabine bietet, die mit wenigen Hand-
griffen in einen Schlafraum umgewandelt
werden kann. Dahinter iſt eine geräumige
Kaſtenplattform für reichliches Gepäck und
mit einem großen eingebauten Tank für Be-
triebsſtoff. So iſt der „Gobi-Expreß“ ein
in der Jdee wenigſtens idealer Wagen für
Fahrten in der Mongolei. Bis zur Reſidenz
des Fürſten allerdings benutzen wir den
neuen Acht-Zylinder-Ford des Herrn Purpis,

der „Gobi-
Vierzehn

von da ab erſt wurde dann
Expreß“ unſer wanderndegs Heim.
herrliche Tage fuhren wir durch die in

Sommerblüte prangenden mongoliſchen
Steppe und durch die darin eingeſtreuten
Sandpfannen, abgeriſſene Stücke der Gobi.
Wir kehrten in den Klöſtern der mongoli-
ſchen Lamas ein, waren Gäſte mongoliſcher
Fürſten in ihren Reſidenzen und in den
Sommerlagern bei ihren Herden, kehrten
heute bei einer Sondermiſſion der japaniſchen
Kuantungarmee ein und morgen ſchlugen
wir unſer Zelt bei einem Burjaetenfürſten
auf, der mit einem Teil ſeines Stammes dem
Kommuniſtenparadies Sibiriens entflohen
iſt und hier in der Jnneren Mongolei neue
Weidegründe für ſeine Herde gefunden hat.

Ueber 2000 Kilometer hatten wir ſchon
hinter uns, als wir endlich in Dolon-nor an-
kamen. Bald fuhren wir von Dolon-nor
wieder weiter und wollten möglichſt ohne
weiteren Aufenthalt nach Kalgan zurück-
kehren. Das Natürliche wäre geweſen, daß
wir die große Autoſtraße benutzt hätten, die
über Kuyüan direkt nach Kalgan führt und
die uns in einer einzigen langen Tagesfahrt
dorthin gebracht hätte. Aber die japaniſchen
Behörden, an die wir uns um Auskunft ge-
wandt hatten, erklärten, daß dieſe Straße gar
nicht in Frage käme; viele ſchwere Aus
ſeien in letzter Zeit über ſie gegangen und
hätten ſie hoffnungslos ruiniert. Ebenſo-
wenig käme die zweite, gelegentlich von Autos
benutzte Straße über Taliangti in Frage: ſie
wäre in gleichem, ſchlechten Zuſtand und
außerdem beſtände dort Banditengefahr. Nur
eine Straße bliebe uns, die gut ſei, da ſie
durch Grasland führe und wenig benutzt
würde, und ſie hätte außerdem den Vorzug,
daß ſie ganz frei von Banditengefahr wäre
Und ich ſpritzte den Bleiſtift und ſchrieb die
Route nieder, wie ſie mir diktiert wurde. Wir
dankten für den guten Rat und empfahlen
uns.

Unerfreuliche Panne in einer Salzpfanne
Am nächſten Morgen um 5 Uhr !llte

unſer Gobi-Expreß aus der noch verſchlafenen
Stadt hinaus. Das war am Sonnabend, dem
27. Juli. Alles ging ſchön und glatt und mit
Hilfe einiger Ochſen und unter Beiſtand
einer Anzahl Mongolen paſſierten wir auch
den Fluß ohne langen Aufenthalt, ſo daß wir
den erſten Teil unſerer Reiſe mit einer
Durchſchnittsgeſchwindigkeit von etwa 30 Ki-
lometern in der Stunde eine gute Leiſtung
in der Mongolei zurückgelegt hatten, als
wir etwa um 11 Uhr vormittags uns in einer
der Sandpfannen feſtfuhren, die die Ver-
zweiflung jedes Automobiliſten in der Mon-
golei ſind. Ein paar Verſuche, mit einem
Ruck aus dem tiefen Sand heraus und auf
die Grasfläche zu kommen, die dicht vor
unſerem Wagen lockte, und wir ſaßen
hoffnungslos im Sande drin. Wir ſandten
den chineſiſchen Führer zur nächſten Mon-
golen-Siedlung zurück, die etwa ſechs Kilo-
meter entfernt an dem eben genommenen
Wege lag, und erquickten uns mit einem
Bade in dem flachen See, der dieſer Gegend
den Namen gibt, dem Shabu-nor.

Höchſt un freundliche mongoliſche Hilie

Es dauerte lange, bis unſer Bote mit
Mongolen und ein paar Ochſen zurückkehrte,
und in der Vorausſicht, daß wir doch wohl
die Nacht an dieſem Platz würden verbringen

Jungfernfahrt der
neuen Aussichts-

triebvagen der
Reichsbahn

Auf der Strecke von München
nach Berchtesgaden fand am
Montag die Jungfernfahrt des
neuen Aussichtstriebwagens der
Reichsbahn statt. Der Wagen
ermöglicht durch die breiten
Fenster den Reisenden, Von
jedem Sitzplatz aus die Land-
schaft zu überschauen. Der erste
in Betrieb genommene Wagen
hat Vechselstromantrieb, wäh-
rend der zweite Wagen, der
noch im Bau ist, mit einem
Dieselmotor betrieben werden

soll. (Weltbild-M.)

müſſen, begannen wir uns nach einem Platz
für unſer Zelt umzuſehen.

Endlich waren unſere Helfer da, aber es
dauerte lange, bis ſie ſich an die Arbeit mach-
ten: aufgeſtachelt von einem Mann, der uns
ſofort größtes Mißtrauen einflößte, ſtellten
ſie unverſchämte Forderungen und es dauerte
mehr als eine Stunde, bis wir ſie auf 12 mex
Dollars heruntergehandelt hatten. Und dann
ſtellte es ſich heraus, daß von ihren vier
Ochſen nur einer überhaupt ziehen wollte
und daß wir mit dieſer Hilfe nie qus dem
Sande herauskommen würden. Zum Ueber-
fluß fing es auch noch langſam zu regnen an
und es wurde ſchnell dunkel, ſo daß wir erſt
einmal in aller Eile unſer Zelt aufſtellen
mußten. Die Mongolen verließen uns und
verſprachen, mit mehr Mann und Ochſen, mit
Spaten, Holzplanken und Stricken am näch-
ſten Morgen wiederzukommen.

Wir verbrachten eine ziemlich traurige
Nacht. Erſt um 10 Uhr des nächſten Morgens
tauchten unſere mongoliſchen Helfer auf,

aber anſtatt an die Arbeit zu gehen, fingen
ſie neue Verhandlungen an. Sie ſtellten
neue unverſchämte Forderungen und wir
hatten ſchon beſchloſſen, uns Hilfe aus einer
anderen, wenn auch entfernteren Siedlung
zu holen, als plötzlich eine Schar von etwa
12 bis 15 jungen Mongolen über die Dünen
auf uns zu galloppierte. An ihrer Spitze ritt
niemand anderes als mein junger mongoli-
ſcher Lehrer. und Freund Gombojap: Er
weilte zufällig auf einen Tag in der Nähe
bei den Herden ſeiner Familie. Er hatte
gehört, daß hier ein Auto mit Ausländern
im Sand feſtſtecke, und da er wußte, daß ich
in dieſer Gegend reiſe, hatte er einige ſeiner
Freunde gerufen und kam, um zu ſehen, ob
er von Hilfe ſein könne: Sofort änderte ſich
das Verhalten unſerer Mongolen und, wäh-
rend alle mit Hand anlegten, kamen wir in
kürzeſter Zeit aus dem Sand heraus. Das
war gegen die Mittagsſtunde des 28. Jult,
eines Sonntags.

Räuber in Gendarmenuniform knallen wie koll
Wieder rollten wir mit 30 und mehr

Stundenkilometern über die Straße. Wir
rollten auf einen Paß zwiſchen den Bergen
zu. Dort lag eine kleine chineſiſche Sied-
lung und ſchon von weitem ſahen wir die
blühenden Buchweizen- und Rapsfelder, die
für neugebrochenes Land der Mongolei ſo
charakteriſtiſch ſind. Der Ort, dem wir uns
näherten, heißt Ho-chia Ta-huofang „Großer
Gerätſchuppen der Familie Ho“, denn das
Land dieſer ganzen Gegend iſt von einer
reichen Familie aufgekauft worden, die es
weiter verpachtet hat, während ſie ſelbſt in
der nur einige 20 Kilometer entfernten
Kreisſtadt Paochang den Pachtzins verzehrt.

Wie wir in das Dorf hineinfuhren, be-
merkte Gareth Jones einen Mann in chine-
ſiſcher Uniform und machte mich darauf auf-
merkſam. Aber es war daran nicht Auf-
fälliges, denn wir waren nun in unbeſtritten
chineſiſchem Gebiet und es war zu erwarten,
daß wir Mitgliedern der Pao-an-tui genann-
ten chineſiſchen Gendarmerietruppe begegnen
würden. Und dann, als wir ſchon wieder
aus dem Dorf herausrollten, begann die
„Gendarmerie“ auf uns zu ſchießen: An den

Häuſern und hinter den Gartenmauern,rechts und links des Weges, überall ſtanden
ſie und ſchoſſen wie die Wilden auf uns los,
Leute in der blauen Uniform und mit dem
blauen Käppi der chineſiſchen Gendarmerie,
und es half nichts, daß wir ſofort hielten, ich
aus dem Auto ſprang und auf die mir näch
ſten Schützen los lief.

Angeblich mit Japanern verwechſelk
An meinem Kopf vorbei flogen die Kugeln

und zwei ſchlugen in die Haube über dem
Motor unſeres „Gobi-Expreß“ ein. Schließ-
lich verſtummte nach 30 bis 40 Schuß das Ge-
ſchieße und einige der Schützen kamen mit
anſcheinender Verlegenheit auf mich zu. Alles
wäre ein Jrrtum, erklärten ſie, ſie ſeien Gen-
darme, die zum Schutz der Straße gegen Ban-
diten und Japaner hierher geſandt ſeien, und
ſie hätten unſer Auto für ein japaniſches ge-
halten. Jch ſollte ihnen in eines der Häuſer
folgen und dort bei einer Taſſe Tee die Ent-
ſchuldigungen ihres Führers in Empfang
nehmen.

Während ich das tat, waren auch die an-
deren Jnſaſſen des Autos ausgeſtiegen. Sie

Die ſtärkere Mach!
Ein Roman zwiſchen Deutſchland und Gübafrkka. Von Marlteſe Kölling
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6. Fortſetzung.

„Und darum verkaufſt du mir deinenSchmuck?“ Wie ſchnell die Zwölfjährige be-
griff,

„Photographierſt du mich mal mit deinem
Kinoapparat?“ wollte Gwen wiſſen, die in Lon-
on häufig im Kino geweſen war.
„Selbſtverſtändlich“, ſagte Senta zitternd,

abwechſelnd wurde ihr heiß und kalt vor Er
regung.
„„Nur jetzt keine Malaria“, betete ſie inner-

lich. „Nur jetzt laß mich nicht krank werden,
lieber Gott. Jch muß ja zu Vater nach
Deutſchland zurück in die Heimat.“

„Wann fährſt du denn nach Levpoldville?“
fragte Gwendolyn intereſſiert, und Senta
mußte ſich zuſammennehmen, um nicht er-
ſtaunt zurückzufragen: „Wohin?“ Aber ſie
hatte damit zu rechnen. daß ihre Flucht vor
zeitig entdeckt und das Kind ſich verraten
würde. Beſſer man ſuchte ſie dann in Leopold-
ville als in Boma.

Nun waren die Sparbüchſen leer. Centimes,
Shillings und Silberfranken lagen auf dem
Tiſch. Dann begann eine umſtändliche Rech-
nerei. Endlich mußte Senta feſtſtellen, daß ihr
bei Einberechnung ihrer eigenen kleinen Er-
ſparniſſe noch immer annähernd 300 Francs
zur Ueberfahrt nach Europa fehlten.

Aber verſuchen mußte ſie auf jeden Fall, an
zord des Dampfers zu gelangen, ſchlimmſten-

falls als blinder Paſſagier! Sie mußte mor
gen mit dem früheſten fort, ehe Klaus wieder-
kam und in ſeiner Beſorganis für ſie alles
daranſetzen würde, ihre Reiſe ſo bequem wie
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möglich zu geſtalten. Das aber bedeutete Zeit-
verluſt, einen Aufſchub der Fahrt, den vielleicht
der Geſundheitszuſtand ihres Vaters auf
Wieſengrund nicht länger mehr duldete, be-
deutete Einmiſchung ihrer Mutter und Free-
mans. Dann war alles verloren. Nein, ent
weder gleich oder nie würde es gelingen.

„Wann willſt du nach Levpoldville, Senta?“
Die kleine Gwen kuſchelte ſich eng in die

Arme der großen Kuſine, ihre Augenlider
gingen auf und zu, offenſichtlich übermannte
ſie der Schlaf nun doch.

„Wie es am beſten paßt, mein Liebling, viel-
leicht morgen früh, vielleicht auch erſt über-
morgen. Nun aber raſch ins Bettchen, du
kleiner Nachtſchwärmer, komm, ich decke dich
ſchön zu.“

Senta nahm das zierliche Perſönchen auf
den Arm und trug es in das Schlafzimmer
hinüber.

„Und bring mir auch was Schönes mit“,
murmelte Gwen. Kaum lag ſie, da ſchlief ſie
auch ſchon.

Senta verließ nach einem zärtlichen Kuß auf
die Kinderſtirn das Zimmer. Liebe, kleine
Gwen! Oft ſo ungebärdig, ſo eigenſinnig, und
doch ſo warmherzig und anſchmiegſam! Wann
würde ſie Gwen wiederſehen? Der Abſchied
von ihr war der einzige Schmerz und der
Abſchied von Klaus. Wenn er wiederkam,
war ſie nicht mehr hier es ſtieg ihr heiß
und bitter in die Kehle. „Klaus, lieber Klaus,“
dachte ſie, und dann: „nicht weich werden, du
haſt nur eine Pflicht den Vater.“

Senta lauſchte noch einmal Aus dem Kin-dergzimmer kamen durch die geöffnete Tür die

ruhigen Atemzüge des Kindes Da ging ſie
haſtig an ihre Vorbereitungen
paar Abſchiedszeilen an ihre Mutter hinter-
laſſen? Aber dann kam man ihr vielleicht auf
die Spur. Nein, die Mutter hatte ſo ſchlecht
an ihr gehandelt, wenn auch vielleicht aus ver-
kehrter Liebe, daß ſie nun das Gelingen ihrer
Flucht zum Vater nicht aufs Spiel ſetzen
durfte. Wenn das Schiff den Hafen von Boma
verlaſſen würde, dann würde ſie noch ein Wort
der Erklärung an die Mutter ſchreiben. Bis
dahin würde hoffentlich auch Gwen ſchweigen.
J Was ſie im Laufe der Jahre an praktiſchen
Tropenerfahrungen geſammelt, rief ſich Senta
ins Gedächtnis zurück. Der Ritt durch den
Urwald bis zum Strom konnte für eine Frau
leicht zum Abenteuer werden, denn die Gegend
um den Kongo war keineswegs ungefährlich.
Wenn ſie erſt am Fluß war, konnte ſie mit
einem der regulären Dampfer bis Bomaſtrom-
abwärts fahren. Schlimmſtenfalls mußte ſie
unterwegs verſuchen, Ruderer mit einem Pal-
mettokanu zu mieten. Auch mit Gepäck durfte
ſie ſich nicht zu ſehr belaſten. Die unuingäng-
lich nötigen Dinge für eine Europareiſe mußte
ſie entweder in Boma. oder in einem Orte er-
ſtehen, wo der Dampfer anlegte.

Nach umſtändlichem Wählen und Packen hatte
Senta einen leichten Ruckſack mit den aller-
notwendigſten Dingen gefüllt. Jhr Revolver
nebſt Munition lag griffbereit, ebenſo der
leichte Reitanzug,. den ſie auf ihrer Flucht
tragen wollte. Jn einem Lederbeutel, den ſie
ſich um den Hals hängte, hatte ſie Gwendolyns
Spargeld verborgen. Ein paar Lebensmittel
waren von ihr ſchon aus der Küche heraufge-
ſchafft worden, ehe ſie ihr Zimmer aufſuchte.

Ein Blick auf die Armbanduhr: Sie konnte
noch vier bis fünf Stunden ſchlafen, ehe das
große Abenteuer begann. Sie entkleidete ſich
und ſank ſchlaftrunken auf ihr Bett nieder.
Faſt ebenſo ſchnell, wie vorher die kleine Gwen,
war ſie ſelbſt jetzt eingeſchlummert.

Wenn ſich Senta Vollmer ſpäter jenen Ur-
waldritt und die Kanufahrt den Kongo hinab

Sollte ſie ein
in die Erinnerung zurückrief, wußte ſie nur
dies: ſie war von einer unbeſchreiblichen Macht
vor dem Tode bewahrt worden. Sie verlor
die Richtung in der Glut des ſubtropiſchen
Waldes ihr Reittier ſtrauchelte in den
Lianenſträngen, die auf dem mooſigen Boden
dahinſchleiften, und lahmte ſie verlor ihren
Korb mit den Lebensmitteln und ihr Revolver
ſtreikte teilweiſe Aber ſie kam trotzdem
unentdeckt an den Strom. Faſt an Klaus
Karſten vorbei, der ſich auf dem Rückwege von
Boma nach Freemansland befand, kreuzte der
Trupp Bakenien, der ihr als Ruderer diente,
den Kongo. Das Kanu, in dem ſie ſaß, ſtürzte
um, ſchwimmend vermochte ſich Senta ans Ufer
zu retten und die Fahrt gegen Abend fortzu-
ſetzen, als ihre Ruderer ſich wieder erholt
hatten. Als ſie dann Boma aus der Ferne
erblickte, ſah ſie aus, wie ein Strauchdieb. Das
einzige, was durch das unvermutete Bad im
Kongo nicht gelitten hatte, war das Geld in
dem Lederbeutel. Der Ruckſack war ihr aber
bei dem Sturz ins Waſſer abhanden gekommen.

Dies Mißgeſchick war nur ſchwer zu er
tragen. Ohne Wäſche, ohne Kleider nicht ein-
mal das geringſte Toilettenrequiſit beſaß ſie
mehr ſo konnte ſie doch unmöglich an Bord
gehen. Mußte ſie aber ihre ſchmalen Geld-
mittel noch zu Neuanſchaffungen angreifen,
dann war faſt nichts mehr vorhanden, und ſie
war nicht imſtande, ihr Ziel zu erreichen. Sie
war völlig mutlos, als ſie ſich in Boma auf
den Weg zu Konſul Ritter machte.

„Bwana, draußen iſt ein junger Menſch, der
ſagt, er ſei eine Bibi!“ meldete der ſchwarze
Diener dem Konſul. Neugierig trat Konſul
Ritter auf die Veranda hinans, ſich den ſelt-
ſamen Beſucher anzuſehen. Er prallte zurück,
als er Senta Vollmer vor ſich ſtehen ſah.

„Fräulein Vollmer, um Himmels willen!“
Ein einziger Blick auf das junge Mädchen

ſagte dem erfahrenen Manne, was für Stra-
pazen hinter ihr lagen. Etwas wie Schuld-
gefühl überkam ihn, aber Senta bat mit dem
letzten Reſt von Kraft:

„Herr Konſul, bitte, machen Sie ſich keine
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wurden, ohne daß ich davon etwas bemerken
konnte, da ich bereits in einem der chineſiſchen
Gehöfte war, ſofort umringt und Gareth
Jones und dem Chauffeijr wurden ſofort dieArme auf dem Rücken, gefeſſelt Jeder wurde
in ein anderes Haus gebracht, während mein
chineſiſcher Dkenér mit einem Teil des Ge-
päcks zu mir geſchickt wurde. Jch ſaß in
freundſchaftlichem Geſpräch mit den Unifor-
mierten, die ſich immer noch einmal über das
andere entſchuldigten, als mein Diener mit
dem Gepäck ankam. Das Heranſchaffen des
Gepäcks machte mich zuerſt ſtutzig, ich wurde
aber damit beſchwichtigt, es handele ſich nur
um eine rein formelle Unterſuchung des Ge-
päcks, wir könnten gleich weiterfahren. Als
dann aber unſere Koffer geöffnet wurden und
ſich in einem ein paar Silberdollar fanden,
konnte einer der Leute die Verſtellung nicht
länger mehr ertragen, faßte die Dollar und
ließ die Hand mit ihnen in ſeiner Taſche ver-
ſchwinden. Das war denn doch zu toll für
einen Gendarmen! Jch ſprang auf und ſchrie
ihn an, was das für neue Sitten wären. Und
dann kam in großer Ruhe, ja, faſt in Be
ſcheidenheit, die klaſſiſche Antwort: „Ach, wir
ſind ja gar keine Gendarmen, wir ſind ja
nur Banditen!“

Die Höhe der Löſegeldforderungen

Faſt gleichzeitig mit dieſer Aufklärung
wurde auch Gareth Jones zu dem Hauſe ge-
bracht, in dem ich, wie ich jetzt erſt merkte,
Gefangener war, und der Ton wurde merklich
unfreundlicher. Eine Menge Banditen drängte
ſich in die engen Stuben hinein oder ſtand
am offenen Fenſter und immer wieder legte
einer von ihnen ſein Gewehr oder ſeine
Mauſer auf uns an und drohte, unſerem
Leben ein Ende zu machen. Jnzwiſchen wurde
im Hof meinem Diener die Liſte der Forde-
rungen diktiert, gegen deren Erfüllung inner-
halb von zehn Tagen die Banditen uns frei-
laſſen wollten. Die Forderungen waren:
100 000 Mex.-Dollar, 40 Jnfanteriegewehre
mit 20000 Schuß Munition, 20 Manſer-
piſtolen mit 20000 Schuß Munition und
20 leichte Maſchinengewehre mit ebenfalls
20 000 Schuß Munition. Der Diener und der
ruſſiſche Chauffeur, dem man inzwiſchen ſchon
die Feſſeln abgenommen hatte, wurden zum
Auto geführt und erhielten den Befehl, ſo-
fort nach Paochang und Kalgan zu fahren
und ſich mit den dortigen Behörden und mit
unſeren diplomatiſchen Vertretungen in Ver-
bindung zu ſetzen, um möglichſt baldige Zah-
lung des Löſegeldes herbeizuführen.

Während nun auch ich gefeſſelt wurde,
Hörte ich von Gareth Jones, wie es ihm er-
gangen war. Als ich aus dem Auto ſtieg und
zu den Banditen lief, wurde noch von der
anderen Seite auf das Auto geſchoſſen und
Jones beſchloß, mir zu folgen. Kaum ſtand
er aber auf der Erde, kamen verſchiedene der
Banditen auf ihn zu und machten ſich ſofort
daran, ihn zu feſſeln.

Mik Erdroſſeln bedroht
Man band ihm beide Arme auf dem

Rücken zuſammen und führte ihn in eines der
Häuſer der chineſiſchen Siedler. Nach länge-
ren Beratungen ließen ihn die Banditen auf
den Kang, das gemauerte Schlaflager, ſteigen
und zogen das Ende des Stricks, mit dem er
gefeſſelt war, über den Dachbalken über
ſeinem Kopf. Zugleich trat ein Mann mit
einem zur Schlinge geknoteten Strick hinter
ihn und Jones hatte allen Grund zu glauben,
daß hier und jetzt ſeinem, Leben ein Ende be-
reitet werden ſollte. Mit durchaus berechtig-
tem Stolz erzählte er und wiederholte er es
ſpäter, daß er keine Furcht und nicht die ge-
ringſte Anwandlung von Schwäche empfand
und daß ihn eigentlich nur ein ganz ſach-
liches Jntereſſe an den äußeren Vorgängen
erfüllte.

Jnzwiſchen hatten ſich die Banditen voll-
zählig bis auf die auf den Höhen poſtier-

ten Wachpoſten in der Nähe unſeres Hau-
ſes verſammelt und wir wurden hinausge-
führt, nachdem man unſere Taſchen revidiert
und uns alles bis auf je ein Taſchentuch ab-
genommen hatte. An Kleidung ließ man uns
unſere Schuhe und Strümpfe, unſere kurzen

Im Reich des Löwen von Juda

Hoſen und unſere Khaki-Hemden. Und nun
wurden wir für unſere Reiſe weiter aus-
ſtaffiert, damit wir nicht ſchon aus der Ferne
als Fremde erkannt würden. Schnell wurden
hier einem neugierigen Bauern, dort einem
anderen die benötigten Kleidungsſtücke aus
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und uns angezogen. Nun noch di ſem u
jenem ein ſchmutziger Strohhut von dem m
weniger ſchmutzigen Kopf geriſſen und ine
aufgeſtülpt, und die Reiſe konnte begin
nen. (Die Veröffentlichung des wenn
Briefes erfolgt in den nächſten Tagen.) 4

Zwiſchen Abeſſintern, Gallas und ſchwarzen fuden
Von karl Fis cher

Kreuz und quer durch das Land des negus
6. Fortſetzung.

Schon mancher der Abeſſinier, der den
Galla in die Hände fiel, von kriegsgefange-
nen Feinden ganz zu ſchweigen, wurde ein
Opfer dieſer grauenhaften Sitte. Aber es iſt
unmöglich, die Galla zu zähmen, zumal wenn
ſie ſich im Blutrauſch eines Kampfes befinden.
Leider haben auch manche Nachbarſtämme der

Galla deren Grauſamkeit übernommen, vor
allem die weniger zahlreichen Danakil, die
ſtark unter arabiſch-mohamedaniſchem Ein-
fluß ſtehen. Merkwürxdigerweiſe bleiben
Weiße von ihnen im allgemeinen verſchont,
und manche Europäer haben ſich mitten
unter den einander ſtets bekämpfenden Stäm-
men niedergelaſſen, ohne je von den Gallag,
Karayu oder Aruſſi beläſtigt zu werden.

Sie ſtammen von den ſieben Zöchtern Evas ab
Amüſant ſind die Legenden, mit denen die

einzelnen Stämme ihre Herkunft ableiten.
Bei den meiſten ſind die Urahnen Adam und
Eva, ſelbſt bei den heidniſchen, die das
Chriſtentum und das Alte Teſtament nur von
Erzählungen ihrer Nachbarn her kennen
Die Galla ſollen zum Beiſpiel Nachkommen
einer abeſſiniſchen Prinzeſſin ſein, die ſich mit
einem Gurageſklaven vergaß, während
Stämme der Galla behaupten, daß ſie direkt
von Adam und Eva abſtammen, wenn Adam
allerdings auch ſeine Frau nach der Geburt
des erſten Kindes verſtoßen habe. Andere
Gallaſtämme wollen wiederum die ſieben
Töchter Evas zur Ahnfrau haben, die ſich in
dem jetzt von dieſen Stämmen bewohnten
Gegenden niedergelaſſen und dort den Grund-
ſtock eines Volkes geboren habe. Wer der
männliche Ahn geweſen ſein ſoll, laſſen die
Eingeborenen allerdings offen, denn ſchließ-
lich nimmt man es bei Legenden nicht ſo
genau,

Meiſt ſind die Abſtammungslegenden aus
Haß entſtanden: Jrgendein Stamm, der dem
andern etwas Böſes antun wollte, ſagte ihm
eine ſchreckliche Herkunft nach, worauf der
geſchmähte Stamm entweder zu den Waffen
griff, oder, was angeſichts der Unzahl von
Legenden viel wahrſcheinlicher iſt, die
Schmählegende in ihr Gegenteil umkehrte
oder eine herabſetzende Abſtammungsgeſchichte
über den Gegner erfand. Gemeinſam iſt
vielen Legenden, daß Adam und Eva oder
einer ihrer Abkömmlinge „über das Meer
kam“, was möglicherweiſe darauf hindeutet,
daß auch die nichtabeſſiniſchen Völker Aethio
piens aſiatiſches oder arabiſches Blut in ſich
tragen und vor vielen Jahrhunderten über
das Meer, nämlich das Rote Meer oder den
Golf von Aden auf den afrikaniſchen Erdteil
gekommen ſind. Dieſe Zeit müßte man für
die Abeſſinier ſelbſt allerdings auf mindeſtens
2000 vor Chriſti oder noch früher anſetzen,
während die ſtreitbaren Danakil und die wil
den und grauſamen Galla vielleicht erſt im
Mittelalter nach Aethiopien gekommen ſind.

Manche können ſich nicht riechen

Die einzelnen Stämme der verſchiedenen
Völker pflegen ſich furchtbar zu bekämpfen.
Die Karayu, Aruſſi und Galla können ſich
trotz ihrer wahrſcheinlich ſehr nahen Ver-

wandtſchaft nicht beriechen ſolange es
keinen gemeinſamen Feind gibt. Und da ein
ſolcher ſtets vorhanden iſt, mögen es die
Danakils ſein, die die Bergküſte im Nord-
vſten be wohnen und an ihren Salzebenen ein
ſchönes Stück Geld verdienen oder die eigent-
lichen Abeſſinier, kommen die Stämme, von
grimmigen Blicken, gelegentlichen Schläge-
reien und bitterböſen Verleumdungen abge-
ſehen, leidlich miteinander aus. Auch gegen-
über einem äußeren Feind würden ſie vor-
ausſichtlich ihre Familienzwiſtigkeiten ver-
geſſen.

Bemerkenswert iſt, daß al'e Völker des
äthiopiſchen Reiches Aethiopien auch als ihre
angeſtammte Heimat betrachten und ſich kei-
neswegs als Fremdlinge oder Fremdſtäm-
mige fühlen. Manche kümmern ſich natürlich
überhaupt nicht um die Landesgrenzen, die
Nomaden nämlich, für andere aber gibt es
außerhalb Aethiopiens nichts mehr auf der
Welt, zum mindeſten intereſſiert es ſie ſo
wenig, wie der Europäer ſich für Dinge
außerhalb ſeines Planeten intereſſiert.

Aber es ſind kapfere Krieger

Alle Bewohner der Gebiete an der Oſt-
grenze ſind trotz mancher Untugenden über-
aus zäh und tapfer und in einem Kleinkrieg
nicht zu unterſchätzende Gegner. Allerdings
ſind die Stämme, geradezu erbärmlich, aus-
gerüſtet. Wir erwähnten ſchon im Anfang,
daß es ihnen mehr auf den Beſitz eines Ge-
wehres als auf der dazu paſſenden Munition
ankommt. Jmmerhin hindert die Bedeutung
des Gewehrs als Symbol der Männlichkeit
nicht, daß die Mitglieder der Stämme ganz
hervorragende Schützen ſind. Meiſt haben ſie
nur Bleikugeln, ſelbſt wenn ſie zum Heer
eines Grenzfürſten oder eines im Jnnern
reſidierenden Ras gehören. In den weniger
ruhigen Zeiten mag ſich hierin manches ge-
ändert haben. Sonſt ſind aber nur die Gar
den des Kaiſers mit modernen Gewehren
und Stahlmantelgeſchoſſen verſchiedener Her-
kunft ausgerüſtet.

Mit Legenden umgibt der Aethiopier nicht
nur die Abſtammung ſeiner Völker, ſondern
auch vieles, was ſich in der Gegenwart zu-
trägt oder in der nahen Vergangenheit zu-
getragen hat. Der gefangene Kaiſer Lidi
Jaſſu, der ſeit langem ein einſames und ſtete

gefährdetes Daſein in Fitſche, einem bedeu-
tenderen Flecken der Provinz Schoag, führt,
iſt ein beliebtes Legendenobjekt. Zahllos ſind
in Aethiopien ſelbſt die Erzählungen über
den Kaiſer, und eine lautet immer anders als
die andere. Zu dieſer Verwirrung der Mei-
nungen mag beigetragen haben, daß der auf
Lidj Jaſſu folgende Regent und jetzige
Negus ſelbſt das Seine getan hat, um die
Gefangennahme des ehemaligen Kaiſers zu
rechtfertigen, und daß er dabei der jeweiligen
Mentalität ſeiner Völker weit entgegenkam.,

Man muß zunächſt wiſſen, daß ſich der
jetzige Negus Negeſti nicht ganz mit Recht als
Mitglied der ſalomoniſchen Dynaſtie bezeich
net, ſondern beſtenfalls mit dem früheren
Kaiſer Lidj Jaſſu entfernt verwandt iſt.
Manche Forſcher behaupten ſogar, daß der
Kaiſer mit dem früheren Kaiſerhaus familiär
überhaupt nichts zu tun habe. Die letzte An-
nahme iſt wohl nicht ganz richtig, denn man
hätte dann kaum eine Erklärung dafür, daß
der jetzige Negus und damalige Ras Tafart
während der dynaſtiſchen Schwierigkeiten
einen Mann am Leben gelaſſen hätte, von
dem das Volk felſenfeſt überzeugt war, daß er
ein direkter Nachkomme Salomos und der
Königin von Saba war, während es gewußt
hatte, daß der Regent und ſpätere Negus
Negeſti nur ein „Emporkömmling“ iſt.

Der Zorn der Geiſklichkeit

Die Sache verhielt ſich ſo, daß Menelik,
als er ſeinen Tod nahen fühlte auch über
den Tod Meneliks II. gibt es einen Haufen
Legenden, bei denen ſeine Gattin nicht am
beſten wegkommt zu ſeinem Nachfolger
den Sohn ſeiner einzigen Tochter, den jungen
Jaſſu, ernannte. Die Tochter Meneliks war
mit einem Manne verheiratet geweſen, dem
Ras der Provinz Wollo, der urſprünglich
Mohamedaner geweſen und ſpäter erſt zum
Chriſtentum übergetreten war. Jhr Sohn
Jaſſu, der ernannte Kronprinz, wurde darauf-
hin von der äthiopiſchen Geiſtlichkeit ſchwer
verfolgt und ſpäter ſogar exkommunißziert.
Lidj Jaſſu war darauf vogelfrei, zumal auch
alle Teilfürſten von dem Fide auf den in
zwiſchen zum Kaiſer gekrönten Lidj Jaſſu
entbunden wurden.

(Fortſetzung folgt.)
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im Geschmach.

Vorwürfe und auch mir keine. Es mußte alles
ſo kommen. Denken Sie bitte nur an das eine:
hier ſteht ein Kind, das zu ſeinem kranken
Vater heim will zum Vater und
fügt ſie leiſe hinzu „nach Deutſchland.“

Das letzte konnte ſie vor Erſchöpfung kaum
noch ausſprechen, ſie taumelte Konſul Ritter
ſprang zu:

„Fräulein Vollmer, Sie werden doch nicht
krank werden

Senta ſchüttelte den Kopf.
„Jch werde nicht krank, denn ich will heim.
nd Sie, Sie dürfen mich nicht daran hindern,

ſonſt ehe ich den Vater auch nur eine Stunde
länger allein laſſe, eher gehe ich zugrunde.“

Konſul Ritter war erſchüttert. Dies Mädel
durfte man nicht beeinfluſſen, die ſtarb eher, als
daß ſie ſich von ihrem Plane abbringen ließ.
Wirklich, Frau Vollmer hatte auch zu ſchlecht
gehandelt und Mr. Freeman war wohl zu ſehr
an der Ruhe im Hauſe intereſſiert, als daß er
ſich darüber den Kopf zerbrochen hätte.

Man mußte dieſer Senta Vollmer helfen,
wieder in die Heimat zurückzukommen.

„Jch hindere Sie ja nicht, liebes Kind“,
meinte er gütig, „Sie ſind mündig, alſo begehe
ich auch keine Geſetzesübertretung, wenn ich
Jhnen die Wege ebne. Zuerſt aber haben Sie
ſich jetzt zu fügen. Ein Bad, ein Frühſtück
dann ein paar Stunden Schlaf und wir wer
den mit friſchen Kräften weiterſehen, was zu
tun iſt!“

Da ließ ſich Senta, wie ein müdes Kind von
der freundlichen, deutſchen Haushälterin in das
Gaſtzimmer führen. fühlte bald die laue
Wärme des Waſſers wohltuend ihre übermüde-
ten Glieder umſpülen. An ihrem Bett in dem
kühlen Zimmer mit den ſchattenden Sonnen-
läden ſtand ein Frühſtück aber ſchon nach den
erſten Biſſen fielen Senta die Augen zu.

Nach Stunden erwachte ſie. Sie wußte zuerſt
nicht wo ſie ſich befand, dann kehrte die Erinne-
rung zurlick. Schnell ſprang ſie aus dem Bett auf das Großzügigſte erkenntlich zeigen und mädchen, hatte feſtgeſtellt, daß ein paar Kleider

Kleider auf dem Stuhl vor ihr. Tränen traten
ihr in die Augen, dieſer gütige Konſul Ritter

ſie fühlte ſich bei ihm wie bei einem Vater
geborgen. Bald ſaß ſie ihm gegenüber in ſeinem
Arbeitszimmer und ſchilderte ihm, was ſich alles
inzwiſchen zugetragen und wie ſie ſich durch den
Urwald gekämpft.

„Tapferes Menſchenkind“, ſagte Konſul Rit-
ter anerkennend, „um Sie braucht einem nicht
bange zu ſein. Sie meiſtern das Leben!“

Aengſtlich ſah Senta ihn an:
„Jch bin gar nicht ſo tapfer, Herr Konſul, ich

habe ſchreckliche Angſt, denn ich ich habe ſo
wenig Geld und ein paar notwendige Dinge
muß'ich mir doch kaufen Toilettengegen-
ſtände und dergleichen. Werde ich denn ohne
genügend Mittel auf dem Schiff fortkommen?“

Konſul Ritter lächelte: „Augenblick. Fräu-
lein Vollmer.“

Er ging zum Schreibtiſch, drehte ſich um, ein
farbiges Heft in der Hand.

„Jhre Fahrkurte bis Marſeille, Fräulein
Vollnfer. Ja, ja, ſchauen Sie mich nicht ſo un
gläubig an. Jch hab' die Zeit Jhres wohlver-
dienten Schlafens gut benutzt, im deutſchen
Klub haben ein paar von uns zugunſten einer
kleinen tapferen Landsmännin die Skatkaſſe
geleert. Werden wir eben dieſes Jahr unſer
Klubfeſt ein wenig beſcheidener geſtalten.

„Sie können es ruhig annehmen, Kind“,
meinte er, als Senta feuerrot wurde. „Hier
im fremden Lande ſind wir Deutſchen einer für
den anderen doppelt verantwortlich.“

„Und meine Stellung bei der belgiſchen Dame
damit iſt wohl nichts mehr?“ fragte Senta

beſorgt.
„Doch, doch, Fräulein Vollmer. Nur wir

wollten nicht, daß eine Franzöſin für Sie auch
noch einen Teil der Ueberfahrt bezahlen ſollte,
verſtehen Sie das? Madame de Tirenil iſt
eine ſchwer nervöſe Frau, die ſich dafür, daß
ſie unterweg“? von Jhnen betreut wird, wohl

dienen wird. Aber Sie eine Deutſche aus
Not bei Madame auf dem Schiff als Geſell-
ſchafterin? Nein! So iſt es ſchon beſſer. Und
wenn Sie ſich nun von Jhrem Gelde die nöti-
gen Ausrüſtungsgegenſtände beſorgen wollen

die Fahrkarte hat noch nicht alles ver-
ſchlungen.“

Da ſchluchzte Senta auf und ehe Konſul
Ritter es hindern konnte, hatte ſie ihre Arme
um den Hals des alten Herrn geſchlungen und
küßte ihn in heißer Dankbarkeit. Konſul Ritter
hielt ſchmunzelnd ſtill. „Daß mir alten Knaben
noch eine ſo reizende junge Dame um den Hals
fallen würde, ich ſag' ja, Afrika iſt das Land
der Wunder!“

Erſt gegen Mittag war man in Freemans-
land auf das Verſchwinden Senias aufmerkſam
geworden. Moko war der erſte, der es bemerkte.
Jhm kam es ſo ſeltſam vor, daß Miß Senta
nicht wie ſonſt zu den Pferden und Maultieren
in den Stall kam und nach den großen Gold-
fiſchen ſah, die in einem Teich im Garten träge
umherplätſcherten, Frau Stella hingegen be-
grüßte ihre Tochter häufig erſt zum Lunch, den
ſie mit ihrer Familie nach engliſcher Sitte
gegen Mittag einnahm. Und Gwendolyn hatte
es an dieſem Morgen vorgezogen, ihrer Pflege-
mutter tunlichſt aus dem Wege zu gehen.

Als Senta auch zum Eſſen nicht erſchien,
wurde man beſorgt.

„Hat Senta dir geſagt, was ſie heute unter-
nehmen wollte
Frau Stella nahm ſich ihre Nichte vor und ſah
ihr prüfend in die Augen.

„Nein, Tante“, Gwen antwortete mit ihrem
unſchuldigſten Augenaufſchlag. Sie war wahn-
ſinnig ſtolz auf das Geheimnis, das die große
Kuſine ihr anvertraut hatte. Frau Stella wurde
immer unruhiger. Denn jetzt kam auch Moko
mit der Mitteilung, daß Grauchen, Sentas
kleines helles Pferd, aus dem Stall verſchwun-
den ſei. Und die ſchwarze Phöbe, das Zimmer-

feſte, leinene Reitanzug, den ſie nur zu beſonc
ders anſtrengenden Touren anzulegen pflegte.

Der einzige, der nicht aus ſeiner Ruhe kam,
war Bob Freeman. Als Stella fiebernd vor
Erregung zu ihm auf den Faktoreihof geleufet
kam, war er gerade in ein Tauſchgeſchäft mit
einem Bakenienhäuptling vertieft. Der
Schwarze hatte getrocknete Haifiſchhäute, ſchwer
wie Leder, Kautſchuk und Elfenbein angeboten
und verlangte dagegen blaue Stoffballen, wäh
rend nur rote vorrätig waren.

Nur mit einem Ohr hörte Freeman Frau
Stella zu und ſagte kurz:

„Kein Grund, mich zu ſtören wahrſcheinlich
ein Jagdausflug, deine Tochter iſt doch wahrhaf-
tig kein Baby mehr wird ſich ſchon rechtzeitig
zum Diner wieder einſtellen.“

Stella ging ſehr bedrückt dem Hauſe zu. Bob
ſchien ſich wirklich nicht die geringſte Sorge um
Senta zu machen. Er konnte nicht begreifen
was in ihrem Mutterherzen vor ſich ging!
Etwas wie Haß kam in ihr gegen ihren Vettker
auf. Sie war nicht gerecht genug, um zu be
denken, daß ja auch Senta ſich dem Onkel gegen-
über wenig töchterlich gezeigt hatte.

Stimmengewirr ließ ſie aufhorchen. Nun das
Geräuſch vieler Schritte das Wiehern von
Pferden.

„Senta Senta“, Frau Stella lief auf die
Pforte des Hofes zu, von dort kam der Lärm.
Sicher war Senta zurückgekehrt. Aber es war
Klaus Karſten, der da eben vom Pferde ſtieg
Seine Sehnſucht nach Senta hatte ihm keine
Ruhe gelaſſen. Er konnte es nicht erwarten, ihr
den Ring an die liebe Hand zu ſtecken, ihr die
Kette mit den Monatsſteinen ſelbſt in einer
heimlich ſüßen Stunde im dunklen Garten um
den Nacken zu legen. Mit einigen Trägern und
Maultieren war er auf ſeinem Pferde der Safarit
vorausgeeilt nur um ein paar Stunden eher
bei Senta zu ſein. Sein ſonnengebräuntes Ge
ſicht wurde aſchfahl, als er von Sentas uner-
klärlichem Verſchwinden hörte.
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Migeldeutschland
Metſeburger Tageblatf

e„Schwarzdroſſel“ auf Keiſen
univerſitätsreitſchule Halle ſtartet in Zeitz.

Am Sonnabend und Sonntag findet in
geitz das 15. Reit- und Fahr-Turnier ſtatt,
das eine ausgezeichnete Beſetzung erfahren
at. Ueber 300 Nennungen ſind aus allen

Teilen Deutſchlands abgegeben worden. Aus
Halle wird die Univerſitätsreitſchule durch
Hella Seydel vertreten ſein, die auf
„Schwarzdroſſel“ eine Dreſſurprüfung mit-
reitet. Auch der in der Schule weilende Stall
Schreiber, Nordhauſen, geht mit den
Pferden „Agraffe“, „Ordnung“ und „Flieger“
in Zeitz an den Start. Dieſe drei Pferde be-
wieſen erſt vor wenigen Tagen ihr Können in
Kreuz und wir zweifeln deshalb nicht, daß ſie
auch in Zeitz gut abſchneiden werden. Die
auswärtige Konkurrenz in Zeitz iſt recht
ſtark. Stall Rudolf Sack und Rita Hans
werden Leipzig vertreten. Für die Wehr-
macht ſtarten die reitende Abteilung Fritz-
lar, Rittmeiſter Baade und Oberſtleutnant
von Haugk. Aus der Reichshauptſtadt treten
die Ställe Weſten und Beermann die Reiſe
nach der Provinzſtadt an; Auguſt Staeck
und Frau Fran ke ſind die beſten Reiter.
Beſonders begrüßenswert iſt es, daß die
jungen SA- und SS-Reiter in ausgezeich-
neter Weiſe, antreten. Jn einer großen
Schaunummer zeigen die heimiſchen Züchter
ihre Erzeugniſſe.

d47g

krewer var Mehe in Leipzig
Hallenſer Nachwuchsfahrer ohne Siege.
Jn Leipzig wurde geſtern von mehreren nam

haften deutſchen Stehern der „Große
ausgefahren. Das Rennen ſpitzte ſich zu einem
kampf zwiſchen Metz e, dem deutſchen Meiſter, und
Krewer (Köln) zu. Den erſten Lauf über 30 Kilo
meter entſchied der Dortmunder Metze ſicher für ſich,
während er im zweiten Lauf die Ueberlegenheit des
Kölners Krewer anerkennen mußte, der damit im Ge-
ſamtklaſſement Sieger wurde. Möller, Hille, Ehmer
und Wynsdau landeten in dieſer Reihenfolge auf den
nächſten Plätzen.

Im Rennen um den „Kleinen Preis“ traten die

um woia“Meſſe- Preis
Zwei

in

Hallenſer Kirmſe und Weſoly an, die ſich aber
überraſchenderweiſe trotz tapferſter Gegenwehr gegen
die Leipziger Walter und Quitzſch nicht durchzuſetzen
vermochten. Poſitionskämpfen während der beiden
Läufe hatten beide Hallenſer nicht genug Härte ent
gegenzuſetzen, ſo daß im Geſamtklaſſement Quietzſch,
Walter und Müller die erſten drei Plätze belegten;
Kirmſe wurde Vierter und Weſoly Fünfter,

„Großer Hallorenpreis“
2 Läufe zu 40 und 60 Kilometer.

Für den am kommenden Sonntag alljährlich ſtatt
findenen Halloren-Preis auf der Radrennbahn Halle
mit den Startern Möller, Manera, Schindler, Schäfer,
Neuſtedt iſt folgende Austragungsart vorgeſehen. Die
zu fahrenden 100 Kilometer werden in zwei Läufen
zu 40 und 60 Kilometer zusgefahren. Der erſte Lauf
wird ausgeloſt, während um zweiten Lauf die Start
reihenfolge nach den gezeigten Leiſtungen des erſten
Laufes vom Wettfahrausſchuß beſtimmt wird. Die
halliſchen Amateure beſtreiten ein Punktefahren mit
den Fahrern Kempter, Naumann, Stottmann, Krufſch-
witz, Müller, Denſchel, Hoppe, Stephan. Anfang der
Rennen 3 Uhr.

e

Toni Merkens iſt 1936 dabei
Der Amateur- Weltmeiſter über ſeine Pläne.

Der „Kicker“ brachte u. a. folgende wiſſenswerte
Notiz: „Toni Merkens wird als Amateur in Olym-
piſchen Spiele beſtreiten und erſt danach Berufs-
fahrer werden. Er hat ſich darüber ſchon näher aus-
gelaſſen. Obwohl er Weltmeiſter der Amateurflieger
geworden iſt, glaubt er ſich der Klaſſe eines Scherens
nicht gewachſen, ſondern will ſeinen Weg als Steher
unter den Berufsfahrern machen. Dieſe beſcheidene
Art, von ſich zu ſprechen, findet man ſelten unter
Weltmeiſter.“

Fußball am 1. Sepfember
Mit dem kommenden Sonntag eröffnet die

1. Kreisklaſſe die neue Punktſerie 35/36. Jn
dieſem Spieljahr umfaßt die 1. Kreisklaſſe 13 Mann-

Hport und Leibestibungen
ſchaften, davon ſind am erſten Kampftag, alſo am
kommenden Sonntag, VfL. Merſeburg, Amsdorf und
Leunag ſpielfrei. Für den 1. September ſind folgende
Mannſchaften gepaart:

Sportv. Landsberg gegen Giebichenſt.-Sportbr.
Beunga gegen Braunsdorf.
VfL. Schkeuditz gegen Boruſſig.,
Weiſe Halle gegen Favorit.
Kayna gegen Sportring Mücheln.

Weſldeutſchland führt im Kuderſpork

Jn faſt allen Sportarten macht man nach
Schluß der Hauptſaiſon den Verſuch, tabellen-
mäßig die beſten Einzelkämpfer, die erfolg-
reichſten Mannſchaften und Vereine zu er-
faſſen. Bei den Leichtathleten iſt die Auf-
ſtellung einer ſolchen Tabelle verhältnismäßig
einfach, wenn man aus den Ergebniſſen ſämt-
licher Jn- und Auslandsſportfeſte die beſten
Leiſtungen regiſtriert. Genau betrachtet iſt es
aber hier ſchon mit der Objektivität nicht weit
her, denn man weiß niemals, unter welchen
Verhältniſſen die Leiſtungen erzielt wurden.
(Sonne, Regen, Wind, ſchwere Bahn uſw.
Noch unſicherer ſind die Ergebniswertungen
bei den Schwimmern, weil die Waſſer-
verhältniſſe überall verſchieden ſind. Bei
Ringern, Boxern und Fechtern kann man für
ſolche ſtatiſtiſchen Aufſtellungen meiſt nur die
Meiſterſchaften werten, die auch nicht immer
ein einwandfreies Bild von der abſoluten
Durchſchnittsſtärke der Wettikämpfer geben.

Am ſchwierigſten dürfte aber die Auf-
ſtellung einer Liſte der erfolgreichſten
Rudermannſchaften des Jahres ſein.

DDer Deutſche Ruderverband führte nach dem
Kriege eine offizielle Erfolgsſtatiſtik der ihm
an geſchloſſenen Vereine in Form einer Punkt-
tabelle ein. Jn dieſer Tabelle wurden alle
Siege und zweiten Plätze einſchließlich der
Meiſterſchaften erfaßt. Dieſe Tabelle war
ſelbſtverſtändlich recht umfangreich und des-
halb ſchwer zu führen. Aus dieſem Grunde
entſchloß man ſich nach wenigen Jahren, nur
die größten und bedeutendſten Regatten des
Jahres in Deutſchland und im Ausland als
Unterlage zu nehmen. Auch hier war eine
objektive Wertung recht ſchwierig und der
Ruderverbandstag in Karlsruhe im
Jahre 1930 beſchloß daher die Einſtellung
ſolcher amtlichen Liſten. Dennvoch haben
eifrige Ruder-Statiſtiker mit Fleiß jedes
Jahr an der Ausarbeitung einer inoffiziellen
Beſtenliſte gearbeitet, die zwar n i e m als
Anſpruch erhob, unbedingt vollkommen
zu ſein, die aber dennoch ein leidliches Bild
von der Ruderſtärke einzelner Mannſchaften
und Vereine gab. Auch in dieſem Jahre er-
ſcheint es angebracht, nach der Haupt-
veranſtaltung der deutſchen Ruderer, den
Europameiſterſchaften in Grünau, nach den
beſten Rudervereinen im Reich Umſchau zu
halten. Man muß bei dieſer Wertung von der
Geſamtzahl der errungenen Siege im Jahre
ausgehen, muß die gewerteten Plätze berück-
ſichtigen und muß ſchließlich auch die Rennen
betrachten, die im Alleingang gefahren
wurden. Bei den Siegen wiederum ſoll ein
Unterſchied zwiſchen den gewonnenen
Senivren Rennen, Junioren Rennen und
Jungmann Rennen gemacht werden. Wenn
man ſich eine ſo zuſammengeſtellte Tabelle
betrachtet, dann überraſcht uns die Ueber-
legenheit der ſüddeutſchen und weſtdeutſchen
Ruderklubs, die mit Ausnahme einiger
Berliner Vereine und Trainingsgemein-
ſchaften den Großteil der erſten dreißig
Plätze belegen. An erſter Stelle rangiert die
Verbandszelle Würzburg, wenn man die
Geſamtpunktzahl der Punkte addiert. Wertet
man nach der Zahl der Siege in Haupt-
rennen, dann führt der Berliner Ruder-
Club. Jn der Punkttabelle liegt an zweiter
Stelle die Frankfurter Germaniaga, die
vierte bis ſechſte Stelle nehmen Berliner
Vereine ein und an ſiebenter Stelle plaziert
ſich der erſte mitteldeutſche Verein, der

Der frühere Bezirksklaſſenvertreter Boruſſia
trifft gleich im erſten Gang in Schkeuditz mit VfB.,
dem Meiſter der 1. Kreisklaſſe aus der vergangenen
Serie, zuſammen, für die Hallenſer alſo gleich zu Be
ginn eine harte Nervenprobe.
ling, Braunsdorf,
Spielſtärke der 1.

wird
Kreisklaſſe
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ebenfalls in

ſcharf zu
die

be
Beunaga

ſpüren
kommen. Das neue Spieljahr 35/36 ruft zum Kampf,
wem wird der große Wurf gelingen?

Kuderſiege im Spiegel der Statiſtik
Mitteldeutſche Vereine mäßig plaziert

Dresdner Ruder
folgen dann Mannſchaften aus Köln, Godes-
berg, Eſſen, Saarbrücken, Mannheim, Rüſſels,
heim, Limburg und ſchließlich an 24. Stelle
der
32.
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Ruder geſellſchaft
drei Plätze vor
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ſieben Rennen
Halle
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Verbandsachter.

Verein.

wir
Ruder-Verein mit ſechs Siegen bei 18 Starts.
Mit fünf Siegen bei 9 Starts rangiert die
Coswiger Rudergeſellſchaft an 35. Stelle.
Jntereſſant iſt in dieſem Zuſammenhang die

die

den

Weiter

r AnDeſſauer

Merſeburgermit
der Rudergeſellſchaft Nelſon

Merſeburger

dem 41. Platz

gewannen
bei 25 Starts, während Halle

bei 13 Starts ebenfalls ſieben Siege nach
Hauſe fuhr. Die beſſere Plazierung der
Merſeburger erklärt ſich aus der geringeren
Zahl der Mitglieder, die der gewiſſenhafte
Statiſtiker nicht unberückſichtigt laſſen darf.

Es iſt wie ſchon feſtgeſtellt, ein ge wagte s
Unterfangen, Ruderererfolge ſtatiſtiſch zu
werten, aber lohnend iſt dieſe Aufgabe immer-
hin, denn gerade dieſe nüchternen Zahlen be
weiſen uns trotz vieler Mängel, wie in unſerm
heimiſchen Ruderſport noch gearbeitet werden
muß, wenn der Anſchluß
Spitzenklaſſe erreicht werden ſoll.

an die deutſche
W.

Hürdenläufer noch in Form
Glaw lief 57 Sekunden.

Zu einem Sportfeſt in Kottbus
Olympia Kernmannſchaft
ſammengezogen.

eine Zeit

der
die-
zu

wurde
Hürdenläufer

Bei dieſer neuen Prüfung ſchnitten
unſere Athleten gut ab. Glaw ſiegte über 400 Mtr.
Hürden in einer Zeit von 57 Sek., wogegen Mennecke

von 58,5 Sek.
placieren konnte.

benötigte, aber ſich noch
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Kreis Saale Amt 4 (Handball)
1. Betr. Kaſſenſachen. Es wird darauf hinge-

wieſen, daß Anträge wegen Erlaß von Strafen,
Stundungen des Meldegeldes und überhaupt ſämt-
liche Fragen, die Kaſſen-Sachen betreffen, direkt an
den Gau-Kaſſenwart, Kamerad Max Neuſchel, Halle,
Kurfürſtenſtr, 2, zu richten ſind.

2. Betr. Meldegelder. Die Vereine der Kreisklaſſe
haben dem Kreisſpielwart bis zum 7. 9, den Nachweis
zu erbringen. daß das Meldegeld bezahlt iſt. Wer
nicht bis zum 7. 9. bezahlt hat, darf nicht an den
Pflichtſpielen teilnehmen, bis er den Nachweis er-
bracht hat. Meldegelder ſind aus „Handball“ Nr. 25
erſichtlich.

3. Betr. Strafen. Nach H. O. F 9 Abſ. 5 erhalten
wegen Fehlens der Päſſe einen Verweis: Im Wieder-
holungsfalle tritt Beſtrafung ein. VfL. Seeben, TV.
Büſchdorf und Möckerling. Nach H. O. F 11 wegen
Nichteinſendung der Spiel- und Abrechnungsformu-
lare erhalten einen Verweis: Poſt, Wörmlitz und
Büſchdorf. Wegen Abſage zur Teilnahme am Werbe-
ſpikltan wird der Spieler Crain (Poſt) bis auf weite-
res geſperrt,

4. Betr. Handballwerbetag. Zum Frauenſpiel
Nord Süd haben folgende Splelerinnen zu erſcheinen:

Nord: Vollmar (96); Goldberg (Bor.), Heller (96);
Schumann (Bor.), Wielkowſki (96), Becker (96);
Dietrich, Jlgenſtein (Bor.), Markwardt, Ziegler und
Lehrmann (96). Erſatz: Henze, Schmidt (96), Alt-
mann und Kauſold (Bor.). Süd: Die Südver-
tretung wird dem Sportv. 98 übertragen. (Beginn
17 Uhr.)

Wörmlitz Wacker komb. Woita (Wörmlitz);
Schadig Hanack: Wittenbecher. G. Fliege (Wacker),
Lange; Strich (Wörmlitz), Schulz (Wacker), Butthof
(Wörmlitz), Apitz. Gäbler (Wacker). Erſatz: Kobs,
Belger, K. Fliege (Wacker).

Männliche Zugend (Nord): Wilke (Bor.); Lauſe
(GTV.), Welſch; Mever (Bor.), Graul (GTV.),
Nilius; Heiland (HTuSpWV.), Brückner (GTV.), Rödi-
ger (HTuSpV.), Fiſcher (GTV.), Stolle (Bor.).
Erſatz ſtellt: Boruſſia, GTV. und HTuSpWV. je zwei
Spielr. Die vorgenannten Spieler haben auf jeden
Fall eine weiße Hoſe mitzubringen. Süd: Gräfe:
Mitternacht (KTV.), Winkler (PSV.): Barth (KTV.),
Germer S V Kühn (Reichsb.): Wagner, Scheid-
ner (PSV.), Schulze (KTV.), Neumann, Eckardt
(Reichsb.). Erſatz: Keil (KTV.), Höhnemann (PSV.),
Junge (Reichsb.). PSV. Reichsbahn Hoſen. Die Spieler aller vorgenannter Mann-
ſchaften haben Schuhe und Stutzen mitzubringen. Die
Torwächter volle Spielkleidung. Di
für das vollzählige Erſcheinen der
wortlich. Sämtliche Spieler
ſich eine halbe vorleideräumen einzufinden
zeichneten zu melden.

5, Betr. Spielverbot.

ſtellt Oberkleidung,

Die Jugendleiter ſind
Spieler verant-

Spielerinnen haben
den Um-

Unter-

und
Stunde Spielbeginn in

und ſich bei dem

Am 1. 9. 35 beſteht anläßlich
des Werbetages für ſämtliche Hall. Mannſchaften
Spielverbot. Die auswärtigen Vereine werden noch-
mals an die Einreichung der getätigten Spielab-
ſchlüſſe erinnert. Bormann, Kreisſpielwart.

So ſtehen die Mannſchaften für Sonnkag
Kampf der fünf Nationen in Berlin Italiens Kämpfer zum Teil noch unbekannk

Mit ſtets wachſender
begeiſterte
und

Europa dem
Sonntag im Berliner Poſtſtadion ſtatt-

Spannung ſieht das ſport-
am kommenden Sonnabend

findenden Fünfländerkampf in der Leichtathletik ent-
gegen. Wenn das allgemeine Intereſſe irgendwo noch
nicht geweckt iſt, ſo werden die großartigen Ergeb-
niſſe von Helſingfors inzweifelhaft ihre Schuldigkeit tun.

Nach der Durchführung der ſchwediſchen

dieſer Hinſicht un

Meiſter-
ſchaften ſteht nun auch die ſchwediſche Mannſchaft feſt.
Auch die Japaner haben ihre Vertreter benannt.
Ebenſo ſind uns jetzt die Ungarn die zur Teilnahme

Nur von den Jtalienernentſandt werden,
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200 m
100

800
1500 m:
5000
10 000 m:
110-m-Hürden:
400-m-Hürden:
Weitſprung:
Hochſprung:
Dreiſprung:
Stabhochſprung:
Kugelſtoßen:
Speerwurf:
Diskuswurf:
Hammerwurf:

NMichtaufdieStrasse

Auf der Karte nach rot gezeichneten Strecken suchen ängstlich
nach guten Straßen fragen grobe Umwege machen, um nur immer

auf der Hauptstraße zu bleiben das haben Sie nicht mehr nötig.
Die nach wie vor unübertroftene »Opel Synchron-Federunge macht
Sie von der Beschaffenheit der Straße und von der Besetzung Ihres
Wagens völlig unabhängig. Sie sichert Ihnen auch auf sehr langen
Strecken ungetrübte Autofreude durch ermüdungsfreies Fahren,
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4 Verlosung
Fragen Sie den

und vollſtändige Mannſchafts-
Die nächſten Tage ſchon wer-
ſehen laſſen. Daß es an der

deutſchen Mannſchaft noch
ſcheint uns außer Frage zu

berufen, das

aber auf anderen
tungen geben.

eine endaültige
aufſtellung bisher aus.
den aber auch hier klar
zuerſt bekanntgegebenen
Aenderungen geben wird
ſtehen. Jn erſter Linie ſcheint Stöck
Speerwerfen zu beſtreiten,
Poſten dürfte es noch Umbeſe

auch

Das Geſamtbild der Teilnehmerliſte rundet ſich
ab. Nachſtehend geben wir eine Liſte nach den bis-
herigen Feſtſtellungen, die allerdings die Staffeln
ausſchließt.

Japan Deutſchland JtalierSuzuki Borchmeyer (7) Toetti
Suzuki Neckermann GonelliAochi Hamann TavernariAochi Lang LanziH. Tanak haumburg Beccali
Murakoſo Syring S 5
Murakoſo HaagMurakami Wegner cHarada Scheele FacelliTajima Leichum
Aſakuma einkötzOſhima ochNiſhida NüllerKikumoto ellkeNagao töck SpazzaliKikumoto Schröder
Kitumoto Blask
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e Sie befreit. die Tenkung restlos von

Federungseintlüssen, das enkrachhegt

avchaufderschlechtesten Straße vo
ne ruht in der Hand des Fahrers

Machen Sie eine unver-
bindliche PROBEFAHRT

Vertret. für Merseburg: AuTO i AUs NDRARNBERNRGE
Neueste Modelie sofort lieferbar b

t ndenburgstr. 12. Tel. 2341
lager

d

rn



Fahrgang 1935 Nummer 200 Mitteldeutſchland Merſeburger Tageblatt Mittwoch, 28. Auguſt

Lette Meiſterſchaft im Waſſe

StromMeiſterſchaften mit harten Kämpfen.
Die letzte dkutſche Meiſterſchaft im Waſſer,

die Strom- Meiſterſchaft in Magdeburg, war
reich an harten Kämpfen und Ueberraſchun-
gen. In der, Meiſterklaſſe der Männer bil-
deten Deiſters- Magdeburg und Geſchke-
Deſſau die Hauptgegner. Rund 5000 Meter
lagen beide faſt auf gleicher Höhe, erſt dann,
als die Stromſchnellen an den Domfelſen
große „Steuerkunſt“ erforderten, kam der
Einheimiſche in Vorteil und es ſchien faſt
unmöglich, daß der des Stromes unkundige
Deſſauer no chan ihn herankommen konnte.

Nur 100 Meter waren ſchließlich noch zu
ſchwimmen, ſchon jubelten die Magdeburger
ihrem mit drei Meter führenden Deiters zu,
da zeigte Geſchke, der ja auch ſchon bei Quer
durch Berlin durch ſein prächtiges Schwim-
men aufgefallen war, noch einmal ſein großes
Können. Er ſetzte zum Endöſpurt an, und
Deiters, völlig ausgexrumpt, mußte ihn nach
kurzer erfolgloſer Gegenwehr vorbeiziehen
laſſen. Geſchke benötigte für die 7500 Meter
50:01 gegen 50:03 von Deiters. Dritter
wurde der frühere Strom- und Meeres-
meiſter Steinhauf, SSC. 89 Berlin, mit 51:48,
deſſen Anfangstempo wieder einmal zu lang-
ſam war.

Eine Ueberraſchung brachte der Titel-
kampf der Frauen. Gerda Stegmann-Mag-
deburg galt hier als ſichere Sieges-
anwärterin, doch eine vor vierzehn Tagen
erlittene Fußverletzung behinderte ſtark ihr
Beintempo im Kraulen und ſo legte ſich ſchon
etwa zur Hälfte des Rennens die bisher noch
niemals in den Vordergrund getretene
Bremerhavenerin Kaſtl an die Spitze, von
der ſie auch ihren Vorſprung noch ſtändig
vergrößernd nicht mehr fortzubringen war.
Für ſie wurden ſchließlich 54:51, für die
Magdeburgerin 56:56 geſtoppt.

Eine erkragreiche vihung
Die Orksgruppe im Keichsbund für Leibesübungen kagte Spielmeiſter-
ſchaften Feſt des deutſchen Volksktums und Werbeabend des Hilfsfonds

Am Dienstagabend tagte die Ortsgruppe
Merſeburg im Reichsverband für Leibes-
übungen im Ratskeller unter dem Vorſitz des
Ortsgruppenführers. Vor Beginn der
Sitzung forderte der ſtellvertretende Orts-
gruppenführer Rühle zu einem ſtillen Geden-
ken auf an den uns durch den Tod genom-
menen Rudolf Oeltzſchner.

Hiernach nahm Ortsgruppenführer Renz
zum geſchäftlichen Teil des Abends das Wort
und führte etwa folgendes aus: Am ver-
gangenen Sonntag war auch das letzte der
neun Gaufeſte vorüber. Wenn ich mit dem
Gaufeſt meine Anſprache beginne, ſo tue ich
es deshalb, weil auf dieſen Feſten von dem
Reichsſportführer von Tſchammer und
Oſten Gedanken vorgetragen werden, die
für die kommende Arbeit von großer Wich-
tigkeit ſind. Gerade das letzte Gaufeſt in
Saarbrücken war beſonders wichtig, da
dort von Tſchammer und Oſten über die poli-
tiſche Bedeutung der Leibesübungen ge-
ſprochen hat.

Auch wir hier in Merſeburg müſſen uns
mehr mit der politiſchen Richtung unſerer
Arbeit befaſſen. Daß gerade bei uns noch
ſehr viel fehlt, hat die Beteiligung der Orts-
gruppe Merſeburg am Gaufeſt in Deſſau ge-
zeigt. Jch bin ſelbſt in Deſſau geweſen und
habe das Feſt erlebt. 80 Prozent aller Teil-
nehmer ſtellte die Turnerſchaft, 10 Prozent
die Schützen und den Reſt die 21 anderen an-
geſchloſſenen Verbände des Reichsbundes.
Dort hat der Reichsſportführer erklärt, daß

Schluß der KRingermeiſterſchaften
Die beſten Kinger aus Bayern Hauſick-Halle verlor gegen Schäfer

Mit den Prüfungen im Schwergewicht (griechiſch-
römiſch) und Weltergewicht (Freiſtil) wurden die
Meiſterſchaften der Amateurringer 1935 in Nürn-
berg zum Abſchluß gebracht. Jn den beiden noch
ausſtehenden Klaſſen gab es in der Noris vor gut be-
ſetztem Hauſe prächtige Kämpfe. Vor allem hinter-
ließen die Leiſtungen des Etropameiſters Kurt
Hornfiſcher (Nürnberg) nachhaltigen Eindruck.
Nachdem er vor kurzer Zeit die Freiſtilmeiſterſchaft
gewonnen hatte, holte er ſich nun wiederum den Titel
im griechiſch-römiſchen Stile. Seine ſämtlichen Be-
gegnungen gewann der Nürnberger eniſcheidend. Er
warf Vogedes-Dortmund in 2:45,. Luhrenberg-Mül-
heim in 2:10, Lägeler-Stuttgart ſogar in 1:15 und
traf dann im Endkamvf auf Altmeiſter Gehring-Lud-
wigshafen. Auch dieſer konnte ihm auf die Dauer
keinen Widerſtand entgegenſetzen und 'ag nach 5215
auf beiden Schultern.

Jm Weltergewicht kam Fritz Schäfe r-Schiffer-
ſtadt ebenfalls zu einer zweiten Meiſterſchaft. Gegen
H u ſick- Halle gewann er entſcheidend. gegen Eck-
weiler-Trier, KolbSchifferſtadt und Lehner-Nürnberg
nach Punkten.

Von den 16 Gauen ſind nur ſechs in der Meiſter-
ſchaftsliſte vertreten, weit an der Spitze der Gau
Bayern mit ſieben Meiſterſchaften. Mittelrhein und
Nordmark ſtellten je zwei, Württemberg, Südweſt und
Brandenburg je einen Meiſter. Nachſtehend die neuen
Titelhalter:

Griechiſch-römiſch: Bantamgewicht: Jacob Bren-
del-Nürnberg; Federgewicht: Jeorg Weidner-Stutt-
gart; Leichtgewicht: Heinrich Schwartzkopſ-Koblenz;
Weltergewicht: Fritz Schäfer-Schifferſtadt; Mittel
gewicht: Albert Laudien-Wilhelmshaven; Halbſchwer
gewicht: Werner Seelenbinder-Berlin; Schwergewicht
Kurt Hornfiſcher- Nürnberg.

Freiſtike Bantamgewicht: Joſef Möchel-Käln;
Federgewicht. Sebaſtian Hering-München: Leichtge
wicht: Wolfgang Ehrl-München; Weltergewicht; Fritz
Schäfer-Schifferſtadt; Mittelgewicht: Jean Fördeack-
Hamburg; Halbſchwergewicht: Karl Ehret-Ludwigs-
hafen; Schwergewicht: Kurt Hornfiſcher- Nürnberg.

Amkliche S9porknachrichten

Kreis Saale Amt 4 (Handball).
1. Werbetag des Deutſchen Handballs. Am 1. Sep

tember 1935. dem Werbetage des Deutſchen Hand
balls, finden auf dem HsSer-Sportplatz folgende
Spiele ſtatt: 13.30 Uhr Wiſe Knaben gegen HTSV.-
Knaben (Karl, PSV.), 14.15 Uhr Jugend-Nord geg.
Jugend-Süd (Wagner, 1910), 15.15 Uhr Kreismann
ſchaft A gegen Bezirksmannſchaft B (Voeſack, 98),
16.15 Uhr Boruſſia /96 Mädchen gegen Wacker Wörm
litz Mädchen ((Knorrſcheidt, Eintracht), 17 Uhr Frauen
Nord gegen Süd (Räder, Poſt), 17.45 Uhr Kreis
mannſchaft B gegen Bezirksmannſchaft B (Laue,
Boruſſia). Für die Kreis- und Bezirksmannſchaften
(Herren) werden folgende Spieler aufgeſtellt:

Kreismannſchaft A: Eckerdt (KTV.), Brach-
witz (KTV.), Barche (Fav.-Blauw.) Andrae (Fav.
Blauw.), Storz (KTV), Karoli (Cröllwitz), Moogk
(KTV.), Jänicke HTSV.), Dalitz HTSV.), Bock
(Cröllwitz), Pfeiffer (KTV.).

Kreismannſchaft B: Kamprath (Büſch
dorf), Koch (Poſt), Schubert (Cröllwitz), Sack (Poſt),
Scherpe (Wörmlitz), Krüger (Poſt), Spieſecke (Wörm-
litz), Jäniſch (Büſchdorf), Schaaf (Wörmlitz), Fleck
(Wörmlitz), Crain (Poſt). Erſatz Peter (HTSV.)
und Thiele (Fav.-Blauw.).

Bezirksmannſchaft A: Hübner (Reichsb.),
Eiſenbraun (96), Rödel (96), Bauer (Reichsb.), Had
daſch (Bor.), Thaiß (HRCE.), Gebhardt (Bor.), Wer
nicke (Reichsb.), Löſche (Bor.), Fehlau (96), Holz-
apfel (HRC.).

Bezirksmannſchaft B: Wöhlmann (Wa.),
Fiſcher (PSV.), Nordmann (Weiſe), Simmer (GTV.),
Wilke (Wacker), Raſch (Weiſe), Wagner (Wacker),
Naumann (GTV.), Lielig (Weiſe), Lehmann (PSV.),
Weigel (PSV.). Erſatz: Müller (Bor.) und
Zwillig (Weiſe).

2. Die Spielſpere des Turnerbundes und MTV.-
Eisleben wird mit ſofortiger Wirkung aufgehoben.

Bormann.

die Gaufeſte bewieſen hätten, wo ſeine Ge-
folgſchaft ſteht, die den Gedanken der Einheit
der deutſchen Leibesübungen zu vertreten be-
reit iſt. Diejenigen, die immer nur zu nör-
geln haben anſtatt mitzuarbeiten, müſſen da-
mit rechnen, daß man auf ihre Mitarbeit ver-
zichtet.

Wenn wir anerkannt werden wollen, müſ-
ſen wir in unſerer Haltung nationalſoziali-
ſtiſch werden. Wir wollen eine Gemeinſchaft
ſein, und eine Gemeinſchaft iſt eine auf Ge-
genſeitigkeit beruhende Angelegenheit, die
aus Rechten und Pflichten, Nehmen und
Geben, Anerkennung und Einſatzbereitſchaft
erwächſt. Die Leibesübungen müſſen Aus-
druck des Volkstums und das Ergebnis der
Zucht eines Bundes ſein. Wir wollen keine
Klaſſen, keine Grenzen, wir arbeiten für die
Verbundenheit aller. Der deutſche
Reichsbund für Leibesübungenkennt kein anderes und höheres
Ziel als Diener und Streiter für die Ver-
wirklichung nationalſozialiſtiſcher Gedanken
zu ſein. Dann kam der Redner noch auf die
bevorſtehenden Olympiſchen Spiele im Jahre
1936 zu ſprechen, in dem wir den weltgeſchicht-
lichen Beweis antreten wollen, daß der beſte
Boden für die Verwirklichung der olympiſchen
Jdee ein in ſich ehrlich geſchloſſenes, einheit-
lich aufgerichtetes und von zuchtvoller Gliede-
rung durchſtrömtes Volk iſt.

Der Leiter der Ortsgruppe gab weiter
bekannt, daß in letzter Zeit häufig Klagen
über das Auftreten „wilder“ Firmen-
Mannſchaften geführt werden. Jn Zukunft
werden die NSBO. und die NSG. „Kraft
durch Freude“ in ihren Sitzungen und Be-
triebsgemeinſchaften darauf hinweiſen, daß
dieſe Art von ſportlicher Betätigung verboten
iſt, wenn nicht außerordentliches Bedürfnis
vorliegt. Außerdem werden die Vereine
aufgefordert, dieſen „wilden“ Mannſchaften
ihre Plätze nicht mehr zur Verfügung zu
ſtellen. Von Maßnahmen gegen die
„Deutſche Jugendkraft“ iſt abzuſehen, da die
Angelegenheit miniſteriell geregelt wird.

Es wurde nochmals darauf hingewieſen,
daß Meldungen zur Sportabzeichen-
prüfung nur bei Hoffmann, Breiteſtr. 15,
abgegeben werden dürfen. Weiter wurden
die Vertreter der Vereine ausdrücklich auf
die Beſtimmungen über die Mitgliedſchaft
bei den Vereinen und den Wechſel der Mit-
glieder hingewieſen. Die Vereinsführer ſind
angewieſen, ſtreng nach den Satzungen zu
handeln.

Am 22. September findet auf der MTV.-
Kampfbahn das Feſt des Deutſchen
Volkstums ſtatt. Die Merſeburger Tur-
nerſchaft iſt zur Ausſchmückung des Feſtes
mit herangezogen. Jm weiteren Verlauf
der Sitzung kamen noch Verhaltungsmaß-
regeln zwecks Anwendung des Antrages zur
Stundung mit dem Ziele der Niederſchlagung
der Grundvermögensſteuer zur Sprache.
Weiterhin wurde ein Werbeabend für
den Hilfsfond für den deutſchen Sport
am 30. November vorgeſehen, der Lichtbild-
vorführungen über die Entſtehung der Olym-
piaglocke und des Reichsſportfeldes bringen
wird. Außerdem ſind Vorführungen im
Trockenſchwimmen, Fechten, Boxen und gym-
naſtiſche Freiübungen geplant. Dieſer

Werbeabend wird als Gemeinſchaftsveran-
ſtaltung aller Vereine des Ortsbundes ge-
plant.

Turn- und Sportlehrer Wricke gab fer-
nerhin bekannt, daß die Schulmeiſter-
ſchaften im Handball in der zweiten Sep-
temberwoche beginnen ſollen. Die Fußball-
meiſterſchaften werden erſt nach den Herbſt-

ferien ihren Anfang nehmen. Na iRückſprache mit den Fachämtern für Tun
und Handball erfolgt die Bekanntgabe der
näheren Termine. Die ganzen Metiſterſchaf
ten ſollen nach dem Punktſyſtem ausgetragen

werden. ßZum Schluß gab der Beauftr
Hilfsfond für den deutſchen
noch bekannt, daß die Formulare für die
neue Haftpflichtverſicherung bei ihm, Lauch-
ſtädter Straße 19, zu haben ſeien. Mit der
Führerehrung ſchloß die Veranſtaltung.

PfL ſpielt Donverstagabend
gegen Saxonia Böhlitz-Ehrenberg.

Unſere Blauweißen, die noch immer nicht
die endgültige Löſung für ihre Mannſchafts-
beſetzung gefunden haben, ſpielen bereits
morgen abend. Die Gäſte aus Böhlitz-Ehren-
berg gehören der ſpielſtarken Leipziger 1.
Kreisklaſſe an. Vor Jahresfriſt weilte unſer
VfL. in Ehrenberg zu Gaſte und mußte da-
mals den Leichtſinn, eine zu ſchwache Mann
ſchaft dahin zu entſenden, mit einer empfind-
lichen Niederlage bezahlen. Es handelt ſich
alſo diesmal um ein Revanche-Treffen, wo-
bei allerdings fraglich bleibt, ob der VfL.
diesmal ſtark genug iſt, den Sieger zu ſtellen.

Heute abend in Dürrenberg
Sportverein--Arbeitsdienſt Merſeburg.
Das ſchon für den vergangenen Mittwoch

vorgeſehene Spiel obiger Mannſchaften ſteigt
nun heute abend auf dem Sportvereinsplatz.
Da die Merſeburger diesmal eine ſpielſtarke
Elf (mit Reinmann) zur Stelle haben, kann
ein Beſuch dieſes Spieles nur empfohlen
werden.

Anläßlich der Werbeveranſtaltung der
Kraftſportklubs „Schkeuditz-Oſt“, an dem un-
ſere 1885er als Gaſt teilnahmen, waren zahl-
reiche Zuſchauer nach der Turnhalle gekom-
men. 1885 konnte ſich nur mit fünf Teilneh-
mern an den Kämpfen beteiligen. Den Sie-
ger in dieſer Werbeveranſtaltung ſtellte
Schkeuditz, ſie ſiegten verdient 15:6. 1885'8
Kraftſportler konnten nur zwei Siege er-
kämpfen. Der Bantamgewichtler Fiſcher
errang einen Schulterſieg über Schlegel-
Schkeuditz und Funk einen hohen Punktſieg
über Schulze-Schkeuditz. Die übrigen 1885er
mußten leer ausgehen. Allem in allem ge-
nommen war es eine wohlgelungene Veran-
ſtaltung.

Um die zweite Thum-Medaille
Wie vorauszuſehen war, meldeten ſich zu dieſem

zweiten J-Babhnkampf bei weitem mehr Starter als
beim erſten Kampf. Damals waren es 43, jetzt ſind
es 64. Somit dauert dieſer Kampf drei Sonntage.
Am vergangenen Sonntag ſtarteten die erſten 20 Kng
ler und konnte man Leiſtungsſteigerungen feſtſtellen.
(Eingeklammerte Zahlenergebniſſe im erſten Kampf.)
Etappenſieger wurde Siemon mit 758 (695) vor Lotze
748 (577), de Caſſan 741 (601), Voigt 716 (592), Hol
liger 689 und Hellwig 673 Punkte. Die beiden Letz
ten ſtarteten zum erſten Male. Sehr intereſſant
dürfte die Fortſetzung am kommenden Sonntag mit
weiteren 20 Startern werden. Hier trifft der Sieger
im erſten Kampf: Börner (811) auf Roſenbach jr.
(750), Hamann (739) und Mahler (721).

Der Boxkampf zwiſchen Mar Baer und Joe
Lewi s ſoll nunmehr am 24. September in den Neu
yorker Polo-Grounds ausgetragen werden.

Aus der Jugendzeitk des Aukos

Von Hermann Ulbrich-Hannibal.
Carl Benz, der ſich in ſeinen jungen Jah-

ren das Ziel geſetzt hatte, ein ſelbſtfahrendes
Straßenfahrzeug vhne Pferde und ohne
Schienen zu erſchaffen, arbeitete in ſeiner
Werkſtatt. Es war der letzte Tag eines
Jahres, nicht anders als andere Tage. Aber
für Carl Benz doch ein Tag von großer
Schickſalsſchwere. Er hatte ſeine letzten
Groſchen in ſeine Verſuche geſteckt, und wenn
ſie nun nicht zum Erfolg führten, mußte er
ſie überhaupt fallen laſſen und erſt wieder
für den notwendigen Lebensunterhalt ſorgen.

Aber alle Verſuche an ſeiner neuen Ma-
ſchine blieben erfolglos. Es war ein trau-
riger Jahresabſchluß. Die Sorge ſtand vor
ſeiner Tür. Nach dem Nachteſſen ſagte ſeine
Frau zu ihm: „Wir müſſen doch hinüber in
die Werkſtätte und unſer Glück verſuchen. Jn
mir lockt etwas und läßt mir keine Ruhe.“
Carl Benz ging mit, obwohl er keine Hoff-
nung hatte. Als er aber dann den Motor
andrehte, antwortete die Maſchine „Tät, tät,
tät“ in gleichmäßigem einförmigen Geſang.
Und als dann die Silveſterglocken von den
Kirchtürmen Mannheims erklangen, läuteten
ſie das Zeitalter des Notors ein.

Der Rektor Wilhelm Launhardt hatte noch
kürzlich ſeine Schüler auf dem Polytechnikum
in Hannover gewarnt, ſich mit den ſtets ver-
geblich geweſenen Verſuchen zur Erfindung
eines Automobils abzuplagen. Und nun
hatte Carl Benz im Frühjahr des Jahres
1885 doch das erſte Automobil der Welt er-
baut. Durch die Straßen Mannheims ging
es: „Töff, töff, töff.“ Aber die Menſchen
wollten von ihm nichts wiſſen.
„Wie kann man ſich in einen ſo unzuver-

läſſigen, armſeligen, lautlärmenden Maſchi-

nenkaſten ſetzen, wo es doch genug Pferde
gibt auf der Welt und die eleganteſten Kut-
ſchen und Droſchken obendrein“, ſagten die
einen, während es die andern für eine Spie-
lerei hielten, die nichts iſt und nichts wird,
oder den Erbauer des Automobils bedauerten,
er würde mit dieſer verrückten Jdee ſein Ge-
ſchäft ruinieren.

c

Obwohl nach einem Landtagsbeſchluß in
Baden das „Fahren mit elementarer Kraft“
verboten war, hatte die Polizei Carl Benz
ſchließlich eine Fahrtgeſchwindigkeit von ſechs
Kilometern in der Stadt und zwölf Kilo-
metern außerhalb der Stadt erlaubt. Aber
das war doch keine Geſchwindigkeit für ein
Automobil, deſſen Tempo die Welt erobern
ſollte! Carl Benz lud daher die Herren vom
Miniſterium zu einer Probefahrt nach Mann-
heim ein.

Vom Bahnhof ließ er die Herren durch
ſeinen Fahrmeiſter Tum mit ſeiner „Benzin-
chaiſe“ abholen und ſie dann im Sechs-Kilo-
meter-Tempo durch die Stadt fahren. Das
war den Herren Miniſterialräten eine große
Freude, ohne Pferde durch die Stadt fahren
zu können. Aber bald ging es ihnen viel zu
langſam vorwärts. Und als ſich dann ein
Milchmann anſchickte, das Automobil mit
ſeinem Milchwagen zu überholen, ſagte einer
der Miniſterialräte zu dem Fahrmeiſter: „He,
Sie! Können Sie denn nicht ſchneller fah-
ren „Können tu ichs ſchon“, antwortete
der Fahrmeiſter, „aber ich darf es nicht, es
iſt polizeilich verboten.“ „Ei was,“ erwiderte
nun der Miniſterialrat, „fahren Sie mal zu,
ſonſt fährt uns ja jede Milchkutſche vor.“

Die Polizei hat ihre eigenen Geſetze über-
treten und dem Automobil das Tempo frei-
gemacht.

Schärfer war die Polizei in München, wo
das Automobil anläßlich der Gewerbe und

Jnduſtrie- Ausſtellung im Jahre 1888 vorge-
führt werden ſollte. Der Polizeihauptmann
wollte dem Erbauer des Automobils keine
Fahrterlaubnis erteilen, auch nicht, nachdem
Carl Benz wiederholt verſichert hatte, daß
jede Gefahr dabei ausgeſchloſſen ſei. Erſt,
als er auf ihn mit den Worten einredete:
„Wollen Sie wirklich einer Erfindung, die
der Menſchheit ein neues Verkehrsmittel
ſchenkt, den Weg verſperren?“ gab er ihm die
inoffizielle Erlaubnis, zwei Stunden lang in
den Straßen Münchens umherzufahren. Das
heißt: paſſierte ein Unglück, ſo wußte der Po-
lizeihauptmann nichts von einer Erlaubnis
und zog Benz zur Rechenſchaft. Aber obwohl
ſich das Auto „jinoffiziell“ ſeinen Weg bahnen
mußte, brauchte der Polizeihauptmann den
Erfinder des Automobils nicht zur Rechen-
ſchaft zu ziehen.

Die erſten Automobile wurden nach Frank-
reich verkauft. Dann erwarb ſich auch ein
Engländer ein Automobil. Als er aber da-
mit durch die Straßen Londons fahren
wollte, wurde er angehalten und ihm feier-
lich verkündet, daß er wider das Geſetz ge
ſündigt habe.

Jn Deutſchland war Carl Benz immer
noch der einzige Autobeſitzer. Wenn er ſich
mit ſeinem Automobil auf den Landſtraßen
ſehen ließ, hieß es: „Der Hexenkarren, der
Hexenkarren“ oder „Ein Wagen iſt durchge-
brannt, ein Wagen iſt durchgebrannt“, oder
man bombardierte das ſeltſame Gefährt mit
Steinen.

Endlich fand ſich dann auch der erſte
deutſche Automobilkäufer ein. Carl Benz
rieb ſich nach abgeſchloſſenem Verkauf die
Hände. Aber nach einigen Tagen wurde der
Kauf von dem Vater des Käufers für un-
gültig erklärt, da ſein Sohn in der letzten
Zeit nicht mehr normal geweſen ſei und nicht

Handeln verantwortlich gemacht
Bald darauf wanderte der

Automobilkäufer ins Jrren-

für ſein
werden könne.
erſte deutſche
haus.

Der zweite deutſche Automobilkäufer
fühlte ſich als Todeskandidat und wollte vor
ſeinem Tode noch „das Höchſte, was das
Leben bietet, genießen“. Er fuhr mit ſeinem
Automobil aber dem Tode davon und wurde
von dem Senſenmann erſt nach vielen Jah-
ren eingeholt.

Einer der nächſten Autokäufer wollte ein
württembergiſcher Poſthalter ſein. Er fuhr
nach Mannheim, um ſich das Mannheimer
Wunder näher anzuſehen und war begeiſtert
davon.

Als ihm dann aber das Andrehen des
Automobils vorgeführt wurde, ſagte er: „Ah!
So iſcht dös Ding! Jch hab' g'meint, man
braucht nur auf einen Knopf zu drücken,
dann lauft's.“

Heute hätte er nicht unverrichteter Sache
umzukehren brauchen. Heute iſt das Ankur-
beln abgekommen. Da braucht man nur auf
den Knopf zu drücken.

„Dann-lauft's.

Sie lieben Hollywood. Eine amerikaniſche
Filmzeitſchrift hat unter bekannten Film-
ſchauſpielern eine Enquete erhoben, warum
man Hollywood liebt. Die Gründe, die die
Stars angeben, ſind ſehr eigentümlicher
Natur. Unter den Antworten findet man-
Weil man ſich in Hollwood ſcheiden laſſen
kann, wenn der Mann den Kaffee vergießt.
Weil man dort die ganze Nacht den Radio-
apparat angeſtellt laſſen kann. Weil mein

Fleiſcher mir erzählt, daß fünf Minuten vor-
her Greta Garbo dasſelbe Roaſtbeef beſonders
ſchön gefunden hat.
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gührerkagung des N9kK
Inſpektenr Oppermanns neue Richtlinien.

Führerſchaft des NEKK der Motor-
„rigade Mitte war nach Magdeburg zu einer
Arbeitstagung befohlen. Jn ſeinen Be-
grüßungsworten bemerkte der Führer der
Hrigade, Oberführer Scheidner, daß er den
Kameradſchaftsabend mit Abſicht an den Au-
fang der Tagung gelegt hätte. Da es die
erſte größere Tagung nach der Umgliederung
ſei, hätten damit die einzelnen Führer Ge-
legenheit, ſich untereinander kennen zu ler-
nen und Meinungen und Erfahrungen aus-
zutauſchen. Dieſes ſei für den Erfolg der
eigentlichen Tagung von großer Wichtigkeit.
Mit beſonderer Freude konnte er den Jn-
ſpekteur der Gruppe Oſt, Gruppenführer
Hffermann, in dieſem Kreiſe willkommen
heißen. Am nächſten Morgen konnte Ober-
führer Scheibner dem Jnſpekteur 270 ange-
tretene NSKK-Führer melden. Während
der Arbeitstagung wurden viele neue An-
regungen gegeben, und jeder von den An-
weſenden konnte eine Menge Rüſtzeug für
ſeine Arbeit mit nach Hauſe nehmen. Zum
Schluß ergriff der Jnſpekteur zu längeren
Ausführungen ſelbſt das Wort. Er hob be-
ſonders hervor, daß das NEKK unter der
zielbewußten Führung ſeines Korpsführers
Hühnlein ſich aus kleinſten Anfängen zu ſei-
ner heutigen Stellung emporgearbeitet habe.
Mit vollem Recht ſei es daher vom Führer
zur vollkommen ſelbſtändigen und gleichbe-
rechtigten Organiſation neben SA und SS
geſtellt worden. Gruppenführer Offermann
gab ſodann neue Richtlinien bekannt, die es
ermöglichen ſollen, die Gliederungen auf eine
neue Grundlage zu ſtellen.

rm

gtraßenſperren in Miſteldeutſchland

Nach Mitteillung des DDAC., Gau 18
Mitte, ſind in der Woche vom 25. bis 31.
Auguſt 1935 folgende Straßen im Gaugebiet
ganzſeitig geſperrt: Magdeburg
Leipzig Halbſeitige Sperre von Commern
bis Zerbſt bis auf weiteres. Ganzſeitige
Sperre von Zerbſt bis Roßlau bis auf wei-
teres. Umleitung Zerbſt--Steutz--Neeken--
Rodleben--Roßlau. Mehrweg etwa 9 Kilo-
meter. Ganzſeitige Sperre von Holzweißig
bis Delitzſch bis 28. Auguſt. Umleitung über
Holzweißig--Brehna--Delitzſch. Mehrweg
etwa 9 Kilometer. Wir empfehlen von Deſſau
nach Leipzig oder umgekehrt über Düben zu
fahren. Mehrweg etwa 10 Kilometer.
Deſſau-Zörbig-- Halle Sperre von
Schrenz bis Zörbig, bis auf weiteres. Um-
leitung über Rieda Stumsdorf. Mehrweg
ekwa 2,55 Kilometer. Delitzſch-Eilen-
burg: Sperre von Straßenkreuzung Leip-
zig Düben bis Abzweigung nach Hohenleina
bis auf weiteres. Umleitung über Kroſtitz-
Hohenleina. Mehrweg etwa 3 Kilometer.
Weißenfels-Zeitz: Sperre von Wei-
tzenfels bis Abzweigung Aupitz bis 30. Okto-
ber. Umleitung Weißenfels-Zorbau-Gran-
ſchütz--Anupitz. Mehrweg 8,4 Kilometer.
KLönnern--Aſchersleben: Sperre im
Ort Schackſtedt bis auf weiteres. Umleitung
über Alsleben-Sandersleben--Aſchersleben.
Mehrweg 3,5 Kilometer.

lr ,„-28Tnrkhdn.

Die

Kyffhäuſermuſeum eröffnet

In aller Stille wurde vor einigen Wochen,
kurz nach dem Beſuche des Führers auf dem
Kyffhäuſer, das neue Muſeum eröffnet und
für den Verkehr freigegeben. Der ſtaatliche
Vertrauensmann für die früh- und vorge-
ſhichtlichen Bodenaltertümer Thüringens,
Profeſſor Dr. Neumann, Jena, und Dr. E.

Die Hochzeitsfuhre im Kornfeld
dem halliſchen SchöffengerichtKraftfahrer aus Dieskan vor

Eine Fahrt in die Ehe mit Hinderniſſen
erlebte ein junges Paar aus Dieskau, das
am Juni zum Standesamt fuhr. Ein
guter Bekannter, Kurt H., hatte verſprochen,
die Brautleute aus Gefälligkeit mit dem
Auto zum Standesamt nach Zwintſchöna zu
fahren und pünktlich um 10.50 Uhr ging die
Fahrt auch los. Die Straße Dieskau
Zwintſchöna kreuzt die große Fernverkehrs-
traße Halle- Leipzig. Etwa 200 Meter vor
dieſer Kreuzung verminderte H. die Ge-
chwindigkeit ſeines Autos und verſuchte zu

erkennen, ob die Straße frei war. Nun lag
linker Hand ein Getreidefeld, auf dem das
Korn faſt 1,80 Meter hoch ſtand. Dadurch
konnte H. einen kleinen Perſonenwagen, der
nur 1,55 Meter hoch war, nicht ſehen und ſo
ſühr er weiter. Erſt, als er ſchon mit den
Vorderrädern auf der Kreuzung war, ſah er
zu ſeinem Schrecken, daß von links, alſo von
Halle her, der andere Perſonenwagen auf
etwa 30 Meter herangekommen war. Zum
Bremſen war es zu ſpät und ſo gab H. Gas
um noch ſo eben über die Kreuzung zu kom-
men. Vielleicht wäre ihm das auch ge-
gingen. aber der Fahrer des anderen
Wagens riß, um einen Zuſammenſtoß zu ver-
meiden, das Steuer nach links, denn er nahm

Mitteldeutſche Heimat
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Schirmer, der
arbeiten, haben die Sammlungen georönet.
Unter dem Leitgedanken „Der Bauer in der
Steinzeit“ werden u. g. in mehreren großen
Schaukäſten die zum Getreidebau notwen-
digen Werkzeuge, wid Hacken und Pflug, ge
zeigt. Beſonders liebevoll iſt der einfache
Hausbau fener Zeit durch verſchiedene
Modelle dargeſtellt. Neben den zum Spinnen
und Weben erforderlichen Gerätſchaften
fehlen nicht die kunſtvoll angefertigten Stein-

In Heft 2 der Vierteljahresberichte des
Thüringiſchen Statiſtiſchen Landesamtes be-
ſchäftigt ſich Paul Mommer eingehend mit
den Ergebniſſen der land wirtſchaftlichen Be
triebszählung 1933. Danach waren 54 250
Perſonen in Thüringen ihrem Hauptberuf
nach Jnhaber eines land- und forſtwirtſchaft-
lichen Betriebes. Auf dem Hofe lebten
121010 Familienangehörige im Alter von
mehr als 14 Jahren und 52 572 Kinder unter
14 Jahren. Zuſammen ſind dies 227 832 Per-
ſonen, die 13,7 Prozent der Bevölkerung Thü-
ringens darſtellen. Einſchließlich der 46 833
vollaufbeſchäftigten, familienfremden Arbeits-
kräften machen die in der Land- und Forſt-
wirtſchaft Vollbeſchäftigten 17,5 Prozent der
r 14 Jahre alten Bevölkerung Thüringens
aus.

Die Maſchinenverwendung hat 1933
gegenüber 1925 erheblich zugenommen. So
iſt die Zahl der betriebseigenen Mähmaſchi-
nen um 13 Prozent, die der Sämaſchinen um
144 Prozent geſtiegen. Bei den Dreſch-
maſchinen mit Kraftantrieb iſt eine Zunahme
von 19 Prozent feſtzuſtellen. Etwa 62 Pro-
zent des Ackerlandes der Betriebe mit einer
Betriebsfläche von mehr als Hektar waren
in Thüringen mit Getreide bebaut. Unter

Jn Böſenrode bei Berga war es im ver-
gangenen Jahre zwiſchen einheimiſchen und
Uftrunger jungen Leuten zu einer regel-
rechten Kirmesſchlägerei gekommen, die unter
Einfluß von reichlichem Alkoholgenuß mit
blutenden Naſen, Beulen, blauen Augen und
dergleichen Verletzungen mehr endete. Als
Folge dieſer Keilerei waren fünf Uftrunger
Burſchen im Alter von 20 bis 23 Jahren in
erſter Jnſtanz wegen Körperverletzung zu
Geldſtrafen zwiſchen 50 und 80 RM. ver-
urteilt worden. Die Staatsanwaltſchaft, der
die Strafe nicht hoch genug erſchien, hatte
gegen das Urteil Berufung eingelegt, ſo daß
nunmehr vor der Großen Strafkammer er-
neut gegen die Angeklagten verhandelt wer-
den mußte. Wie ſich herausſtellte, hatte einer
der Angeklagten eine Frau beleidigt, worauf
ſich der Kampf entſpann, und obwohl die
Meinungsverſchiedenheiten längſt ausgetragen
waren, ging die Schlacht luſtig weiter, wobei
ſich nach Anſicht der Uftrunger die Böſenroder
beſonders ungehbrig benahmen.

Der Staatsanwalt neigte auf Grund der
Beweisaufnahme zu der Anſicht, daß die An-
geklagten die Schlägerei ſyſtematiſch an-
gezettelt haben und verlangte Gefängnis-

an, H. würde ſcharf bremſen. Der aus Halle

e
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ſtrafen zwiſchen zwei und ſechs Monaten. Das

kommende Wagen faßte dadurch den der
Brautleute ſeitlich, der Brautwagen über-
ſchlug ſich mehrmals und landete auf einem
Acker. Der andere Wagen ging hinten hoch
die Türen ſprangen auf, er drehte ſich um
ſeine eigene Achſe und landete ſchließlich auch
auf einem Acker, Mit einem Schädelbruch
Gehirnerſchütterung, Rippenbrüchen und be-
wußtlos wurde der Fahrer des kleinen
Wagens nach Bergmannzstroſt gebracht.

Vor Gericht konnte er als Zeuge nichts
anderes ausſagen, als daß er plötzlich im
Krankenhaus aufgewacht ſei, ohne auch nur
das Geringſte noch zu wiſſen. H. hatte eben-
falls nicht unerhebliche Verletzungen erlit-
ten, der Schwiegervater der Braut wurde
ſehr ſchwer verletzt, die Braut und der
Bräutigam kamen ziemlich glimpflich davon.
Sie ſetzten dann auch mutig in einem ande-
ren Wagen den Weg zum Standesamt und
in die Ehe fort. H. wurde jetzt vom Schöf-
fengericht Halle wegen fahrläſſiger Körper-
verletzung, Uebertretung der Verkehrsord-
nung uſw. zu 200, Mark Geldſtrafe verurteilt.
Wohl ſah das Gericht ein, daß die Umſtände
außerordentlich ungünſtig waren, aber H.
hätte auf alle Fälle das Vorfahrtsrecht des

Leiter der Ausgrabungs- waffen.

Einblicke in die
unſerer Heimat.

verſchiedenen

Schaukäſten.

giſchen Aufbau des
darlegt.

54000 Bauern leben in Thüringen
Ergebniſſe der land wirtſchaftlichen Bekriebszählung von 1935

den Getreidearten überwog bei weitem der
Weizen, der faſt 18 Prozent des Ackerlandes
einnahm. An zweiter Stelle folgt der Hafer
mit 154 und an dritter Stelle der Roggen
mit 144 Prozent der Ackerfläche. Gerſte be-
r noch nicht ganz 12 Prozent des Acker-
andes.

Bei den Betrieben von bis unter ein
Hektar dienen faſt 40 Prozent des Ackerlan-
des dem Kartoffelanbau, bei den Betrieben
von 50 bis unter 100 Hektar dagegen nur noch
8 Prozent. Bemerkenswert iſt, daß von ſon-
ſtigen Kulturpflanzen die Zuckerrübe im
Kreiſe Sondershauſen eine Ausdehnung von
3,2 Prozent (Landesdurchſchnitt 1 Prozent)
und in der Kreisabteilung Camburg ſogar
von 4,6 Prozent der Ackerfläche erreicht.

Während die Rindvieh-, die Schweine-
und die Hühnerhaltung mit zunehmender
Betriebsgröße an Bedeutung verlieren, lie-
gen die Verhältniſſe bei der Schafhaltung
umgekehrt, und die Pferde ſind verhältnis-
mäßig am ſtärkſten bei den Betrieben von
10 bis 20 Hektar vertreten. Die Bedeutung
der Hühnerhaltung ſinkt mit zunehmender
Betriebsgröße ziemlich gleichmäßig und

auf der Fernverkehrsſtraße fahrenden
Wagens achten müſſen. K.

ſchnell ab.

Kirmesſchlägerei in Ufkrungen
Die Berufung der Staatsanwaltſchaft wurde verworfen

Gericht ſah, ebenſo wie der Verteidiger, die
ganze Sache weſentlich harmloſer an und kam
zu einer Verwerfung der Berufung der
Staatsanwaltſchaft, ſo daß es für die fünf
Angeklagten bei der Geldſtrafe bleibt.

Die weiteren Siedlungsfunde der
Bronze- und Eiſenzeit geben überzeugende

Kulturen
Die Ergebniſſe der Aus-

grabungen in der Unterburg, die beſonders
in den letzten Wochen ganz bedeutſame Fort-
ſchritte gemacht haben, füllen einige weitere

Hervorgehoben ſei noch die
wertvolle Geſteinsſammlung, die den biolo-

Kyffhäuſergebirges
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Gauleiter Loeper wirbt für das Theater
Er geht mit gutem Beiſpiel voran.

Gauleiter Loeper hat auch hat auch in
dieſem Jahre wiederum 70 Orcheſterſeſſel im
Friedrich-Theater an die Kriegsbeſchädigten
und an die politiſchen Leiter. SA., SS., HJ.,
Arbeitsdienſt und Wehrmacht zur Ver-
fügung geſtellt. Der Reichsſtatthalter er-
wartet, daß ſeinem Beiſpiel folgend auch die

induſtriellen Betriebe für ihre Angeſtellten
und Arbeiter ähnliche Maßnahmen er-
greifen und daß insbeſondere die Akademiker,
allen voran die Beamten, ſich ihrer Ver-
pflichtung bewußt ſeien, Träger der Erhal-
tung unſerer Kulturinſtitute zu ſein.

Soz'alismus der Tat!
Die Gefolgſchaft der TiefbauUnterneh-

mung Carl Nicolai von der Reichsautobahn-
Bauſtelle Schnackensleben in Magdeburg hatte
die Rundfunkausſtellung in Berlin gemein-
ſam beſucht. Aus dieſem Anlaß beſchloß ſie,
den Verdienſt einer Arbeitsſtunde pro Mann
den Hinterbliebenen der Arbeitskameraden,
die bei dem Einſturzunglück der Nord-Süd-
S-Bahn in Berlin verunglückten, zu über-
ſenden. Die Firma hat den gleichen Betrag
geſtiftet.

Das 1000 ſährige Allſſedt
Vom 31. Auguſt bis 8. September begeht

die alte Kaiſerpfalz Allſtedt ihre 1000-Jahr-
Feier. Die Veranſtaltungen ſtehen unter dem
Motto: „Vom Hakenkreuz zum Hakenkreuz.“
Der Haupttag der Feier iſt der 1. September,
der der Jugend gewidmet ſein ſoll.

kdFZug raſt in Schafherde
Der auf der Heimfahrt nach Stendal be-

findliche Urlauberzug „Kraft durch Freude
raſte bei Kläden in eine den Bahndamm
überquerende Schafherde des Gutes von
BaſſewitzLewetzkow. Neun Tiere wurden
auf der Stelle getötet, während verſchiedene
andere Schafe mehrere hundert Meter weit
mitgeſchleift wurden und dann ſchwer ver-
letzt liegen blieben. Es handelt ſich hierbei
zum Teil um hochwertige Tiere, deren Ver-
luſt ſehr großen Schaden bedeutet.

Geſchäftsreiſender vermißt.
Der kaufmänniſche Angeſtellte Heinrich

Dwenſki aus Aſchersleben, der ſich auf eine
Geſchäftsreiſe nach Sangerhauſen begeben
hatte, wird vermißt. Von Sangerhauſen aus
fehlt jede Spur von ihm.

Mühlburg bei Gotha für den Führer
Konſul Mühlberg in Dresden hat die ihm

gehörende, bei dem Dorfe Mühlberg gelegene
Mühlburg dem Führer und Reichskanzler
Adolf Hitler zur Verfügung geſtellt.

Was für den Heidelberger ſein Schloß, was
für den Eiſenacher ſeine Wartburg, das iſt
für den Thüringer das Dreigeſtirn der drei
Gleichen. Wenn man von Erfurt in Richtung
Gotha mit der Bahn fährt, ſieht man die drei
alten Burgen kurz hinter Neudientendorf im
Süden auftauchen, am weiteſten links die
Wachſenburg, für die ſich ſeit Jahren eine
Wachſenburggemeinde gebildet hat. Dieſe
Burg birgt ein intereſſantes hiſtoriſches
Muſeum von der Ritterzeit bis zum Welt-
krieg. An einen langgeſtreckten Höhenzug an-
gelehnt, folgt nach rechts die Mühlberger
Gleiche, deren Bergfried ſteil in die Luft ragt.
Sie gehörte früher mit dem dazu gehörenden
Gutsbeſitz der Familie v. Müffling. Am wei-
teſten rechts ſteht die Wanderslebener Gleiche,
die, von der Bahn geſehen, nun an einen ſich
nach rechts hinziehenden Rücken angelehnt er-
ſcheint, tatſächlich aber frei auf einem Kegel
ſteht. Sie war die am meiſten baufällige der
drei Burgen und mußte längere Zeit für
jeden Beſuch geſperrt werden. Die drei
Ruinen mit ihrer intereſſanten Geſchichte ſind
die Perlen des Thüringer Landes.

Der Rammelsburger Scheunenbrand
Wahrſcheinlich keine Brandſtiftung.

Die Ermittlungen im Falle des Scheunen-
brandes bei Rammelburg haben zu dem Er-
gebnis geführt, daß Brandſtiftung anſcheinend
nicht vorliegt. Das Feuer iſt aller Wahr-
ſcheinlichkeit nach durch Fahrläſſigkeit ent-
ſtanden. Der Tote, von dem man nur un-
vollkommene Ueberreſte fand, iſt offenbar ein
Landſtreicher geweſen, der in der Scheune
Unterſchlupf geſucht hatte. Jn dem Tor der
Scheune fehlten Bretter, ſo daß es einem
ſchmalgebauten Menſchen ganz gut möglich
war, in das Jnnere der Scheune zu gelangen.

Burgörner Neudorf erhält eine nene Kirche.
Die Kirchengemeinde Burgörner-Neudorf

hat bisher ein durchaus unzulängliches

Gotteshaus gehabt. Jetzt ſoll nun eine neue
Kirche gebaut werden. Der Koſtenanſchlag
beträgt 70 000 Mark.
Engliſche Schüler im Halberſtädter Dom.

Jm Rahmen des deutſch- engliſchen Schüler-
austauſches wurde einer Gruppe junger Eng-
länder eine Fahrt durch die Provinz Sachſen
ermöglicht. Biſchof Peter nahm Gelegenheit,
die Gäſte im Halberſtädter Dom zu begrüßen.
Der Deutſchlandbeſuch der jungen Engländer
wird ſicher dazu beigetragen haben, falſche
Vorſtellungen über Deutſchland in richtige zu
verwandeln.
Nichtachtung der Fahne wird beſtraft.

Bei der Fahnenweihe des Stützpunktes
Nebelin der NSDAP. erwies eine junge
Hausangeſtellte den Fahnen des Dritten
Reiches nicht den Gruß. Als ſie vom Kreis-
leiter ſpäter deshalb zur Rede geſtellt wurde,
gab ſie zu ihrer „Entſchuldigung“ an, daß ſie
ſich mit ihrer Arbeit habe beeilen müſſſen,
weil ſie nachher ein Vergnügen beſuchen
wollte. Gegen einen Strafbefehl über 25 Mk.
erhob ſie noch Einſpruch, ſo daß ſich jetzt das
Wittenberger Amtsgericht mit dem Vorfall
beſchäftigen mußte. Auf Grund der Beweis-
aufnahme ſtellte es ſich heraus, daß das
Mädchen aus Böswilligkeit gehandelt hatte.
Das Gericht erkannte daher auf eine Geld-
ſtrafe von 50 Mk.
Milde Strafe für volksſchädigendes Treiben.

Wegen gewerbsmäßiger Abtreibung in
fünf Fällen wurde bei Ausſchluß der Oeffent-
lichkeit die Ehefrau Anng T. aus Roßleben
vom Schwurgericht Naumburg zu zwei
Jahren Gefängnis verurteilt und ihr die
bürgerlichen Ehrenrechte auf fünf Jahre ab-
erkannt. Jnfolge ihres Geſtändniſſes erübrigte
es ſich, in die Beweis aufnahme einzutreten.
Aus dieſem Grunde wurden ihr auch mil-
dernde Umſtände zugebilligt und ihr zwei
Monate Unterſuchungshaft auf die Strafe an-
gerechnet.

NS.-Bauverein Blankenburg.
Kreisleiter Bürgermeiſter Kämpfert hat

die Gründung eines „Nationalſozialiſtiſchen
Bauvereins Blankenburg“ beſchloſſen und den
Verein zur Genehmigung durch das Miniſte-
rium eingereicht. Der Bauverein will kleine
Wohnungen ſchaffen und damit der Woh-
nungsnot in Blankenburg ſteueru.

Auch Deine Zähne brauchen jeden Abend Chlorodont
c c mmre e c r 7
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Der Mesgoe- Dienstag
Es war ein „guter Tag“.

Ueber den Verlauf des Meſſe-Diens-
tags teilt der Bericht des Meßamts u.
a. mit: Die diesjährige Herbſtmeſſe hatte
heute ihren „guten Tag“. Sie bot gegen
über dem etwas abgeſchwächten Montag-Be-
ſuch ein äußerſt lebhaftes geſchäftliches Bild.
Aus faſt allen Teilen der Meſſe wird berich-
tet, daß ſich an den Ständen ohne Ueber-
haſtung Kaufverhandlung an Kaufverhand-
lung reihte, und daß ſehr gute Abſchlüſſe ge-
tätigt worden ſind, wobei im Jnlands-
geſchäft die Vielzahl kleiner Orders an
Stelle weniger großer auffiel. Denutlich prägt
ſich an dieſem bis jetzt ſtärkſten Verkaufstage
der Meſſe aus, daß allgemein mit einem
überſaiſonmäßigen Anſteigen der Einzelhan-
delsumſätze gerechnet wird. Auf der Meſſe
für Bau-, Haus- und Betriebsbedarf haben
Oefen und Herde das beſte Geſchäft gemacht.
Sanitäre Anlagey waren ſtark gefragt. Jn
Gegenſtänden des Kultur- und Luxusbedarfs
iſt eine ausgeſprochene Bevorzugung der
Qualität beobachtet worden.

Auch das Ausland hat heute ins Ge-
ſchäft eingegriffen. So werden beträchtliche
Aufträge der alten Kundſchaft in Porzellan-,
Steingut- und Glaswaren aus Spanien,
Holland, Schweden, England und verſchiede-
nen Balkanſtaaten gemeldet. Aehnliches gilt
für die Edelmetall- und Schmuckmeſſe ſowie
für Lederwaren und BHeleuchtungskörper.
Unter denjenigen Auslandsbeſuchern, die ſich
auf der Meſſe für gewerbliche Schutzrechte
für Lizenzen von neuen Erfindungen inter-
eſſierten, befanden ſich Engländer, Fran-
zoſen, Polen, Jugoſlawier, Spanier und An-
gehörige verſchiedener ſüd amerikaniſcher
Staaten. Ein großer Teil der ausländi-
ſchen NAusſteller meldet gute Erfolge; das gilt
vor allem für die Ausſteller aus Oeſterreich
und der Tſchechoſlowakei. Im Verfolg des
deutſchetſchechoſſowakiſchen Abkommens wer-
den die zur Meſſe erteilten Aufträge dentſcher
wie tſchechoſſowakiſcher Firmen in großem
Umfange auf dem Meßamt abgeſtempelt.

o 2Plsßeser Kali
Rückläufige Förderung infolge Agrarhkrise.
Jm 1. Halbjahr 1935 iſt die Kaliförderung der

Staatlich-Elſäſſiſchen Kaligruben mit 133 380 Tonnen
(i. V. 137070 Tonnen) Rohſalz etwas geringer als
im Vorjahre. Auf 12- bis 16prozentige Rohſalze ent-
fielen 36 662 Tonnen (33 111 Tonnen), auf 2lprozen-
tige Düngeſalze 55 087 Tonnen (71 704 Tonnen), auf
26prozentige und 30- bis 40prozentige 47 500 Tonnen
(37 000 Tonnen); an Chlorkalium wurden 68 370
Tonnen (66 270 Tonnen) erzeugt. Die Steigerung
der Chlorkaliumerzeugung iſt auf erhöhte Auslands-
nachfrage zurückzuführen. Der Verbrauch im Jnland
war infolge Verſchärfung der Agrarkriſe ſtark rück
gängig. Jnsgeſamt war im 1. Halbjahr 1935 die
Auslandsnachfrage ebenfalls etwas geringer als im
Vorjahre.

Bleiberger Bergwerksunion
Aktienkapitalherabsetzung und -wiedererhöhung.

Die öſterreichiſche Geſellſchaft wird ihr Aktien-
kapital von 8 7,5 durch Abſtempelung auf 2,5 Mill.
vermindern. Hierauf wird eine Wiedererhöhung auf
5 Mill. durch Ausgabe von neuen Prioritäts-
aktien mit 5 Proz. Vorzugsdividende vorgenommen
werden. Das Unternehmen, das 1928 zum letztenmal
eine Dividende ausſchüttete, ſchloß in den letzten Jah-
ren mit beträchtlichen, wenn auch ſinkenden Verluſten
ab (zuletzt 1933 8 558 000 nach noch 1,50 Mill, 1932
und 1,70 1931), die aus der Kapitalrücklage gedeckt
werden kannten. Schon für 1933 wurde jedoch von
einem Wiederanſtieg des Bleiabſatzes hauptſächlich
im Ausland berichtet.

Sprunghafte Steigerung der Silberpreise
Jn London trat zum Wochenende eine

plötzliche ſcharfe Preisſteigerung für Silber
ein. Die Lokonotierung ſprang um
0,44 auf 29,44 d je Unze und die Termin-
notierung um 0,56 auf 29,37 d. Dieſer Preis-
ſprung iſt vor allem auf das unvermittelte
Aufhören der Verkaufsaufträge für fernöſt-
liche Rechnung zurückzuführen. Jndien ging
ſogar zu Deckungskäufen über, nachdem vor
einigen Tagen im Zuſammenhang mit den
dortigen Schwierigkeiten anſcheinend über-
ſtürzt Terminverkäufe erfolgten. Für euro-
päiſche Rechnung wurden kleinere Mengen ge-
kauft. Das amerikaniſche Schatzamt kaufte
nichts, da es nicht über 29 d hinausgehen
wollte.

Steuerpflichtige Abfindungen
Steuerlich iſt unter Arbeitslohn nicht

nur das zu verſtehen, was auf Grund bürger-
lich rechtlichen Dienſtvertrages als Arbeits-
lohn ausgezahlt wird, ſondern alles, was nach
der Verkehrsauffaſſung als Ertrag aus nicht
ſelbſtändiger Arbeit anzuſehen iſt. Arbeits-
lohn iſt alles, was dem Arbeitnehmer aus
dem Arbeitsverhältnis zufließt. Das gilt nach
einer Entſcheidung des Reichsfinanzhofs (VI A
141/34) auch für Zuwendungen an frühere
Arbeitnehmer, insbeſondere für Zuwendungen,
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die an Stelle eines aus rechtlichen oder ſitt
lichen Gründen beanſpruchten Ruhe-
gehalts treten oder eine Abfindung
hierfür ſins. Dabei iſt es, wie in der
„Deutſchen Steuerzeitung“ ausgeführt wird,
unerheblich, ob auf die Abfindung oder auf
das Ruhegehalt ein Rechtsanſpruch beſteht
oder nicht. Arbeitslohn im Sinne des Ein-
kommenſteuergeſetzes ſind alſo auch Ent-
ſchädigungen, die aus Gründen der Sitte
oder des Anſtandes einem früheren An-

geſtellten gewährt werden, weil dieſer infolge
Erkrankung aus dem Dienſte ausſcheiden
mußte. Das gilt auch dann, wenn für die
Bemeſſung der Höhe der Abfindung die un-
günſtige wirtſchaftliche age des Arbeit-
nehmers, ſeine Erkrankung oder Verſchuldung
eine Rolle geſpielt haben. Eine Ausnahme
von der Steuerpflicht iſt nur gegeben, wenn
es ſich um eine Abfindung als Entſchädigung
für einen Unfall oder für eine Körper-
verletzung handeln würde.

Weg zu neuer Weltwirtschaft
Messe- Kundgebung der Weltwirtschaftskommission in Leipzig
Jn der feſtlich geſchmückten „Alberthalle“

in Leipzig führte die Kommiſſion für Wirt-
ſchaftspölitik der NSDAP. ihre in Halle
(Saale) begonnene Auguſttagung mit einer
großartigen Kundgebung im Rahmen der
Leipziger Weltmeſſe zu Ende.

Nachdem der Verſammlungsleiter die Ver-
treter der Partei und des Staates, der Wehr-
macht und der auswärtigen Diplomatie be-
grüßt hatte, nahm als erſter Redner der eng-
liſche Wirtſchaftsführer Sir George Hol-
den das Wort zu einer Anſprache über die
Weiterentwicklung der deutſch- engliſchen Be-
ziehungen. Sir George Holden war ſeinerzeit
der Führer der engliſchen Abordnung bei den
Verhandlungen zum deutſch engliſchen
Zahlungsabkommen in Berlin und gilt als
Wortführer der geſamten engliſchen Textil-
wirtſchaft. Seine Ausführungen gipfelten
in einem aufrichtigen Bekenntnis zur Wirt-
ſchaftsauffaſſung des neuen Deutſchlands. Er
betonte mit beſonderer Genugtuung, zu wiſſen,
daß Deutſchland auf das Mittel eines inter-
nationalen „Dumpings“ bewußt verzichte,
weil es allen beteiligten Nationen ſchließlich
zum Schaden gereichen müſſe.

Die engliſchen Geſchäftsleute ſeien im Be
griff, den Wert der deutſchen Wirtſchafts
auffaſſung immer mehr zu ſchätzen, und die
Erfahrungen langer Jahrhunderte ſeien ein
Beweis dafür, wie nützlich die Beziehungen
zwiſchen dem Britiſchen Reich und Deutſch
land ſein können.
Das deutſch engliſche Zahlungsabkommen

habe eine neue Grundlage ſolcher Beziehungen
geſchaffen, und die Wiederkehr des gegen-
ſeitigen Vertrauens ſei bereits als beglückende
Tatſache feſtzuſtellen, die ebenſo den einzelnen
Kaufleuten wie den beiden Nationen zum
Wohl gereiche.

Behandlung des Außenmarktes
Die Rede des Engländers fand begeiſterten

Beifall. Dann ſprach der Direktor der Deut-
ſchen Golddiskontbank und Generalreferent
im Reichswirtſchaftsminiſterium, Brink-
mann, über die Behandlung des Außen-
marktes. Der Redner ſtellte ſich die Aufgabe,
die Urſache der welt wirtſchaftlichen Kriſe zu
ergründen und ſchilderte dabei die Entwicklung
des welt wirtſchaftlichen Geſchehens von der
Vorkriegszeit bis zur Gegenwart. Bei aller
übertriebenen Objektivierung ſei die Welt-
wirtſchaft der Vorkriegsjahre doch geſund
baſſiert geweſen, weil ſich die Warenſtröme in
Richtung der natürlichen Vorbedingungen der
einzelnen Volkswirtſchaft bewegt hätten und
kaum durch Währungsbewegungen beeinflußt
worden ſeien. Der Krieg habe an die Stelle
dieſer natürlich wirtſchaftlichen die kriegs-
politiſchen Geſichtspunkte geſtellt. Aus
Gläubigerländern wurden Schuldnerländer
und aus Argrarländern Jnduſtrieſtaaten.
Direktor Brinkmann bezeichnete dieſe durch
den Krieg künſtlich hervorgerufenen Ver-
lagerungen als heute noch herrſchend.

Zum Weg des deutſchen Außenhandels
übergehend, bezeichnete der Redner die deut-
ſchen Maßnahmen weitgehend als unumgäng-
liche Folgen der Maßnahmen des Auslandes.
Deutſchland habe weder die Politik der Tri-
bute noch die der Währungsentwertung er-
funden; es ſei gezwungen, ſeine Einfuhr
dort zu tätigen, wo ſeine Ausfuhr Aufnahme
finde.

Unter normalen Umſtänden ſei die Aus-
fuhr eines Landes nur abhängig vom Preis
und von der Güte der Ware; der Preis aber
dürfe nur ein Ausdruck der wirtſchaftlichen
Leiſtung ſein und nicht etwa das Ergebnis
währungstechniſcher Schwankungen. Wenn
dieſe Erkenntnis, die im neuen Deutſchland
durchaus Geltung habe, international berück-
ſichtigt werden würde, ſeien Spekulation und
unnatürlicher Wettbewerb am Ende und an
ihre Stelle trete das wirtſchaftliche Leiſtungs-
prinzip, von dem Deutſchland nie und nimmer
abgehen werde. Der Redner ſchloß mit dem
Wunſch, daß die Leipziger Weltmeſſe eine
Brücke zum Grundſatz der Hochleiſtung und
zu den guten kaufmänniſchen Traditionen
ſein möge.

Schließlich hielt der Leiter der Wirtſchafts-
komm ſſioon der NSDAP., Bernh. Köhler,
ein ausführliches Referat über Deutſchlands
Wege zu einer neuen Weltwirtſchaft. Nach
ſeinem Dank an die Teilnehmer und Mit-
arbeiter der wirtſchafts politiſchen Tagung
ſchilderte auch er Deutſchlands Auffaſſung
zur welt wirtſchaftlichen Lage. Er kennzeichnete
die kommuniſtiſchen Hetzer und die inter-
nationalen Finanzſpekulanten gleichermaßen
als die ungeſunden Elemente, die gegen die
natürlichen Bedürfniſſe der Völker kämpfen.
Streiks, Unruhen, Straßenkämpfe einerſeits,
Angriffe auf die Währungen und das ehrliche
Wirtſchaftsgebaren andererſeits ſeien die
Auswirkungen jener ſchädlichen Kräfte, deren

Opfer faſt alle Völker geworden ſeien. „Um
natürliche Kapitalsbewegungen zu erreichen“,
fuhr Bernhard Köhler, zum Kreditproblem
übergehend, fort, „iſt es notwendig, zunächſt
einmal natürliche Warenbewegungen her-
zuſtellen. Dieſe ſind Vorausſetzungen,
nicht etwa Folgen von Kapitalsbewegungen.
Das Gold iſt nicht um ſeiner ſelbſt willen da,
ſondern um menſchliche Arbeit in Bewegung
zu ſetzen.

Schatfung neuer Kaufkraft
Als das Ziel der Weltwirtſchaft bezeichnete

der Redner nicht die Zerſtörung des letzten
Reſtes der Kaufkraft durch gegenſeitige Unter
bindung, ſondern die Schaffung neuer Kauf-
kraft. Das einzige Monopol müſſe das der
b eſten Leiſtung ſein, und dieſes nationale
Leiſtungsprinzip könne auf die Einmiſchung
einer unerwünſchten Jnternationale verzichten.
Und ſo bezeichnete Bernhard Köhler, nachdem
er auf die Erfolge der deutſchen Binnenwirt-
ſchafts- und Sozialpolitik eingegangen war,
die Grundlagen einer neuen Weltwirtſchaft
mit zwei Forderungen: mit dem Recht auf
Arbeit und mit der Freiheit zur Leiſtung. Er
ſchloß mit dem Glauben an das Zuſammen-
wirken freier und arbeitender Völker, die den
Austauſch ihrer Leiſtungen ſo zu geſtalten
vermögen, daß gegenſeitige Achtung, Förde-
rung und beiderſeitiges Verſtändnis eines
Tages die Bürgſchaften für Wohlſtand und
Frieden bilden werden.

Anrechnung alter NsBO.- und NS.-Hago-Mit-
gliedschaften.

Das Schatzamt der Deutſchen Arbeitsfront
teilt in einer Anordnung mit, daß Anträge
von NSBO.- und NS.-Hago- Mitgliedern auf
Anrechnung früherer Mitgliedſchaften noch bis
ſpäteſtens 31. Auguſt geſtellt werden können.
Die urſprüngliche Friſt bis zum 30. Juni iſt
ſomit um zwei Monate verlängert worden.
Nach dem 31. Auguſt eingehende Anträge wer-
den nicht mehr erledigt.

Frühverkehr von heute
Der vorbörsliche Frühverkehr lag ſtill,

und im Anſchluß an die Frankfurter Abend-
börſe abwartend. Der bevorſtehende Ultimo
erhöht die ſchon ſeit einiger Zeit zu beob-
achtende Zurückhaltung der Käufer am
Aktienmarkt, während Renten unverändert
blieben. Am Valutenmarkt liegt das Pfund
weiter feſt, aber auch die Goldvaluten zeigen
eine freundliche Veranlagung, was auf die
großen italieniſchen Einkäufe in allen euro-
päiſchen Ländern zurückgeführt wird. Trotz-
dem hält ſich die Lira bei Jnterventionen bei
etwa 20,38.

Die Brotgetreideernte
Fragen der Finanzierung.

Jm Ernährungsminiſterium wurde über
die Finanzierung der Brotge-treideernte beim Erzeuger mit Vertre-
tern des Reichsnährſtandes, der Hauptver-
einigung der deutſchen Getreidewirtſchaft und
den beteiligten Spitzenkreditinſtituten verhan-
delt. Die diesjährige Marktordnung ſieht vor
daß der Erzeuger die ihm zugeteilten Brot.
getreide Ablieferungskontingente nicht auf
einmal, ſondern zeitlich über das Wirtſchafts.
jahr verteilt, in beſtimmten, periodiſch abzu
liefernden Kontingentsraten zu liefern hat
Soweit der Geldmittelbedarf des Erzeugers
in den Herbſtmonaten über den Erlös der
erſten Kontingentsräte hinausgeht, bietet ſich
gegebenenfalls die Möglichkeit, durch Bevor-
ſchuſſung von Getreidelieferungsverträgen
zwiſchen Erzeuger und Abnehmerverband
(Warengenoſſenſchaften, Getreideverarbeiter
uſw.) eine kreditmäßige Ueberbrückung des
Zeitraums bis zur Lieferung der künftigen
Kontingentsraten eintreten zu laſſen und ſo
eine der Marktordnung entſprechende Ge-
treidelagerhaltung bei den Erzeugern zu er
leichtern und zu fördern.

Erdölgewinnung im Juli
Wie der amtliche Preſſedienſt mitteilt, betrug die

deutſche Erdölgewinnung im Juli 1935 nach
den vorläufigen Ergebniſſen der amtlichen Statiſtit
38 494 Tonnen gegen 35 869 Tonnen im Vormong
und 26 218 Tonnen im Monatsdurchſchnitt 1934. Auf
das Gebiet von Hänigſen-Obershagen-Nienhagen ent-
fallen 30 498 Tonnen, auf Wietze-Steinförde 4377
Tonnen, auf den Bezirk Eddeſſe-Olheim-Oberg 3267
Tonnen, auf das Gebiet Hoheneggelſen-Mölme 69
Tonnen und auf das Gebiet von Halberſtadt 267
Tonnen. Die Erdölgewinnung in Thüringen
betrug im Juli 1935 60 Tonnen, in Baden 16 Ton.
nen.

Portland-Zementmerke Dyckerhoff-Wicking A.-C,
in Mainz-Amöneburg.
Gegen die Abweiſung der Anfechtungs-

und Nichtigkeitsklage von Mitte Juli d. J.
die Rechtsanwalt

Zumloh gegen die Generalverſammlungs-
beſchlüſſe vom 17. April 1935 angeſtrengt
hatte, iſt nach Mitteilung der Geſellſchaft
keine Berufung eingelegt worden.
Prager Eisen bläst einen zweiten Hochofen an.

Jn den Eiſenwerken der Prager Eiſeninduſtrie
AG. in Kladno wurde dieſr Tage mit der Füllung
eines zweiten Hochofens, der rekonſtruiert worden
war, begonnen. Er dürfte dieſer Tage angeblaſen
werden.

Neue 802inle Großtat
Sonderunterstützung für die Hinterbliebenen

tödlich verunglückter Bergknappen.

Reichsorganiſationsleiter Dr. Robert Le hat
auf Vorſchlag der Reichsbetriebs gemeinſchaft Berg
bau, Boch um. eine Sonderunterſtützung für die
Hinterbliebenen tödlich verunglückter Bergmänner
geſchaffen. Als einmalige Sonderunterſtützung werden
für die Hinterbliebenen 100 RM. ſofort, für Knaben
bis zu 14 Jahren 200 RM. und für Mädchen bis
14 Jahren 150 RM. gewährt. Die Auszahlung er
folgt durch die Dienſtſtellen der Deutſchen Arbeits-
front Reichsbetriebs gemeinſchaft Bergbau, die auch
die näheren Ausführungsbeſtimmungen demnächß
bekannt gibt. Die Aktion beginnt am 1. September
1935.

Der Leiter der Reichsbetriebs gemeinſchaft Berg-
bau Padberg, hat folgendes Telegramm an den
Reichsorganiſationsleiter und Leiter der Deutſchen
Arbeitsfront- Dr. Ley, gerichtet: „Erhielt heute vom
Schatzamt die Nachricht über die Bereitſtellung der
Mittel für tödliche Unfälle im Bergbau. Jm Namen
der deutſchen Bergmänner danke ich Jhnen für dieſe
ſoziale Großtat.“

Getreide- und
Berliner Mittagsnotierungen

Mehle per 100 ko brutto einschl. Sack frei Berlin. Klee
ver [00 kg brutto einschl. Sack fre; Berlin, ab Bahn und ab
Mühle. Alles übrige per 50 kg ab btation. Feinste Sorten
ber Notiz. Alle Preise in Reichsmark.

Amtlich Ohne GewährWeizenmeh] 27 8 26. 8. 27. 8. 26. 8.Bas. T. 790 Vikt. Erbsen 21.50-24 (021,50-24,00
Preisgebiet kl. Erbsen 17,00-10,00 SI 26,45 26, 45] Futtererbsen 11,00-13,0011,00-12, 00

V 26., 85 26,85 eluschken a
V 27,0027.00 Ackerbohn. 1100-12. 00

v Wicken 13 25-13 75upin. diaue 12.00-12.50
mit 10 4 1,50 1,50 do. gelbe b w 14,50-15, 50
mit 20 3.00 3 001 eradells alt.

do. neu.Roggenmeh f Leinkuch. 8.,75 8.,75 aDreisgebie Frdnkuch. 8,55 b 8,5 b21,2021,20 0. men 8.90 b 8.90
V 121,5521,55) Frockschn., 4,83 4,83

VII 21.80 21 80 ſSoſabschr. 7,85 c 7,65 en
do. 8.05Weipenkleie 4491. 44] artoffemn. 8'55 8/35

Roggenkleie 10, 1010,10 o. 9,15 9,00
einsas Mischiutter uer in Berlin vom 27. w für 100 kn Reichsmari): Klektrolytkupter wire dvars 48.,00 Origina'-
Hüttenaluminium. WB---99 Proz. in löcken Walz- od. Draht-
arten 144. do. in Walz- oder Drahtbarren 9 Prox. 148
Reinnickel 95-99 Proz. 560. Antfimon-Regulus kFein-
s hber für 1 ko ſein 53, 75--56. 75

Serlin. 27. Aug. Amtj. Preisfeststelung für Zinn
trie Gelo Brie! Gelougust Februarseptember 20.00 20.00 Märn

Atobe 20,00 20 0 ArtNovember 20,25 Mate zember 20.50 umjanuar 20.75 ſouh
Magdeburg, Aug. Zuckermarkt. (Terminpreise

Weißzucker einschleblich Sack irei Seeschiffseite tlamburç
r 50 kg geitto.

Briet Geld Brie! GelcAugust 40 3.20 februar 2 7e otem der 3 40 3.20 Apo.
kioder 40 30em 45 .35Berlin, 28. Aug. Elektrolyi 48.00.

Warenmärkte
Magdeburg. 27. Aug. Zuckermarkt Preise rVerßrucker einschi. sack und Verbrauchssteuern für 50

brutto für vette ab Verladestelle Magdebur Gemsabhlene
Mehlis bei promote- jeferung 32,55. 32.70, August 32.70

Die Fleischpreise in Halle.
Bericht de Fleischpreis-Notierungskommission am städtiechen

Schlacht- und Viehhofehof Halle.
Berat wurden am Dienstag, dem 27. Aug. för 50 kg

Heischgewicht: Ochsen höchster Preis 77, niedrigste Preis
o5, häufigster Preis 706 KM.. Bullen 77, 70, 76 Kühe o.
52, 73, Färsen 77, 65, 76. Jungrinder 75, 73. 74 Masthölber
(einschl. Lunge und Leber 100, 90. 95 Lämmer, Masthommel
do 95. 89, 95 Schafe (do. 85, 85, 85 Schweine einschl.
Mittel ond Geschſinge) 76. 72. 73. ausgesuchte Posten aller
Acten über Notiz

cCeòeò]———t

Berliner Schlachtiehmarkt vom 27. Aug. Auf
rieb 1365 Rinder (davon 488 Ochsen. 209 Bullen, 788 Kühe
und Farsen, 2008 kälber, 3699 chafe. 5437 Schweine Zum
Schlachthof Jirekt 51 Kühe und Färsen. Auslandsrinder,

Käalber Auslandskälber, Schafe, 12 Schweine
Auslandsschweine: Preise in Keichsmark e Zentner

)chsen i. Kl. 42, 2. 42 3. 41 42. 4. 38-- 40,
Iulien: 1. Kt. 42--42. 2. K. 41--42 3. 38 40. 4.
Kühe: 1. Kl. 40--42 2. 34——38. 3. 27-—32, 4. 16--24. Färsen:
i. R. 42 2. 41 42. 3. 38 40. 4. 31 36: Fresser: 30-38.
Käſber: 1. Kl. 80--90 2. 65--70, 3. 58 62. 4. 48-55,
Schaſe: I. l. 55 56, 2. 50 52, 3. 52-54, 4. S. 49-51,
6 40-48, 7. 8. 45--45, 9. 42--44. Schweine 1. Kl.

51.5 2. 51.5, 3. 51,5 51.5. 5. 51,5. 6. 49- 40

7. 51,5 51.5. 4Marktverlauf. Rinder glatt. in guter Ware über Notiz
Kalber glatt, Schafe und Schweine glatt

m

Berliner amtliche Devisenkurse
27. Avom ug

Geld Briet 55 gr.Argent. (IP.-Pes. 0,063 0,667 Japan (1 yen) 0,730 0,732geſiet ioöheie 41,87 41,95 jugoslaw. (100D. 5. 684 27
Brasiſien (IMilr. 0,139) 0. 141 Norwegen (100Kr 62.10 95
Bulgarien (100L.) 3,047 3,053 Osterreich 1008ch 48,95 490
Dänemark (100Kr 55, 17 55, 20 Portugal (100Esc. 11, 20 11,22
Danzig (100Guld. 46,99 47,09 Schweden (100 Kr 63 70 8
England Pfund) 12,35512, 385 Schweiz (100Frk. 81, 13 t
Finnland(100f. M. 5.445 5, 455 ISpamen (100Pes.) 34,05 341
Frankreich( 100Fr i r 10,305 10,325
Holland (100 G. e) 168. 18 168, 52 JUngarn l engsllalien100 (LIdir 20,36] 20, 40 IVer. Staat. (I Doſl. 2,482 2. 486
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verlegung der Kominkern-Zentrale?
Moskau erwägt Tarnung an anderer Skelle Die Proteſte und ihr Echo

Nach einer Meldung aus Moskan wird in
gomintern Kreiſen erwogen, die Zentrale
der kommuniſtiſchen Internationale zum
Schein in ein anderes Land zu verlegen. Die
Feitung würde aber tatſächlich in Moskau
dleiben. Nur würden die Beſchlüſſe aller
Kominternorgane Namen und Datum eines
ausländiſchen Ortes tragen. Jn erſter Linie
ſoll dabei an Paris gedacht werden.

Wie übrigens erſt jetzt bekannt wird, hat
vor einigen Tagen auch der britiſche Bot-
ſchafter in Moskau mündliche Vorſtellungen
egen die Machenſchaften der kommuniſtiſchen

Internationale erhoben. Die Sowjetregierung
hat jedoch den Proteſt zurückgewieſen, und es
wieder ſo darzuſtellen verſucht, als ob ſie mit
der kommuniſtiſchen Jnternationale „als einer
Privatorganiſation“ nichts zu tun habe. Außer
dem amerikaniſchen Proteſt liegen auch ſolche
aus Italien und Lettland vor. Die kommu-
niſtiſche Preſſe hüllt ſich darüber in Schweigen.
Da aber die amerikaniſche Proteſtnote von der
Moskauer Botſchaft allen diplomatiſchen Miſ-
ſionen zugeſandt wurde, iſt die Tatſache bereits
in allen dortigen Ausländerkreiſen bekannt
geworden. Jn Vertretung von Litwinow
leitet übrigens der frühere ſowjetruſſiſche Bot-
ſchafter in Deutſchland, Kreſtinſki, zur Zeit das
Außenkommiſſariat.

Kreſtinſki hat nun dem amerikaniſchen Bot-
ſchafter eine Antwort zugeleitet, in der er ſo
iut, als ob die Sowjetunion „allen ihren Ver-
pflichtungen nachgekommen ſei“. Auch hier
wird wieder unterſtrichen, daß die Regierung
der Sowjetunion „keinerlei Verpflichtungen
in Bezug auf die kommuniſtiſche Jnternatio-

nale auf ſich nehmen könne und auch nicht auf
ſich genommen habe“. Die Regierung der
Sowjetunion behauptet dann weiter, ſtreng
auf dem Standpunkt gegenſeitiger Nichtein-
miſchung in innere Angelegenheiten eines
anderen Staates zu ſtehen Nach Lage öer
Dinge weiß man jedoch, wie derartige ſowjet-
ruſſiſche Erklärungen zu bewerten ſind. Jn
amerikaniſchen Kreiſen iſt man über Form
und Jnhalt dieſer Antwort ſehr empört.

r Du zDd—S

Kommuniſtiſcher Jugendfünktionär

zu 15 Jahren Zuchthaus verurteilt.

Der Volksgerichtshof verurteilte
maßgebenden Funktionär des kommu-
niſtiſchen Jugendverbandes, den 28 Jahre
alten tſchechoſlowakiſchen Staatsangehörigen
Ernſt Wabra, wegen Vorbereitung eines
hochverräteriſchen Unternehmens unter An-
wendung der neuen ſtrafverſchärfenden Be-
ſtimmungen zu 15 Jahren Zuchthaus,
10 Jahren Ehrverluſt und Stellung unter
Polizeiaufſicht. Der Reichsanwalt hatte gegen
den Angeklagten ſogar lebenslänglich Zucht-
haus beantragte. Mit dieſem Urteil machte
der Volksgerichtshof einen äußerſt gefähr-
lichen kommuniſtiſchen Funktionär unſchädlich,
der, obwohl er nicht Deutſcher iſt, es immer
wieder verſtanden hatte, ſich in Deutſchland
aufzuhalten, um hier im Auftrage der
kommuniſtiſchen Internationale ſeine hoch-
verräteriſche Tätigkeit zu entfalten.

einen

Helbſtauflöſung evangel. Beamtenverbände
Entſprechende Mitteilung an Dr. Frick Anlwork des Reichsinnenminiſters

In einer Mitteilung der „Nationalſozia-
liſtiſſcchen Partei-Korreſpondenz“ heißt es: Der
Reichsopbbmann des Verbandes Deutſcher
Evangeliſcher Beamtenvereine, Lic. v. d. Heydt,
hat dem Reichsinnenminiſter die Selbſt-
auflöſung des Verbandes und der ange-
ſchloſſenen Vereine gemeldet. Der Begrün-
dung entnehmen wir folgende Sätze: „Mit dem
Tage der Machtergreifung war unſere poli-
tiſche Aufgabe beendet. Es blieb uns die
Hauptaufgabe, den evangeliſchen Glauben
unter unſeren Mitgliedern zu pflegen und
dadurch an dem ſittlichen Wiederaufbau
unſeres Standes mitzuwirken. Für dieſe rein
religiöſe Aufgabe, die eine Funktion der
Kirche an den evangeliſchen Beamten darſtellt,
bedarf es nicht mehr einer beſonderen evange
liſchen Beamtenorganiſation. Eine ſolche iſt
vielmehr notwendigen Mißdeutungen ausge
ſetzt. Schon der Verdacht politiſcher Ziel-
ſetzung, der bei einigen Volksgenoſſen aufkom-
men könnte, iſt uns unerträglich. Es gehört
ja gerade zur proteſtantiſchen Staatsauffaſ-
ſung, daß der Staat Gottes Ordnung iſt, daß
der evangeliſche Beamte um ſeines Glaubens
willen und um eines Eides willen zu rückhalt
loeſer Treue zu Staat und Führer ver-
pflichtet iſt.“

Reichsminiſter D. Frick hat an den
Reichsobmann v. d. Heydt folgendes Antwort-
ſchreiben gerichtet: „Jhre Mitteilung, daß Sie
als Reichsobmann des Verbandes Deutſcher
Evangeliſcher Beamtenvereine die Selbſtauf-
löſung dieſer Vereine veranlaßt haben, habe
ich mit Dank entgegengenommen. Jch begrüße
Ihre Feſtſtellung, daß es für die religiöſe Be

ne

treuung der Beamten die nicht geſchmälert
werden ſoll beſonderer konfeſſioneller Be
amtenvereinigungen nicht bedarf. Es iſt mir
bekannt, daß die evangeliſchen Beamtenvereine
unter der das Beamtentum zerſetzenden Herr
ſchaft des vergangenen Syſtems wertvolle
Arbeit vor allem in berufsethiſcher Hinſicht
und nach der Machtübernahme dem national
ſozialiſtiſchen Staate treue Gefolgſchaft ge
leiſtet haben. Einen Beweis dieſer Gefolg-
ſchaftstreue ſehe ich auch in dem nunmehr
gefaßten Entſchluß der Selbſtauflöſung, der
aus der Einſicht erwachſen iſt, daß eine vrgani-
ſatoriſche Scheidung der Beamten nach Kon-
feſſionen im nationalſozialiſtiſchen Staate nicht

mehr am Platze iſt.“. r
Geſühnke Kameradenbeleidigung

Eine Strafkammerverhandlung in Bochum.

Jn Bochum wurde von der Großen
Strafkammer des Landgerichts der Bergrat
a. D. Drießen aus Recklinghauſen wegen
öffentlicher Beleidigung des Miniſterpräſi-
denten Göring zu fünf Monaten Gefäng-
nis unter Anrechnung der Schutzhaft ver-
urteilt. Der Verurteilte hatte am 29. März
in einem Lokal beleidigende Aeußerungen
über den Miniſterpräſidenten Göring getan
und war am 2. April in Schutzhaft genom-
men worden.

Die „Weſtfäliſche Landeszeitung“ berichtet
hierzu, daß der Angeklagte früher Flieger-
offizier geweſen ſei und im Kriege einer

Nachbarſtaffel des Miniſterpräſidenten
Göring angehört habe, woher auch ſeine Be
kanntſchaft mit dem damaligen Fliegerleut-
nant Göring herrühre. An dem fraglichen
Abend ſei er ſtark angetrunken geweſen. Zu-
fällig habe ſich ein Kriminalbeamter
in der Wirtſchaft befunden, der ſich etwas ein-
gehender mit Drießen beſchäftigt habe. Der
Beamte habe ſich im entſcheidenden Augen-
blick zu erkennen gegeben und Drießen vor-
läufig feſtgenommen. Drießen habe dann
einige Monate im Konzentrationslager zuge-
bracht. Jn der Verhandlung ſeien dann zu
der Ausſage dieſes Kriminalbeamten noch die
Bekundungen weiterer Zeugen hinzu-
gekommen, die auf Veranlaſſung des Krimi-
nalbeamten das Geſpräch an dem Abend mit-
angehört hätten. Der Angeklagte ſelbſt habe
ſich der Einzelheiten des Abends nicht mehr
entſinnen wollen.

»Autobuſſes

Aukobus prallt gegen Baum
Schweres Unglück bei Jngolſtadt.

Am Montagabend befand ſich auf der
Straße Donauwörth--Neuburg der Auto-
busbeſitzer Eberle aus Oberndorf mit acht-
zehn Jnſaſſen auf der Heimfahrt von Jngol-
ſtadt. Etwa 500 Meter außerhalb der Ort-
ſchaft Straßmoß bog ein Motorradfahrer,
der kurz vor dem Autobus fuhr, plötzlich
nach links ab. Eberle riß das Steuer nach
links. Der Wagen prallte gegen einen Baum.
Die Jnſaſſen wurden auf die Straße ge-
ſchleudert oder zwiſchen den Trümmern des

eingeklemmt. Zwei Jnſaſſen
wurden getötet, ſieben weitere mußten mit
ſchweren Verletzungen in die Krankenhäuſer
eingeliefert werden.

Relkungsaktion ins ewige Eis

Expedition eingeſroren Däniſcher Füeger nach Gröniand unkerwegs

Eines der größten Flugzeuge der däni-
ſchen Luftwaffe iſt von Kopenhagen nach Oſt-
grönland geſtartet, um der in Lebensgefahr
ſchwebenden vierköpfigen Beſatzung eines
Motorbootes in der Nähe von Kap Berlin
Hilfe zu bringen. Bei den vier in Not be
findlichen Männern handelt es ſich um einen
Telegraphiſten, einen Filmphotographen und
um zwei Pelztierjäger.

Die letzten Berichte deuten darauf hin, daß
ſich ihre Lage immer mehr zuſpitzt. Die Ex-
pedition ſtartete vor einiger Zeit in einem
offenen Motorboot vom Hochſtädter Vorland,
um noch vor Einſetzen des grönländiſchen
Winters ein paar hundert Kilometer ſüdlich
von Eskimo-Naes vorzudringen. Beim Kap
Berlin ſtießen ſie jedoch auf ſo ſtarke Eisbil-
dung, daß die Weiterfahrt unmöglich war.
Gleich nach dem Eintreffen der erſten Notrufe
haben ſich die däniſchen Behörden mit allen
in der Nähe befindlichen Schiffen in Verbin-
dung geſetzt. Es ſtellte ſich heraus, daß nur
der kleine norwegiſche Fiſchereidampfer
„Buskoe“ für die Hilfeleiſtung in Frage kom-
men konnte. Der Kapitän des Schiffes mel-
dete jedoch, daß ſein Schiff auf dem Wege zu

den Pelztierjägern auf undurchdringliches
Eis geſtoßen ſei und zur Zeit nicht weiter
kommen könne.

Das Rettungsflugzeug iſt inzwiſchen auf
den Far-Oern eingetroffen. Der Weiterflug
erfolgt heute. Die Eisverhältniſſe an der
Oſtküſte Grönlands haben ſich gebeſſert, ſo
daß die Hilfeleiſtung des Flugzeuges viel-
leicht überflüſſig wird. Nach einer ittei-
lung von Bord des Dampfers „Goodthabt“ iſt
der Dampwpfer, der 80 Seemei'en ſüdlich von
Scoresbyſund im Eis einge ſchloſſen war,
wieder freigekommen. Das an Bord des
Dampfers befinöliche Waſſerflugzeug ſoll
nunmehr nach Cap Berlin ſtarten, wo ſich die
vier Pelztierjäger befinden.

Reichspoſtflagge an Flugzeugen.
Jm Einvernehmen mit dem Reichspoſt

miniſter hat der Reichsminiſter der Luftfahrt
angeordnet, daß die Flugzeuge der Deutſchen
Lufthanſa, die auf Reichspoſtſtrecken ein
geſetzt werden, die Reich spoſtflagge zu
führen haben und zwar ſeitlich auf dem
Rumpf der Maſchine.

Seit Mittwoch hilflos in der Eiger-Rordwand
Rettungsverſuche für deutſche Alpiniſten Ein Flugzeug ſtarkbereit

Jn Grindelwald iſt man um das Schick-
ſal zweier Münchener Alpiniſten Max
Sedlmayr und Karl Mehringer ſehr
beſorgt, die am Mittwoch zur Bezwingung

der Nordwand des Eiger aufgeſtiegen waren.
Die ſchweren Regenfälle, die ſeit Sonnabend
über das ganze Berner Oberland nieder-
gingen, verhindern jede Beobachtung. Da
in den oberen Lagen des Eiger Schneefälle
einſetzten und die gigantiſche Wand zur Zeit
voller Sturzbäche iſt, ſo hegt man die ern-
ſteſten Befürchtungen, ob es den beiden Al-
piniſten überhaupt noch möglich ſein wird,
lebend aus der Wand herauszukommen.
Lawinengefahr und Steinſchlag machen jedes
weitere Vorrücken oder Abſteigen je länger
es dauert um ſo unmöglicher.

Die Rettungsſtation Grindelwald hat be-
reits eine Hilfs aktion vorbereitet, doch
wird die Entſcheidung, ob eine ſolche möglich
iſt, erſt getroffen werden können, wenn das
Wetter ſich gebeſſert hat. Am Dienstag-
morgen waren die Witterungsverhältniſſe
noch ziemlich unverändert. Ein Flugzeug

des ſchweizeriſchen Militärflugplatzes Thun
ſteht zur Verfügung, um, ſobald die Beob-
achtungen möglich ſind, die Wand anzufliegen
und einen genauen Standort der Münchener
Touriſten zu ermitteln.

Eine Erklärung der Reichstheaterkammer.
Die Reichstheaterkammer gibt bekannt,

daß für Schauſteller nach wie vor die „Reichs
fachſchaft Schauſteller“ der allein anerkannte
und zuſtändige Fachverband iſt.

Eigent um Lrugd and Vertrag Merſeburger
Druck und Verlggsanſtall Gmb. in Merſeburg Halterſtr 4
Hauptſchriftleiter: Wilhelm Steinbrecher, Vertreter: Hermann
Albrecht Schriftleiter für Politik Feuilleton, Lokalesund Beilagen: Wilhelm Steinbrecher: für Provinz, Handel
und Sport: i V. Herbert Kunze, beide in Merſeburg.
Anzeigenleiter: Erhard Schmidt Merſehurg D. 1935:Ausgabe Merſeburger Tageblatt Merſeburg 3948, Ausgabe
SaaleZeitung Haue (S.) 24 382, davon mit Beilage Weißen-
felſer Nachrichten 918. Ausgabe Mitteldeutſche Ztg. Erſurt
17 095 davon mit Beilage Gothaer Anzeiger 2231 Ausgabe
Weimariſche Zeitung Weimar 3781, Ausgabe Eiſenacher Ztg.

Eiſenach 3503: insgeſammt 52 713
Zur Zeit iſt Preisliſte Nr 7 gültig

Künſtliches Radium?
Einſpritzung in das Krankheitsgewebe möglich

In einem Vortrage vor der Amerikani-
ſchen Chemiſchen Vereinigung erklärte Pro-
feſſor J. O. Lawrence von der Univerſität
Kalifornig, daß es ihm gelungen ſei, ſynthe-
tiſches Radium herzuſtellen, das bei der Be-
handlung von Krankheiten möglicherweiſe
wertvollere Dienſte leiſten werde. Die Her
ſtellung ſynthetiſchen Radiums ſei ohne große
Schwierigkeiten und übermäßige Koſten mög-
lich. Profeſſor Lawrence erklärte, daß vieſe
Phyſiker der Anſicht ſeien, daß das ſynthe-
tiſche Radium in Krankheitsgewebe, die man
onſt durch kurze Radiumbeſtraghlung bekon
delt habe, eingeſpritzt werden könne. Es übe
dieſelbe Heilwirkung aus, ohne jedoch das Ge-
webe zu ſchädigen, da es ſo unbeſtändig ſei,
daß er kurze Zeit nach der Jnjektion von
ſelbſt zerfalle. Dadurch ließe ſich eine viel
genauere und beſſere Doſierung der Radium-
behandlung erreichen als bei der bisherigen
Beſtrahlungsmethode, denn bekanntlich ſei
natürliches Radium beſtändig und könne bei
zu langer Einwirkung zu- ſchweren Schädi-
gungen führen.

Die Gewinnung ſynthetiſchen Radiums er-
folgt nach Profeſſor Lawrences Angaben mit
Hilfe von ſchweren Waſſerſtoffatomen, die zur
Zertrümmerung von einfachen Grundſtoffen
wie Natrium und Phosphor benutzt werden.
Sabei entſtehe dann ein Zerfallsprodukt, das
rofeſſor Lawrence Radium-Natrium bezie-

Wingsweiſe Natrium-Phosphor nennt. Dieſe
Stoffe könnten dann zur Radiumbehandlung
benutzt werden. Bisher ſind, wie Pruvfeſſor
Zawrence erklärt, noch keine Experimente an
Kenſchen mit ſynthtiſchem Radinm hurchge-
ührt worden.

J Dresdens Zwinger wieder in alter Geſtalt.
In dieſen Tagen iſt der Zwinger zu Dresden
von den letzten Bretterzäunen befreit worden.
Damit wurden die umfangreichen Erneue-

rungsarbeiten zum Abſchluß gebracht, die vor
mehr als zehn Jahren begonnen wurden. Bei
dieſer Erneuerung wurde der berühmte Bau
Daniel Pöppelmanns, der als eine der bedeu-
tendſten Schöpfungen des deutſchen Barock
gilt, in ſeiner urſprünglichen Geſtalt wieder-
hergeſtellt. Die Arbeiten erſtreckten ſich vor
allem auf das reiche Figurenwerk. Von den
rund 200 Statuen wurde der größte Teil aus-
gebeſſert oder nach alten Zeichnungen neuge-
ſchaffen. Eine beſondere Anziehungskraft wird
der Zwinger künftig durch die Freilichtauf-
führungen ausüben, die die Sächſiſchen
Staatstheater vor ſeinem ſchönſten Teil, dem
ſogenannten Wallpavillon, veranſtalten.

Deulſchland undenkbar ohne Goethe
Jubiläumsſitzung der Goethe- Geſellſchaft.
Zu der Feſtſitzung der Goethe Geſellſchaft

im Deutſchen Nationaltheater zu Weimar
waren noch zahlreicher als am Vortage Ver-
treter von Kunſt und Wiſſenſchaft, vor allem
Vertreter der Goethe-Forſchung aus dem Jn-
und Ausland erſchienen. Unter den Gäſten ſah
man den franzöſiſchen Botſchafter in Berlin,
Francois-Poncet. Der Präſident der Goethe-
Geſellſchaft, Univerſitätsprofeſſor Dr. Julius
Peterſen, ſprach über „Goethe-Verehrung in
fünf Jahrzehnten“. Die Rede klang aus in
dem Gedanken, daß Goethe vhne Deutſchland
ebenſo undenkbar iſt wie Deutſchland ohne
Goethe.

Pgg. und Fronkkämpfer
ſollen bei Theatern bevorzugt eingeſtellt werden

Der Präſident der Reichstheaterkammer
teilt durch Alfred Frauenfeld, den Geſchäfts-
führer der Reichsthegterkammer, den deut-
ſchen Bühnen folgendes mit

„Zu meinem Bedauern habe ich die Feſt-
ſtellung machen müſſen, daß die Anſtellungs-
vertragsvermittlungen für die kommende
Spielzeit faſt beendet ſind und gleichwohl noch

eine große Anzahl Parteimitglieder und
Frontkämpfer keine Beſchäftigung für die
kommende Spielzeit erhalten hat. Jch weiſe
nochmals auf den Erlaß des Herrn Reichs-
miniſters für Volksaufklärung und Propa-
ganda vom 20. Juli hin, der auch für die
Vermittlung der Stellungen der kommenden
Spielzeit als Grundlage zu gelten hat. Es
ergeht daher an alle Theaterleiter die Auf-
forderung, unter allen Umſtänden bei noch
vorhandenem Perſonalbedarf Parteimitglieder
und Frontkämpfer bevorzugt zu berückſich-
tigen. Die auf Grund des vorerwähnten Er-
laſſes während der vorigen Spielzeit beſchäf-
tigt geweſenen Bühnenkünſtler ſind nach Mög-
lichkeit im Verbande des Theaters zu be-
halten, und nur bei Vorliegen ganz beſon-
derer Umſtände ſoll einer Nichtverlängerung
ihres Vertrages nähergetreten werden.

Jm übrigen iſt den zuſätzlich verpflichteten
Mitgliedern nicht etwa ein geringeres Gehalt
zu zahlen. Sie haben die gleichen Rechte und
Pflichten wie die Bühnenkünſtler, die bereits
an dem betreffenden Theater tätig ſind. Das
gilt insbeſondere von dem Recht auf ange-
meſſene Beſchäftigung. Die Zuſatzſtellen ſind
in Etatsſtellen umzuwandeln mit einer den
ſonſtigen Fachbezügen angeglichenen Be-
zahlung.“

Aerzkeſchaft und Alkobolfrage

Jſt das deutſche Volk alkoholgefährdet?
Angeſichts der Bedeutung der Alkohol-

frage für die Volksgeſundheit und für die
Wirtſchaft iſt ein Aufſatz in deutſchen Aerzte-
blatt von Jntereſſe, in dem der Wiesbadener
Nervenarzt Dr. Mörchen eine Neuaufrollung
der Alkoholfrage in der Aerzteſchaft unter
neuen Geſichtspunkten fordert. Er befaßt ſich
insbeſondere mit dem Weingenuß und er-
klärt, daß im Hinblick auf die Bedeutung des
deutſchen Winzerſtandes es nicht angehe, den
Winzern ihre oft ſaure und wenig lohnende
Arbeit durch gehäſſige Verallgemeinerungen
über die volksgeſundheitlichen Schäden des

Weingenuſſes zu verleiden. Durch die ein-
ſeitige Propaganda der letzten Jahre ſei der
falſche Eindruck entſtanden, als ob tatſächlich
das ganze deutſche Volk alkoholgefährdet ſei.
Jn Wirklichkeit ſtehe doch einer ſo erſchreckend
hohen Zahl von Alkoholkranken die un-
geheure Mehrzahl derer gegenüber, die ſelbſt
bei regelmäßigem und erheblichem Wein-
genuß keineswegs gefährdet ſeien. Jedes
wirkliche Genußmittel könne ſelbſtverſtänd-
lich mißbräuchlich benutzt werden. Die
poſitive geſundheitliche Wirkung des Wein-
genuſſes könne aber auch wiſſenſchaftlich be-
gründet werden. Es ſei nicht übertrieben,
daß eine regelmäßige Entſpannung durch
zweckmäßige Anwendung alkoholiſcher Ge-
nußmittel eine geſundheitsfördernde und in
gewiſſem Sinne lebensverlängernde Wirkung
habe. Natürlich werde es immer die Pflicht
des Arztes bleiben, in der Bekämpfung des
Alkoholmißbrauches und der Beſeitigung
der Alkoholſchäden eine ernſte Aufgabe zu
ſehen. Hierzu ſei es vor allem notwendig,
daß die Geſetzgebung zur Bekämpfung von
Alkoholgefahr und Alkobolnot einer gründ-
lichen Reform unterworfen werde. Grund-
ſätzlich und endgültig ſollte aber mit der Auf-
faſſung gebrochen werden, als ob nun der
Arzt verpflichtet ſei, angeſichts der ihm vor
allen Dingen in Klinik und Krankenhaus ent-
gegentretenden Alkoholſchäden dem Genuß
alkoholiſcher Getränke überhaupt den Kampf
anzuſagen.

Kaſpar-Hanuſer- Ausſtellung in Karlsruhe,
Die badiſche Landeshauptſtadt bietet gegen-
wärtig eine Ausſtellung, die einen außer-
ordentlich ſtarken Widerhall in den Bevölke-
rungskreiſen findet. Nicht Werke der bil-
denden Kunſt ſtehen hier zur Schau, ſondern
in ihr werden in vielen Bildern und Doku-
menten die Rätſel um „Kaſpar Hauſer, den
Findling Europas“, nahe gebracht. Der in
Baden-Baden lebende anerkannte Forſcher
Schmitt-Wiburger hält im Rahmen der Aus-
ſtellung aufſchlußreiche Vorträge.
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Damenstrümpfe echt ägyptisch 0.55
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Mako, Doppetsohle und Hochferse

Damenstrümpfe r rseide, Marke
Magnet, sehr elastisch mit gut verst. Sohle u. Spitze

Damenstrümpfe
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seide, eleg. Ausfüh-
rung, 6 fache Sohle
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Damen strüm pfe beste künstliche
Waschseide, sehr feinfädig in allen Modefarben

Damenst
plattiert, sehr halt
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bar, Doppelsohle und Hochferse
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Große Auswani in
Herrensocken

Holgtochter od. Erzieherin

ſof. oder bald geſucht. Bewerberinnen
jedoch nur mit höherer Schulbildung
wollen ſich ſchriftlich melden.
Frau Fabrikdirektor J Zorn, Bern-
burg, Kaiſerſtraße 3.

S Mvbel-

Familien- Nachrichten
aus anderen Blättern entnommen

Geſtorben:

Merſeburg
Marie Schönemann geb. Hoff-
mann, 77 Jahre. Beerdigung
am Mittwoch, dem 28. Auguſt
14.30 Uhr in Halle Gertrauden-friedhof. HarniſchHalle
Reichsbank -Oberſekretär Karl Helgrube 1

Gebhardt, 62 Jahre
Gewerbeoberlehrerin Clara Eheſtands-darlehn wird

in Zahlung
genommen

Brüggemann
Gärtnereibeſitzer Paul Wagner

Bernburg
Martha Paul, 31 Jahre

Eilenburg JRangiermſtr. i. R. Franz Willing
J Köthen

Wilhelmine Kohlberg geb. Zöge
J Reuhaldensleben

Schuhmachermſtr. Franz Nadje
Sangershauſen

Helene Wertz
Weißenfels

J DJda Remmler geb. Häniſch
Wittenberg

Selma Brachwitz geb. Auge

Leipzig
J Reichsgerichtsrat Dr. jur. Max

Landvis Rittmeiſter d. R. a. D.
Wwe. Marie Arnold geb. Weber
Ferdinand Eduard Schaaf
Wilhelm Grüneberger, 80 Jahre
Hermann Burghardt, 69 Jahre
Martha Keucher geb. Clajus
Wwe. Hedwig Fritzſching geb.

e

110 Mt. an

AMliele-fabrikate

stets am Lager.
Emil Schütze
inhaber: A. Gles el er
Sangerhausen, Aschersleben
Eisleben
Merseburg, Entenplan 9.

Billhardt
e

e Familien Druckſachen
liefert ſchnellſtensa Flechten und preiswert

leidet, teile ich gern koſtenlos das einfache
Mittel mit, durch welches ſchon Unzählige
von jahrelangem Leiden oft in 14 Tagen
(ohne Diät) vollſtändig befreit wurden.
Max Müller, Görlitz Schleſ. an.

(Erhbältl. i. d. Apoth.)

Saru nastä
4 mit Stellmacherei- EinrichtungJ in Quesi t e bei Markranstäct sofort
J preiswert zu verkaufen, evtl. auch zu Vver-

pachten. Näheres bei 2

V z 227
Bad Schandau, inmitten des maleriſchen Elbſandſteinge-

Stadtsparkasse Markranstädt

31. Auguſt 1. September
Wiederholung der Wochenendfahrt in die

Sächſiſche Schweiz

birges, iſt mit ſeinen unv ergleichlich ſchönen Felſenbergen,

Merſeburger Zageblatt

(Kreisblatt)

w
S

nach Bad Schandau

Tälern und Wäldern ſo recht als Wochenendziel geſchaffen.

in Gemeinſchaft mit der Saale Zeitung, Halle (Saale)

Bequeme Wanderpfade locken zu ſchönen Spaziergängen,
ſteile Felspartien zu ſportlichen Kletterfahrten, wer aber
geſellſchaftliches Leben liebt, findet hier auch Konzert u. Tanz

Abfahrt Sonnabend, den 31. Auguſt, 14 Uhr, ab Halle,
Waiſenhausring 1b Rückkehr Sonntag, den 1. Septbr.
gegen Uhr Preis einſchl.Fahrtkoſt., Übernacht i. Kurhotel R 15 10
Abendeſſen, Frühſt., Mittageſſen
hinzu kommt lediglich der Fahrpreis für Hin- und Rück-
fahrt nach Halle. Auskunft und Anmeldung in unſerer
Filiale Markt Nr. 24 u. Hälterſtraße Nr. 4
Merſeburger Zageblatt (Kreisblatt)
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W
G Beachten Sie unser Sperial-Strumptienster! G

du uind Schlankhen und Elastrzität, nicht die Jahre. Man kann
alter werden und doch schlank-jugendlich

uvd Drogerien, Nehmen Sie sber

bleiben. Trinkes
Sie deshalb Dr. Richters Frohstockskrsutertee, das natürliche
e ä Schlenkheitsgetrank! Jeder Schluck führt
zum Schlonkheitsziel und erhält jugendfrisch und beweglich
Auch als Drix“- Tabletten erheöltlich in Apotheken

nur den echten

Dr. Ernst Richters Frühstückskräufertee

Solide Frau
unabhäng., 44 J.,
anſehnlich, wirt-
ſchaftlich. wünſcht
für bald frauen-
loſen Haush. zu
führen, wo ſpät.
Heirat mögl. Wür-
de auch Garten mit
verſorgen, da gärt
neriſche Kenntniſſe.
Zuſchr, u. R 5903
Geſch.

Bei Schmerz
und Weh

trink
Zinss erTee

Angeſtellter
ſucht ſofort zwecks
Führung gemein
ſamen Haushalts
anſtändige, ſaubere
Frau od. Fräulein
ohne Anhang im
Alter von 48 bis
56 Jahren. Bei
Zuneigung Heirat
nicht ausgeſchloſſ.
Zuſchriften R 5904
Geſch.

Bedienen Sie
ſich bitte unſ.
Filiale

Markt 24

Achtung! Achtung!Gaſthaus Frankleben
Jeden Sonntag Hausball

der beliebte
Sonntag, den 1. September

Schießſtandweihe
Preisſchießen ab 9 Uhr. Alle Kamerad
ſchaften der Umgebung ſind eingeladen.

1. Preis: 1 Hammel
nachm. Gartenkonzert, abds. gr. Feſtball

anläßlich des 8. Stiftungsfeſtes.
Es laden freundlichſt ein
Der Kameradſchaftsführer Der Wirt

inserieren
bringt Gewinn

R6.-Kulturgemeinde

Merſeburg e. V.

Gaſtſpiel
der Deutſchen Landesbühne Berlin

Der G'wiſſenswurm
Eine luſtige Bauernkomödie i. 4 Bildern

von Ludwig Anzengruber
mit Muſik nach Melodien Adolf Müllers

(1802--1886)

Kartenvorverkauf ab Freitag, den

Suche
für meine 16jähr.,
kräft. Tochter, die
ſervieren und plät
ten kann, ſich vor
keiner Arbeit ſcheut,
Stellung als Haus-
mädchen. Angeb.
unt. C 1590 Geſch

Geſchirrführer
jung, verh., ſolide,
nüchtern, in allen
landw. Arbeiten
erfahren, ſ. ſofort
Stellung. Diplom
der Landwirtſchsk.
Halle. Angeb. unt.
C 2615 Geſch.

Engliſchen
Unterricht

erteilt an Anfänger
und höh. Schüler
(auch a. Nachhilfe-
unterricht) billigſt.
Ang. unt. C 1589
Geſch.

Kunesit
3 Zimmer, Zube-
hör, Stall, alter
Obſt- u. Gemwiſe
garten, fortzugsh.
zu verkaufen. Preis
4500 in bar, 3 Zim.
können noch ein
gebaut werd. Her

30. Auguſt 1935, im Verkehrsbüro,
Adolf-Hitler-Straße.

ge, Berga, (Kyff
häuſer.

Kundfunk am Donnerskag
Lei

Wellenlänge 382
5.50: Mitteilungen für den Bauer.
6.00: Choral und

Funkgymnaſtik.
6.30: Guten

Dobrindt und
Dazwiſchen 7.00: Nachrichten.

Morgen, lieber Hörer!
Fröhliche Morgenmuſik mit Otto

pzig 6.30: Fröhliche
Otto Dobrindt

Morgenſpruch,

Hausfrau. Au
Funktanzkapelle.

Geocg Krönlein. /9.00: Sperrzeit.

6.10: Funkgymnaſtik.
Morgenmuſik m

und G. Krönlein
Dazwiſchen 7.00: Nachrichten de
Drahtloſen Dienſtes.

20: Morgenſtändchen für die
sgeführt von der

9.40: Kindergymnaſtik.
8.00: Funkgymnaſtik. 10.00: Sendepauſe,
8.20: Morgenſtändchen für die Haus 10.15: Volksliedſingen,

frau. 10.55: Sendepauſe.9.00: Sendepauſe. 11.05: Die Landfrau ſchaltet ſich ein:
9.40: Kindergymnaſtik. Gewitterfurcht und ihre Be
10.00: Wetter und Waſſerſtand, kämpfung. Hans Buoguſat.

Wirtſchaftsnachrichten u. Tages 11.15: Deutſcher Seewetterbericht.
programm. 11.30: Der Bauer ſpricht Der10.15: Schulfunk: Ein deutſcher Bauer hört: Recht und Scholle.
Muſiker befreit ſich von der Die Hofübergabe im Erbhofrecht.
Künſtelei des Rokoko: Johann Anſchließend: Wetterbericht.
Abraham Peter Schulz. Ein 2.00: Muſik zum Mittag.
kulturgeſchichtliches Hörbild., Dazwiſchen 12.55: Zeitzeichen der

10.45: Sendepauſe. Deutſchen Seewarte.
11.00: Werbenachrichten 13.00: Neueſte Nachrichten.
11.30: Zeit und Wetter. 14.00: Allerlei von Zwei bis Drei!
11.45: Für den Bauer. 15.00: Weiter- und Börſenberichte
12.00: Mittagskonzert. Programmhinweiſe.

Dazwiſchen 13.00: Zeit, Nachrie 15.15: Bergmannsfrauen., Hörbild

Mittler

ten und Wetter. von Elſe Möbus.14.00: Zeit, Nachrichten und Börf 15.45: Zeitſchriftenſchau. Hans Wer-
14.15: Allerlei von Zwei bis Dre ner v Meyenn.
15.00: Sendepauſe. 16.00: Muſik im Freien.
(5.40: Wirtſchaftsnachrichten. 17.20: Der Rechtswahrer:

6.00: Vom Deutſchlandſender:
Muſik im Freie
ſen des Bürgerparkes Pankow.

Wetter,16.50: Zeit,
nachrichten.

17.00: Nachmittags
18.30: Künſtler und

Caſpar von Kl
Baumeiſter des
Prof. Dr. Erich Haenel.

zwölfte Deutſche Rund
funk- Ausſtellung

18.50: Die

Erfolg von Jn
19.00: Dreihundert

Lautenmuſik.
19.30: Für die junge Front:

Lied von der
folge von Evi Diehl.

20.00: „Der Barbi
Komiſche Oper
von Giocchino Roſſini,

22.45: Nachrichten
23.00: Zeitgenöſſiſche Muſik (XV).

Reichsſendung. Berliner Philharmonifker.
en 22.00: Wetter, Tages und Sport-Deutschlandsender nachrichten.

Wellenlänge 1571 Deutſchlandecho.
5.00: Guten Morgen, lieber Hörer!
6.00: Glockenſpiel,

Choral. Wet
Landwirudwirtlchalt

n von den Terraf Heuber

Wirtfchafte 18.20: Stunde der Hitlerjugend:

konzert. „Schiff in Not.“ Ein Hörſpiel
Soldat: Wolf von Rudolf Kinau.

engel. Der erſte 3.50: Die zwölfte Deutſche Rund
Dresdner Barock.

ein voll r
go Kaul.

Jahre deutſche
20.00: Kernſpruch.

Das
Treue. Szenen

20.10: Ein „Adler“er von Sevilla“, Mir
in zwei izwei Akten ſchen Eiſenbahne

Grunwald und
21.00: Tadeuſz Jar

und Sportfunk.

Tagesſpruch und
terbericht für die 23.00: Reichsſend

Muſik (XV).

zwiſchen Volk und Recht. Wilhelm

17.40: Nachmittagskonzert.

funkausſtellung ein voller Er
folg! Jngo Kaul.

9.00: Und jetzt in Feierabend! Ein
bißchen Tongeplätſcher

19.45: Deutſchlandecho.

Wetterbericht und Kurznachrichten
des Drahtloſen Dienſtes.

Aus der Kinderſtube der deut-

22.30: Eine kleine Natur
22.40: Deutſcher S

Anſchließend:

wird flügge!

n erzählen Willy
Frank Leberecht.
ecki dirigiert die

Anſchließend:

Dauerſtellung bei

Auswürtige

Theater
Donnerstag, 29. 8.
Neues Theater
Leipzig

Geſchloſſen

Altes Theater
Leipzig

Der Barbier von
Sevilla
20--22,45

Freilichtbühne
Gohliſer Schlößch.

Geſchloſſen

Mädchen
vom Lande, 17j.,
mit etwas Näh
und Kochkenntn.,
witz üb. Delitzſch 8

Privathaushalt.
Gute Zeuaniſſe
vorhanden. Hilde-
gard Riedel,

Pritſchönag,
Poſt Raßnitz.

Füng. Gtütze
Wegen Verheirat
der jetzigen ſuche
zum bald. Antritt
eine jüng. Stütze
bei Familieanſchl
Melken erwünſcht.
C. Buſſe, Podel-witz üb Delibſch s

Hausgehilfin
für größ. Gaſt
wirtſchaft (Halle)
ſofort oder ſpäter
geſucht. Off. B. Z.
9794 Geſchſt s

Weiblicher
Kochlehrling

nicht unter 18 J.
zum ſof. Antritt
geſucht. Reſtaur.
zur Börſe, Halle,

Marktplatz 8. S

Jg. Mädchen
welches ſchon in
Hotelfach tätig ge-
weſen iſt, u. ſelbſt
arbeiten kann, in

gutem Lohn für
Küche u. Haus ſ.
für ſofort Central
Hotel, Bad Sude
rode (Harz).

Gewinnauszug
5. Klaſſe 45. PreußiſchSüddeutſche

(271. Preuß.)
Ohne Gewähr

KlaſſenLotterie
Nachdruck v

Auf jede gezogene
hobe Gewinne gefallen, und zwei gleich
auf die Loſe gleicher Rummer den bare

Abteilungen J eiden

Nummer ſind

und II

e ä

17. Ziehungstag

In der heutigen Vormittagsziehung wurd
über 150 M. gezogen

27. Auguſt 1935

en Gewinne

2 Gewinne zu 10000 M. 271284
4 Gewinne zu 5000 M. 109376 54 Gewinne zu 3000 M. 10040 234873

175 7773 2932 42714 153841
5 7 27 95 319895 eu 92 200895 3198595 325637

Gewinne zu 1000 M. 456 409 31354840 64203 73304 77129 90 o. 83518
118268 128840 130601 122107 137217
145075 163077 170023 193682 194366266033 270184 280337 282314 367177 36832

100 Gewinne zu 500 M. 18870 29484 58836 d
66235 75469 78698 93142 95308 105472
ſii7i8 112 26333 132546 135883 14022
147340 172887 194309 194642 200872 26222
208642 210925 214372 221768 227655
2551685 235882 248006 258488 271207 38

e h e e les 3 5300 367 71 3729s e J a e9 ewinne zu 300 M. 2255 5936 6225 9435 915244 16885 17200 20606 22262 33223
26950 27957 31217 52183 52915 53585
33385 38909 39520 42176 45944 4907254001 55375 56308 57759 58286 61346 62705
63541 62583 64583 65040 67923 73399 775758 789258 79216 82490 88431 85759
91190, 93639 94024 84073 97131 87473 99
108020 108857 108796 T10206 117178
112778 118538 118627 118962 121874 12533
125213 125666 1265435 128976 153201 1341
i38340 138628 141138 148657 145ſ60152615 154055 156545 159979 161647 17232
172551 172795 173402 1744198 174475 17333
175060 1772600 177545 179484 1850965js6986 i187680 187754 188084 192482 15332
200438 200456 201341 202004 205206 20

13234 213688 215986 227489 224095 228740
290s0 2360558 280928 232762 252785255754 2356615 237541 258816 240401 244805

248310 248136 248408 249175 250954 233731
58582 253978 261944 262711 266077 267550

268443 268522 269089 269476 272960 27
273156 278660 280123 282572 284017 26407
284325 286849 287588 287756 287810 593
296158 297040 297755 299640 290607 3007
300845 306452 306534 308565 3009054 308693
312281 314360 317140 326308 330047 330914
335515 338474 341137 344932 346625 359519
354466 357995 358272 359355 359963 36070362825 364646 369542 375057 375286 37
381860 386875 387622 387845 388434 3

4 Gewinne zu 5000 M.

397938
66 Gewinne zu 500 M.

gebr. u. neue

preisWert.
Bitz mann

Mauerstr. 3
am Ffranekeplatz
Neue Möbel auf
Bedorfsdeekungssthein-

Jg. Mädchen
anſehnlich, ehrlich,
fleißig, mit wirt
ſchaftlichen Kenni
niſſ. in fein. Burg
Reſtaurant (Thür.)
ſof. geſucht. Off.
mit Anſprüchen u.
“Burg“, poſtlag.
Naumburg (Saale)

Einf. Stütze
über 20 J., evgl.,
ſehr ſauber, für
gepflegten 3-Perſ.
Haushalt geſucht.
Gute Gelegenheit,
Kochkenntniſſe zu
erwerben. Angeb.
mit Bild, Zeugn.
abſchr,, Gehalts-
forderung, Fähig
keiten u. B.
an W. Laubmann,
Bad Köſen, Jn
ſeratenſtelle.

932W.

Gebrauchte
Pianos

Blüthner
Görs u. Kallmann

u. a. billig auch
geg. kleine Raten

Pianohaus

88868 90275 90747 95629 96394 103167 10356

In der heutigen Nachmittagsziehung wurden Gewinne
über 150 M. gezogen

2 Gewinne zu 10000 M. 344057
139954 219986

10 Gewinne zu 3000 M. 47229 6472 2427304 109 308863 s erge16 Gewinne zu 2000 M. 86507 123520 47307
152464 233172 256357 341753 384 178

60 Gewinne zu 1000 M. 6669 8190 8316 34870
38977 40093 49600 52691 62399 104069 14847
162809 172776 17638307 187404 189592 230655
246668 254825 304027 311395 312198 319154
326923 340140 357122 371355 377652 378412

13236 34755 58803 63651
64613 67636 76054 82273 96021 115166 118224
128999 130607 146628 166958 174972 208497210577 211280 247088 253659 263671 2661
263901 271563 272153 281306 310858 311707
346690 380004 386604 388056

284 Gewinne zu 300 M. 342 1112 7741 8897 9030
109837 14318 15722 15856 16883 16957 19498
23133 23464 23860 26231 42335 44785 45282
45544 46256 47811 52813 54144 57559 7941
59950 60473 62058 67939 68352 71557 72331
75002 77379 77515 77770 79637 81336 87385

108460 116945 117632 119120 121383 130289
134163 133480 143691 146620 148120 148157150968 151595 154905 156068 158400 159224
159818 160994 161195 163506 165886 1738396
175837 176133 176382 179818 178838 184702
185484 186913 190628 194002 194228 195847
197230 197674 207083 210771 218112 218807219016 220484 223873 228527 235785 238951
244204 248953 255888 257860 258889 260514
265595 265909 266324 268849 275782 27
283868 286065 288013 296114 303527 305329306902 308216 308934 310961 310974 322755
326065 327046 327145 327861 329586 33464
338274 339926 343832 356143 360175 363136
364786 365854 366472 366985 369964 376163378643 384332 393303 398888 399246
Jm Gewinnrade verblieben: 2 Gewinne zu je
1000000, 4 zu je 50000, 2 zu je 30000, 4 zu
je 20000, 42 zu je 10000, 64 zu je 5000, 192 zu

calien Dingen
Haercker
tialle (Saale)

Waisenhausring 98

am Franckeplatz

Wirtſchafterin
in kleinen land-
wirtſchaftl. Haus-
halt geſucht, welche
ſich vor keiner Ar-
beit ſcheut. Zuſchr.
unt. A 1326 Geſch.

Hausmädchen

älteres, ſucht
Schnicke, Obhauſen

Mädchen
ehrl., fleißig, ſucht
Stellung als ge
lernte Verkäuferin
in Fleiſcherei zum
1. oder 15. Oktober,
war ſchon 18 Jahr
in Fleiſcherei tätig,
gute Zeugn. Ange-
bote an Otto Vor-
rath, Fleiſchermſtr.
Mücheln.

Möbl. zimmer

zu verm. Preußen

Pelzj c ck en
und änger

Der beispiellose NModeerfolg
der Jacke und des dreiviertel
langen häners wird ihnen

ragende Auswahl sehen.
Eisbeins Qualitöt ist tedel-
los 1 Eisbeins Preise efr-
schwinglich wie immer!

TThKrimmer 24.uenotomm 40.fonlenteil 60.Austral. Waſſaby 60
Pat. Koenln J 70.
Platinſamm 70.Cypernhotze 65.
Kalbfohlen 90.ind. lamm 92,Seehund nat. 115.
fohlen 125Bisam 150.

Arisches Pelzfachgeschösft

ring 13.

kdlar, wenn Sie Eisbems e

je 3000, 410 zu je 2000, 1272 zu je 1000, 10982
zu je 500, 7978 zu je 300 Mk.

F

v

5 ecda 9Be5 3 34
e

4 a
n

Hsn ger
fohlenteil
Embdiosſamm

Zicwelteil 2
Plstinamm

Peschliki aGrau Kalbe 7Cypeinkatze 7fohlencaue e
Biberette
Seoſ el. 150.Scehund 10
fohlen

Umaerbeitungen und Reparaturen
Eigene Kürschnetel

Hatie, Untere Leipziger Str. 97 An der Kirche

Durc
durc
Man
lebte
Denl
sehe

Br

l

Prei
laſſe
Nack
für
Ano
ſtan
heut

derr
trete
gege

J

min
wer
diſch
dert
31.
von
Flei
Ver
kein
fleiſ
die
falle
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